! 



j 



MENTEM ALIT ET EXCOLIT 




KK HOFBIBLIOTHEK 
OSTERR. NATIONALBIBLIOTHEK 



72> . Z .I0.zvbv 





Google 



ALMANACH AUS ROM 

FÜR 

KÜNSTLER UND F U E D x\D Ü' 

DER 

BILDENDEN KUNST, 

£ R S T £ M J^]i & ^ '^^ ^ * 




HEHAUSO£G£££N 
von 

F. SICKLER UND C REIN II ART 

IN ROM. 



Mit Kupfern uud Charten. 



LEIPZIG BEI G. J. GÖSCHi::N. l(^10. 

Preis 3 Bthlr. it Gl. 



Digitized by Google 



DEM 



DURCHLAUCHTIGSTEN PRINZEN 



FRIEDRICH 



SACHSEN- 




ND ALTENBÜRG 



WIDMEN 



DIESEN ERSTEN IAHROAN0 



IN UNTEATUÄN1GX.RIT 



DIE VERFASSER. 



Digitized by Google 



i • 



- - - - I y H A Ii T 



Kfinstl erKaien der. '_ * 

Roma, ein antikes I'resco - Gemälde im Pallast Bai> 

barini in Rom. z ■* ' - ' Seite x 

Der Emissar in dem Albaneraee. z — i3 

Halle aus dem Formianum des Cicelo f bei Castel- 



lone, in dem QoU von ijaeta. - — 54 

Über die Geburtsstätte dts Cicero. - — 45 



Das Tibcrtbal bei Rom, nach dem alten Fidenae zu. — 


51 


Der See von Nemi, der Spiegel der Diana genannt. — 


58 


Erklärung des Basreliefs. - - — 


85 


Über dio Lebensbeschreibungen ausgezeichneter bil- 


V 


dender Künstler. - - — 


86 


Leben Raphael de Santi , von Urbino. - — 


99 


Etwas über Angelika. - - — 


142 



Über die Entstehung der christlichen Kunst und 
ihrer Religionsideale. Nach der Ansicht der 
ältesten VVcrkc der christlichen Sculptur und 



der Werke der ältesten neugriechischen Malerei. — 155 
Das alte Ilesperien in seinen Trümmern. Zur Er « 
klärung der vulcanischen Gebirgs - und Alter- 
thümer - Charte. - - -- 197 



Actenniarsicccr Bcriclit Jes von Fi ancflsco A i- 
cangcli, prämeditirten und am 3« Juniug 1763 
an der Person Joliaiin W in K e I m a n n s, Prä - 
fectcn der päpstlichen Alterthüiner und Profcs * 
sors doT griecliischen Sprache an der Yaticanbi' 
bliothek in Rom, in Tricsi wirlslicli venibten 

Meuchelmords, nebst der über den Verbrocher 

>' j ~ '■ ' ' ■ 

gefällten wie an ilim vollzogenen Sentenz. Seite 222 
Das Casiuo des Papstes Pius IV. in dem Garten 



des Vatican. - - - — 231 

Anecdotcn. Italienisclie Improvisatoren. 254 

Beatrix Ccnci. • • . - — 242 

Vcrzeichnifs eines grofsen Theils der gegenwärtig 

in Rom befindlichen Kitnstler. z 265 

. ^ • . ...... 4 

Kunstnaclirichten. ^ ^ — 2^0 



Künstler - KALENDER. 



Digitized by Google 



uiyiiized by Google 



VORERINNERUNG . 



ZUM KONST.LEa-KALBNDBIl. 



Die Priester der Ägypter verewigten zuerst, so 
viel wir wissen« - in ihrem Kalender die Namen ilirer 
GöLtei (Uiicli die Benennung der Tage, der Wochen, 
^ der Monate und des Jahres sogar seihst nach ihnen. 
Heroen und HalhgÖtter theilten im spätem Kalender 
des griechischen und römischen lleiigionsdienstes 
diese Ehre mit den ohern Herrschern auf dem Olym« 
pus. Btofse Menschen endlich, aher heilige oder 
fromme Menschen, d. i. Märtirer und Asceteu, fan- 
den in dem Kalender der Christen ihre Apotheose. 
Dieser letztern Veranstaltung scheint ein Gefühl 
der Schätzung des eigenen Menschenwerthes zum 
Grunde gelegen zu hahen; nach ihr verherrlichte 
man das Göttliche in dem einzelnen Mens<iheu, was 
die vorhergehenden Zeitalter» als von ihm' getrennt 
und in der Aufsenwelt bestehend « geehrt und yer* 
ewigt hatten. 

Kann , aher das Talent » so wie Frömmigkeit 
und Tugend, uui. eine gleiche Auszeichnung Au- 



II 

Spruch iMckent — Diefs wäre vleUeicht eine gut* 

müthige Frage. ludefs , damit behellige mau kei- 
nen Areopagus unserer Zeit. Diefs hiefs« ihr ein 
ernsthafteres Ansehen gehen wollen , als sie , seihst 
vor dem strengsten liichter iii ihm nur je erwarten 
und verdienen könnte. 

Ein unschuldiger Almauach der bildenden Kün- 
ste mit seinem Kalender , der in jedem Jahre mit 
^nem neuen Namensvereeichnisse verdienter Künst- 
ler aus 4ßr grofsen Kunstrepublik erscheinen wird, 
kommt mit keinem kanonisirten Heiligen in Kolli- 
sion Und tritt dessen Apotheose nie zvl nahe. Er 
soll bestimmt zu nichts anderem dienen, als dazu, 
achon grofstentheils halhvargessene, der Mensch- 
Leit aber achtungswerthe ]Vamen solcher Menschen 
mit Lebendigkeit ins Gedächtiürs zurückzurufen» 
welche zu all dem Schönen und Grofsen, was in 
uns wie um uns lebt, ebenfalls das Ihrige mit bei- 
getragen haben* Und bei dieser Ansicht mag es 
folglich vergönnt seyu , sie an den Pforten des Kro- 
nostempels wenigstens nennen und aufbewahren zu 
d&rfen. 

Piccor res communis terrarum erat. 

Plinius» 
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A&CHiTECTEN. 



Epochen 
der Geschichte der Baüknnilt« 

Die grieduidie Baulwiitt ging aus der ägyptisehen und 

pböniuschen hervor. Cecrops, der Gründer von Athen» 
Danaut» der Gründer Ton Argos* und Cadmat» der £r^ 
baner von Theben , brachten sie ans diesen Lindem in 
das bis au ihrer Ankunit iiQch rohe Griechenland, Allein 
der freibildende« edle Geist der griechischen» besondert 
der joiiisch- griechischen Volke i&iamme, ertheilte ihr hier 
eine eigene» eben so originelle, als würdige Gestalu Aus 
ihr ist früher die heornrische und später die römische 
Baukunst entstanden. Sie stellt sich in folgenden 4 Haupt« 
epochen dar: 

Erste Epoche* 

Von den ältesten Zeiten an bis sn Pericles; oder: 

Von Brysichthon bis zu L.ibon und Ictinus. 

Der Charakter der Baukunst während dieser Epoche 
ist edle Einfalt und colossale Form; ein Hinwirken auf 
Schönheit durch reinsymmetrische Verbindung aller Haupt« 

M 

matsen zum Ganzen« 
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ARCUITECTEN, 

In diesem Ciiarakter wurde sie allein zum Tempelbau 
angewendet. 

Überbleibsel eus dieser Epoche sind : 

1. Die Ruinen von dem Tempel zu Gorintli. 

s. Die Ruinen von Pastnm. 

S. Die Ruinen von Agrigent, Segesta , ' Selinus und 
Syrakus. 

4« Ruinen des Tempels des Theseus. 

Zweite Epoche. 

Von Fericles bis zu Alexander d, G. ; oder : 
Von Iccinus und Callicrates bis zu Dinochares. 
Der Charakter der Baukunst während dieser Epoche 
ist groüie, imposante Form* mit Toliendeter Schönheit im 
Einzelnen Terbunden. Das Grofse stand in ihr nicht blofs 
als iiarmonifdi in seinen Hauptmassen« nicht biois als 
höchst zweehmäfsig» sondern andl als vollkommen ge- 
schmack-roll oder schön in seinen Theilen da. In ihr 
wurde die höhere Baukunst nicht mehr blo£i sn Tempeln* 
•ondem su Theaters, Gymnasieh, Od^en* Schatdiftasem 
und andern öffentlichen Gebäuden angewendet. > 

Die älteste Sänlenordnnng* die doxisehe, ward in einer 

verschönerten* sclilanhein Form noch beibehalten; die 
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jonische waid ebenfalls verschönert uiid die corinthische 
ia ihr erfunden. 

Tn ihr entstanden folgende Gebäude» von denen gröfs- 
tentlieü» noch Ruinen übrig lind : 

1. IMe Acropolit nebet den Propyleen in Allten. 

d. Der Tempel der Pailes «uf dem Yorgebirge Suninm. 

3. Der Tempel des Jupiter Olympius zu Olympia. 
4« Der Tempel des Apollo in Delpbi. 

5. Der Tempel des Äsculap ^ Epi^daurus. 

6. Das Theater daselbst. 

7. Der Tempel des Jupiter Panhellenius» nebst einem 
Theater in Agina. 

3. Der Tempel der Minerva Aiea zu Tegea. 
Dritte Epoche. 

Von Alexander d. G. bis zu Hadjian ; öder : 

Von Gleomenes und Dinoidiares bis xu Apoliodoms. 

Der Charakter der Baukunst in dieser Epoche ist fast allei- 
^ niges Streben nach gefälliger « schöner und geschmackvol- 
ler Fonn im Gänsen wie im Binxelnen. Die alte BiaCslt 
wnrde verlassen, und aus diesem Grunde die dorische 
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Bauart niur höchst seiton t mehr aber die jonische and 

voisfiglich die coiintliisclie gebr^uoht. 

In ihr begannen die W<>hnungen der Pr i vatpe ri oaen» 

die köliere Baukunst voizüglich su bescbältigen. 

Einige der TOtsüglithsten Gebinde» die in ihr ent- 
standen, und Ton denen wir noch. Hainen kennen» sind 
folgende : 

1. Die Tempel und die Palliste von Falmyra. 

ä. Das Panciieon in Rom. 

5« Die Rainen des goldenen Haoses in Rom. 

4« Die Ruinen des FaUa&t.es und der iiäder des Titus, 

Vierte Epoche. 

Von Hadrian bis su Theodoricb; oder; 

Von Apollodorus bis »i — Der Charahter der Bau* 

kunac in dieser Epoche ist : Überladung des Schonen ^durcb 
Schmuck» bis sum gSusliehen Verfall. 
Vorxfigliche Gebinde noeh in Ruinrai 

!• Die YiUa Adriane» bei Tivoli« 

fl. Tempel des Jnp. Olymp, in Athen. 

5. Die Bäder des Caxacaiia und des Diodetian in 
Rom IL s. 
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Tage. 


KUnsdar» Saterland ^ Periode, Werke und örter 
ikrer AufOeUung > P'erdienste, 


«Mont. 


Brysichthon, Sohn d«ft Caerops» aiii Atben* 
WeTl[e: Der Tempel des Apollo in Delot. Dieser 

Tempel, der nacliroals auf gcmeinäcliaftlicho Kosten 
von ganz GiieclienlancL vergTuIiieTt wurde« ward 
eines der herrUchsten Gebäude in der alten Welt. 
Verdienste: WalirselieinliclL noch igypt» StiL 


dDien- 


Theodorus» tos Samos.' ▼* Chr. Geb. 700. 
W> Das Labyrinth von Lemnos» weiches Plinias 
dem in Creta und Ägypten sogar vonog. Der 

Tempel der Juno in Samos. Einige Gebände m 

Sparta. V. Diesem Künstler legen die Alten viele 
in der Architectur sehr nützliclie Erfind tmgen bei. 


je Mitt. 
woch. 


rT A V m /^OTATiAC Atitt Al^rkiTirio tr 1. 11 V l-r h\C^r\ 
MJL C X Ul VI C C 11 C7 0 9 All 9 J^l (l UftlXl LLil ■ V • V^iiX • xJ * \J^\j* 

W. Der Tempel des Bacchus inTeios. Der Tem- 
pel der Diana in Magnesia. 


4Donn. 


' Agamedes, aus Delphi, v. Chr. Geb. 600. 
W. Der erste Prachttempel des ApoUa zu DeipM« 
von ihm undTrophonins Terfertigt. 


5 Freit. 


Trophonins, aus Delphi, t. Chr. Geb. 6oo* 

siehe Agamedes. 


6. Sonn. 


Memnon, aus Persien. v. Chr. Geb. 600. 
jw. Ein Fallast des Königs Cyrus in £kbauna. 
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KätUtiUr, Vaterland y Periode, Tf'erke und Örter 
ihr^r Aufstellung t Verdienste» 


7 Sont. 

1 . Epi- 
phan. 


Cliersiplironj aus Ephesus. v. Chr. Geb. 6oo. 
Werke: Der ertcere Tempel der Diana in £phe- 
SOS • welcher Ton Herostratus Yerlmnnt ward. 


$Moiit. 


Derne tritt St «us Ephesus. v. Chr. Geb. 540. 
W. Fortsetsnng des von ChorsipKron unternomme- 
nen Baues des ersteren Dianentempels in Ephesus. 


9 Dien» 
eug. 


PSonius» aus Ephesns. vor Christi Geb. 

* 

W. Beendigung des Baues desselben Tempels wah* 
rend eines Zeitraums von Sfio<— 40 Jahren. 


loMitt- 
woch. 


Eupalinott eus Megara. vor Chr. Geh. 500. 
W. Viele Gebäude in Samos. Ein berühmter Aque- 

ducc ebendaselbst. 


II Don- 
nerst. 


Mandrooles» aus Samos. Tor Chr. Geb. 500. 

W. Die hölzerne Biucl^c , die auf des Darius Be- 
fehl über den thrazischen Bosporus geschlagen 

1 

wurde. 


12 Frei- 
tag. 


Chirosoplios, aus Greta, v. Clir. Geb. 500. 
W. Der Tempel der Ceres und det Froserpina; 
der Tempel der paphischen Venus; der Tempel 
des Apollos alle in Tegea*. 


a5$on. 


P 7 1 h i n s , aus Priene. vor Christi Geburt 450. 
W« Grundrifs zur li.r bauung des Tempels der Pal- 
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Tage, 


KänsUer, Vaterland, Periode, IVerke uud ÖrUr 
ihrer Aujsteüungt Verdienste, 


• 


las in Priene. Das berüiimte Mausoleum der Ar- 
camiftui in Caricn s ' Satinis wjur lürabei aein Gc- 
hfilfe. 


^ASont. 

V !>• 

2. Epi- 

phan* 
• 


Suintiiftriis. aus CoTintli« v. Clir« Geb. ACo. 
Werke: Wtedererbauang des Apollo - Tempelt 
in Delphi» nachdem der erttere durch *eine Feuerte 
brimst Temichtet worden war. 


i5Mbn* 
tag. 


A ff an t US« ans KIm^ y.CIit. Geh*iiAci. W. Por^ 
ticni in £lis« 


16 
Dienst. 


Liibon« aus £lis. v. Chr. Geb* ilAo. W» Der 
Tempel des Zeus Olympius, in Ol3nnpia. Durch 

seine ArciiiLectnr eben so sehr berühmt als duich 
des Pliidias Statue desselben Gottes. 


lyMitt- 


Ampliion, ans Theben, v. CIn i 5 ti Geburt 6oo- 
W. Die Burg, Cadmea genannt« in Theben. 


nerst. 


Ictinus, aus Athen, v. C. Geb. 450« VV. Der 
TÄmuel der Pallas Athene . in der Acronolis in 
Athen. Der Tempel der Ceres und der Proserpi- 
na» in Eiensas« Der Tempel des Apollo Epikmias 
in Arcadien. 


19 Frei- 
tag. 


Callierates, aus Athen, r. CG. 450. W. Mit' 

jarbeic au dem vom Ictinus erbauten Parthenon. 
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Tage. 


KSnstler, Vaterlands Periode ^ Werke und ÖrUr 

' ihrer Aufstellung , /- erdienste. 


floSon- 


Mneticlüt» aus Ach«», ror Chr. Geburt 450. 

Werke: Die FropyUen au dem Parthenon in 
Aüien. 


2t Sont. 

_ TT' 

phan. 


Coroebat, aus Eleuiit. C. G. 450. W. Das 

Telesteriuxn in deuais. 


«»§• 


• • 
Antistfttes« anaAtKra. C*G. 450« W. Ein 

Tempel dea Zeua in Athen. 


S3 
Dienst. 


Archiaa*» aus Corinth. ▼.C*G«4oo« W» Tiele 
Tempei und andere Gebinde in STrakus. 


Si^ Mit- 
WOcii. 


Caliias. aus Aradas.-T. C. G. 400; W. Viele 
Tempel und andere Geblude in Rhodus« 


25 Don- 

VI AVA 1" 


* 

Arge Ii US. r. C G. 4oo. W. Der Tempel des 
jonischen Asculapiot. 


26 Frei- 
tag. 


Maas th es. y. C. G« 400. W« Der Tempeides 
Apollo in Magnesia. 


s7Soa. 


Gloomenes, aus Athen. r.C.G.SSO' W. Der 

Grmidrifs der Str\rlt A!cxaiiciria ia Ägypten. 


Sollt. 

4. Epi- 
phan. 


Dinochares, aus Macedonien. v. C. G. 35o. 
W. Wiedererbattung des Diana - Tempels in £phe* 
stts« Fortsetaung des Baoas von Alexandzia. Vor* 
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Tage. 


KüttStUrt VatwUmdt Periode t PVerke imd Örter 
ihrer Aupuütmg, Verdienste^ 




schlag» den Berg Athoa ftu einem Riesencolofs aus* 
zuhauen» 


agMon- 
tag. 


Andronicut« ans At^^en* Tov Chr. Geb. 350. 
W e 1* Ic e ! 13er noch letzt TcnAandene Windethumt 
in Athen. 

> 


30 
Dienst. 


Epimachas, aus Athen, tot Chr. Geb. 9001. 
W. Ein Stnimthttini. 


31 Mitt- 
wock. 


Soitratus, aus Gnidns. t. C. G. 300. W> Der 
Leachtthurm vor Aleacandxia. 
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Tage, 


awuuer, Vaterland, Penode, Werke und Orter 

ihrer Aufstellung , / erdienste. 


nertt. 


Fliiio» «nt Athen, tot Christi Geburt 300« 
Werke: Vergröftcrimg des Arsenals und dt» Pi- 
laus in Athen. Das grofse Theater in Athen, wel- 
ches HadiiaTi A^•icdf r licrstellen liefs» 


2 Freit. 


Eupolemos, ausArgos. v. C. G. 300. W. Mch- 
rere Tempel nebst einem Tlie^.rcr das 'Ib^t. 


3 Sonn. 


Phaeax, aus Agiigent. v. C G, 200. VV. Aich- 

• 

rere Werke in Agrigent. 


4 Sont. 

Septua- 
gesim. 


Cossutius, aus Rom. v. C. G. 19Ö. W. JJer 
Grundrils zum Tempel des Zeus Ulympius in Athen. 


fft IVf Ant 


IT Ttn A <1 A f* II It Art« ^alürnfn v *r>n WT 

Der Tempel des Jupiter ÖLaior im Forum Romanum. , 
Der Tempel des Mnrs im Circus Flaminius, in Rom. 


6 Dien- 
stag. 


M H z i u s , aus Horn. v. Chr. Geb. 100. W. Der 
Tenipei Honoris et Yirtutis, nah bei den Trophäen 
des Marias in Rom« 


7 Mitt- 
woch. 


Valerias, aus Rom. C. G« 100. W. Meh- 
rere Amphitheater mit Djlchem. 


8 Don- 
nerst. 


BatrachuS) aus Laconien. v. Christi Geb. 40. 
Mehrere Tempel für die Octayia in Rom, von iimi 



jund Sauros erbaut. 



1 ' 
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Tage. 



9 Fnit. 



»1 Sont 



i2Mon< 



KßnstUr, Vaterland, JReriode, fVerke und Örter 
ihrer Aufstellung , Verdienste, 



Saaro«» aas Laconun. C G. 4ö. aielie £a- 
traelmt* 



PoLyerita«. 



Dexiphanes, aus Cjrpern. r. dir« Geb. 40. 
WerKe: Der Pliaroa vor Alezandriaa auf Befehl 
der Cleopatra wiedererbaut» nacbdem der ältere 

eingestüizc war. 



Cyrus, aus Rom. v. C. G. 35. W, Die Villa 

Tusculana <les Cicero, oder doch einige Gebäude' 
in ihr. 



Dienst. 



Postumius, aus Rom. v. C. G. 30* W* Viele 

Werke in Rom und in Neapel. 



)4 Mitt- 
woch. 



Co cceius Auctus» aus Rom. v. Ch. Geb. 30. 
Die Grotte von PoKxuoIOt so wie die Grotte von 
CumI nach dem Lago d^Averno. 



15D011' 
Herst. 



FussitiuS, aus Rom. v. C. 6. 30. W« Meh- 
rere Werke in Horn. Verdienste: War der 
erste, welcher in Rom über die Baukunst schrieb. 



x6 Fj ei' 
tag. 



Vitriiviiis Pol Ho, aus Fomiiae. n. C. G. il 
W. Eine Basilica Justitiae* oder ein Gerichtshof 
in Fano. Verdienste: Voxsaglieh herafamfi 
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Tage. 



Künsder, f^^aterUnd» Ptriode, JVtrkt und Örter 
ihrer Jufstfihing , FerdUmte, 



17S011. 



durch seine imendlidi ic^fitsbaxcn Wesloe ftber die 
Architectur« 



VitruTitt« Cerdo, am Verona, n. C.Geb. 1. 
W. Ein Triumphbogen in Verona. 



iSSont 

Esto- 
mihi. 



19 Mon- 
tag. 



Celer. auf Ron. n. Cbr. Geb. 50. W. Bat 
goldene Haut des Nero* ron abm und Severus 
erbaut. 



Severus« aus Koxn. n. Cbr. Geb. 50. Siehe 
C eler. 



20 
Dienst. 



21 Mitt 
wocb. 



flaDon 
nerst. 



Rabirius, aus Rom. n. Gh. Geb. W. Der 
Pallast deSiDomisian auf dem Palatinos. 



Mttstiut, ans Rom. n. Ch. Geb. 90. W. Ein 
Tempel der Ceres • in Rom. 



Frontinns, aus Rom. nach Chr. Geb. 100. 

Verdienste: Schrieb ein noch vorhandenes* 
merkwürdiges Weih über die römischen Wasser- 
leitungen. 



.^Frei 
tag. 



Apollodorns « aus Damascus. W. Das be* 
rahmte Forum Trajani, in Rom. Die Brftcke übet 

jdie Donau in dem heutigen üncerungarn. 
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KämtUwt VmUrUmdt Periode, Werke and Örter 
ihntr Jiüfttelimng, Feirdienste, 


24 Soll. 


Lftcer, aus Rom. WerJi«: Eine Brücke abef 
aen xs^o in opsBAni» noDic cmcin xompei» «icr ^c* 
g«nwärti^ dem S«a Giuluitio geweiht is^ 




• • • ' 
nebst dem -Pont Etins dabei • gegenwärtig Cattello 

und Ponte Sant Angelo genannt. Meliieie andere 

Prachtgebäude^in und bei Rom. 


£6Mon- 
tag. 


Antoninus, der Senator, aus Rom. W. Ein 
Pantheon in Bpidaurus. Die Bäder des Äscuiapius. 


27 
Dienst. 


Hippias. . W. yieUfidder. 


wocU» 


Nicoa« aufPerganittS.* ii. C. G. 150.' W. Yielo 
▼ortreffUdie Werke in Pergamus. 

* 



^ I ' « t 



h 
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PLASTIKBR. 
Bildhaueriehulen« 

der Zeit des Dädalus an etltsunden fol|;eutie Bild- 
iiauertcliulen : als 

» ■ ♦ » 

I. Vor dem Allfang der Olympiaden. 

1. Die Schule Ton Creta. Stifter» Bidalua.* 

s. Die Seliitle Ton Ägins. Stifrer, Smilit. 

5. Die Schule von Riiodus. Diibelsannt. 

4« Die Scbuie von Sicy on. Stifter, JUipönu» und Scyliia. 

!!• Kacli dem Anfang der Olympiaden. 

' s • ' 1 ' ' 

1. Die Schule von Chioe. Softer, Malaa, 

12. Die Schule von Corinth.' Stifter, Euehtru«. 
5. Die Schule von Argos. Stifter» AristodÄmon , bis zu 
Eladas und Ageladas. 

4. Die Schule tou Lacedänon. 'Stifter, Gitiadat. 

5. Die Schule tou Athen« Stifter» Phidiat« Praxitelei. 

6. Die Schule von Sicyon. Stifter, Polyeletut, Lysippua. 
Diese zwei letztern Schulen, die von Athen und Si» 

cyon , spielten die gröfste Rolle. Von Athen gieng die 
Kunst mit Dädalus zuent alis und wurde nach Creu ver- 
pflaust. Nach Sicyon ham . diese athenische Kunst durch 
DipÖnus und Scyliia wieder nach Griechenland snrach, Aue 
der Schule von Sicyon gieng die von A r g o s hervor, und 
diese bildete durch ihren ElaJas den grofsen Pkidias , den 
Stifter der verneutcn athenischen Schule* 



Digitized by Google 



MÄRZ. 



PLJSTIKEIL 



Tage, 


Känsügr» yaUrUmd, Psrioda, fVnkm und Örttr 
ihrtr Avjstetkmg» Schäm und ytrdUnsu» 


1 Don- 
nerst. 


DAdftlns* Atti Atben und Ci«u« yox dem 
Anfang der. Olympiaden. WevJke: Hef* 
oalet. von Holz, in Corinth. Vezdidnate: Va* 

ter der griechischen Sculptiir. Er befreite die 
üunst zuerst von der Stoifheit und Härte des ägyp- 

Roheit der ' Bebandlang , «Inen göttticbett Aui- 
dmcki ' 




W« Pallas Atjiene ». colossal und sicsend» in der 

Acropolis in Athen, in Hoi^ gearbeitet.. ) 


5 Sonn. 


Smilia, ans 'Ägina. V. d. A. d. O. W. Jnno» 
in Samos. Inno» in Argos. Beide ehenfiills Ton 


4Sont, 
nisurs. 


Dinfitifitt. atiA 'dr^tA und Sievon. Mit dsm 
A n fang der 0 l y m p i a J e ii. W. Pallas , in 
Uieone. Anapis, iiinasjuious, xxuaira una riiuDeg 
in Ebenhols» in Argos. ^ Apollo* Diana» Herculet* 
Pallas, in Stcyon. 


SMont. 

6 Dien» 
•tag. 


SoylLis, aus Creta nnd Sicyon. Siehe Dipönus. 


Learchus« ausKiieggio. Olympiade: 5— 20. 



Digitized by Google 



M Ä K Z. 



Tagt. 


KänttUr, Vaterlaikd^ Periode t Werke und Örfer 
Ihrer Jufiteihmg , Stauten und Verdienste, 




Werke: Zeus^ -von Bronse, nah «m Chalciökus 
iu Spam. Älteste Statiie 'ron BronM in (jrie- 
cheiiUnd, jedoch von geuieljener Arbeit. 


7. Mitr- 
wOck. 


Doryclida«, aus Lacedämon. Olympiade: 

5 — so. W- Themis , im Altis bei Olyniuia. 

» « .... # A 


8 Don* 
nerst. 


Medon, aus Lacedamon. 5 — äo. W. Pallas, 


9 Freit. 


]>ontas, aus Irscedämon. 5 so. W.' Götter* 
und Rteien- Kampf, am Frontoii des Junotcmpels 

in ^^i^nipia. iiercuies, Ton laiias uesclmtzt, im 
Kainpf mit Aclieious , von Mars beschützt » aus 
OedemiioU und Gold. 


loSon* 


Gitiadas, aus Lacedamou. 5 — 20. W. Pal- 
mas , von Brönse. Zwei Dreifutse mit Venus und 
Diana, in Sparta, ebenfalls in Bxonse. 


AI Sont. 
OdtU. 


A n g e 1 i 0 n , aus Sicyon. 10 ^ SS. W. Apollo, 
oollossü, iuDelos. 


liMoiit. 


T e c t ä u s , aus Sicyon. zo — flfi. Siehe Angalion. 


»3 
Dienst. 


Cleötas, aus Creu. 10 — 125. 




Aristocles, aus Creu. 25 — so* W. Her- 

9 
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MARZ. 



Tage. 






Biii. . . ; 


j 5 Don- 
nerst. 


Lapha e aus Arcadicn. Olympiiide: i5«-»5o. 


16 Frei* 


Theocles, atis Lacedämön. 15 — '30. W. Di« 

xiespenaeiit ▼on -orQ^ize uiip. vQia» .Jii iiiynipia. 

Verdienste: Eiste Spur von dem Gebrimpli 
zweier Metalle mit einander in der PcnI]Uar. 


17 Son. 
■ * r • I* • 


Chartas., aus l^a,cedÄniOii. 20 — 30. , 
• • ••• - <•*',<• • ■ j .. J 


Liitare. 


6 y ff d! r 1 8 V ans Lacedätn on. so ^0, * ' ' 


I n A Tn i 1- 


iti a X 1.1 9 , «luä v^tiiuB« uj ~~ iitü* ^ ' V Ol uie8er> VOR 

einem ürgrofsvatcr bis zu Urenkeln herab foi'l^^ 
fftbnen lian$tl9r£chti|e». lebte tol^on. flui ^ewiisev 
0kaciii^To||iCii0fv'^aii' vun 'dir GrI&idimg der 
BvoiizegiefftMi bfeilMtt. .^f.-^*' ' 


ao . 
Dienst. 


Mio«i«.dei(^.iv'CIuol. .ao.<— 9^ '.i ! 


* ■ ■ - 

21 Mitt- 
woch. 


Anthermu.s, aus Cjbios. 30 — 45. W. Viele 
Wcjr|ie in ^hios, Delos und LetSoB^ ' 


5^2 P.on- 
nerat. 


Bapelaf^^^Obio«. 40 4.r|94 nVV^ Qi^i Gd^ 
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MÄRZ. 



PLASTIKER. 



Tage. 


t%r«r Aufstellmtg, SMm wnd Verdimut». 




tili dos GHlOKt • snn n r 1 > r ti ni ■ 1 J»T<ra«tiMltr Tl«« 

Dicktor Hippon«. Viele Werke in Delot, Cliiof 
und JLesDOS, die groueentneils nach Rom auf den 
Palatinus, gebracht wurden. Eine Dia nn , in Tasos. 


25F reit. 


An therm Qs, «niChios. Olympia de 140 -«55. 
Siehe Bupalus. 


24 Son. 


P y t Ii 0 (\ 0 r s , aus Theben. %o — 4o. 


25Sont. 


ß a t h y c 1 e s , aus Magnesia. 50 — 40. Werke: 
Oer berühmte Xhroti df>4 Ann! In in Amv<»1s 

Brome nnd xam Theil übergoldet. V e rd i e |i 11 « : 
Der erste Kflnstler, der )U Darsteller grofserHand« 
langen in Basreliefs nemendiek bekennt ist. ^ ' ^ 


# r 

«lg. 


Enckirtts« aus Corinth. zo — so. W. Mek- 
rere opfernde Personen. 


27 
Dienst. 


Dibvtades, «msGovEindi. s5->9o« W. PasPor. 
trait deft6eIiflbtMi Mimnr'FAelifrMr^ in ThAn (rpfArmt 


wocli« 

« 


Etttnelns., ans Corintb. 1$ 5Ö: V^. i>i« 
Aaftckriflen am Kasten des Kypselus» der aus Ce- 
äernkolz, mit eingelegter Gold - und Elfenbein arbeit, 
geschnitzt war. V. In dem Kasten des Kypscius trifft 
man die «rat« Spur von Miig«iUgfe«r%knifMi>h<>it«tt. 

1 
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M A :eL ^> 

P IsaA S*T I k e ä. 



Tage. 



nent. 



. i£df«|«2^ » ymttrlmtdt ^P^rMß , Werk» und Örter 
ihrer.jMjMUuigf .SM^n und Vardimne, 



Damot»JiQn » «OS Maetoie. O.ljmpiad«: 

Kopf> Händen and Ffffsen ifK>n Mtrmov« saAgium 

in Achaja. Mercur und Venus von Hok, zu Me- 
galopolis in Arcadien. Verdienste: Früheite 
Nachricht von theilweiiem Qcbraach des Marmor» 



tüg. 



Aristo dimoii.. MM Axigea. 50 — 70» W. Vcm 
Uhu war' 4er Kampf des ApoUo gegen HereiUeB« 
der &m JheaStiU xaidK« in Delphi. 



lüif e n e c h'A m a s« aus Naupacttts. ' 50' — 70. 
W. Diana, Ton «Elfenbein und Gotd» in Goclydon. 
Von Menechämus allein War ein Kalb »<h» be- 

rüluQC. V. Früheste SculptuTarbeit in Elfenbein 
und Gold, die uns bekannt ist. Menechämus ist 
^Mnfalis^der etstA baluomte Si^iftsteller ttber seine 
Kunst. 



A y R I JU 



J? X A S T l K £ 4. 



Tage, 


Känstißr. VatMland, Panttd^S tVaAm mnÄ Övta» 


1 SoBt. 


Crllou« ««• Elii. 01yiD]pi«de':' 45 do. 
Werkes Dirteiriig Mtuea jknger Meitenier, nebtk 
ikrem Lehrer und eifi«in Flötenbläser > in Ent. 

• 

MercuT, iii £rz(i in Oiynipiii. ' ' 


2 Mont. 


.Stoipiue. 45 — 60. ^ 


3 Dien- 


S 0 m i s. AK — 60 W> Pf ocIm . <h%i PufelttMr 


4 Mitt> 
woch. 


Onatas; «os AgiM. 50 W. Hej^es« 
to Ellen liocli • in Bronze » im Alm» Ntiin Girier 
dien, <üe das Ilooe smn Kumpf gegen Heetor üe» 
hen. Hercules, Mercur; alle im Altis. Ceres. 
AdoHo . von Bronze 




Simon, aus Ägina. 55 — 70. W. Morychus. 


d Freit. 


Anaxagoras, aus Ägiiia. 60 — 75. W. Zeus, 
von ^e<i in der Schlacht bQi.FUti» vereinigten Grie« 

■ 1 

chen geweiht» in Elia. 


7 Sonn* 


Glaucias» ans Ägina. 6p — 75. W« König 
Hiero yon Syrakus auf seinem Wagen, in £lis« 

Theagenes von Thasos , im Altis. 


$Sont. 
Oster- 
fest, 


Socrates» aus Theben. 60 — 75. W, Cybcle, 
Ton ihm und ^listomedes Terfertigt und von Pin- 
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I 

A P R I 



j?*vi;: J.^s- I K' JE 



Tage. 

i 


JIMIar;;^«Mr/«id,«J?«rib^« J^erlte^«mI * Ört^f 


» 4 • 


^uem 4apYT«iDptl'tei«Ui«i| 43011111 in Tlialieii 




:.Aristi9m«d6s , .mt9./r&eben.r «:OlT-in]^la.iiA« 
60 — TS. Siehe Soctafes; * " 


10 

Dienft. 


mit liektinktm Hpupte«, oiiirBIk.'! *«' *"! < 


II Mitt- 

W vj ^ 11 • 


: — —K r— ^ 

P yjh a g 0 r a • , aus Riieggio. 60 7S« , 


•* 

- ff \ 


Glaucus . aüs Messene. 60 - ^p^.^.i^iii 
9f«rd» in Bvoitte. An^hitriurN^tair, VWi»» im 


15 Frei- 




• ■ « 


Öalamia, au*» Sicyori. 65 — go. ■ W. Junge, 
bitcehae !Kinder; yjctJriä , irttkltb. ApoU« Alesd- 
ci|i»W>'*ii^'Aüieii: Yenft^^^ itpääo ohne 
fiart, von Gold und Elfetabein, in Bic^n. AfcmeBa, 

in Rom. Yorzücriich schöne Pferde und. andere 

1 hiere. 


15 Sont. 
modog» 


1 Demeas, aus Crotona. 65 — 80. Vf^* Der 

1 T ' 1 » 1 »-r • , * 
• i>- . . »••«1 .t>'<-.^-ttmJ; * , 1 
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1 

APRIL. 



Tage, 



P \L-'A S'T i K .JE Vit 
KtmOer^ Val^Umd» Ptmod», Wtakf^ OrUr 



i6Mon> 
tag. 



W « r k e : HafBiodiiit und Arittogitön 1 ' la! Atlm* 



»7 
Dienst. 



Biadat., ttU Ai^oi. . 9$ — • 85." W.-'.H«tmiU8. 



lg Mitt 



aill dem Borg IdiooM^ Pfcider TOo^^Bvoase» GUp- 
•th^ei aof Miiiem Wf|gsit, 'la'Blif/ '4riimitKettif 



i9tI?on 
116XIC 



So Frei- 



tag. 



Ageiadat, aus Argos. 80 — 00* W. Zeiii^ 



im Altis. . Bin« Mose. 



{ Pili d i a.8» Schaler des Eladat« aus Athen. 35 — 95. 
W. Pallas Athene, von Gold uud EJfeubeiu, inUer 
Acropolis in Athen. Zeus von Gold, und Elfen- 
bein, in OiTnapia* Dindymenc; Vemi» {Uzaaia*. 
* ^on 'MtoM^r"ApoUb, tron Btoiuse;' Mbl X» 
Bronse, -ini^ der Acerbpolit, alle üi' Atfie^. ijia 
zweite Amazone im Tempel zu Epliesvis., Ver- 
dienste: Brfttes » bestimmtet Streben nach dem 
Idea^ , J^habe^heic» Würde t^id Kraft. OroCier 
Stil^d«r.Aasfaliniii^ , ' 



Polyeletna» SchAler desAgeladaa« autfiifiyOB« 

$5 — 95. W.. Juno, colotsal, von Gold und Elfen- 
bein, in Argof.^ *Der bcrühiue Canon. Diadume- 
no8. Zwei Canepiuxen. Die e r s te Amazone im 
Tempel saBphMtui. Apollo • Diatift« Letinft« in 
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A p R I 

P L A 'S T l K E'R. 

* 

KamMUr» VäUrUuidt Fsriad^» Wirk» und Ört» 
' ihrer JufatBÜungt StMm tmi VmrShnute, 

Atg09* < ' Tena» in Spani. V erditfn 1 1 e : Sbea^ 
h)h hmdmmtm Strabte iHiek ikm iämX, Hüchnt» 
Schönheit und Anmuth. Grofser aber auch KUgleich 

Tollendeter SlÜ in der Ausfülirung. 
Ausder von den Alten z.B. aus JPHnius ub4 Pausa- 
• * iaMnmü«lmt6ii<Uuardktmiii^ng4l«itbaideta Wahrhaft 
arhabanaiiKaattlerx PHidiaa «ud^PoiyoleCt mtp/tht et 
" si^'a ~^äft Phidias teine höchita'IRriilt: nur- in sei* 
nein Jupiter, Polyclct hingegen dieselbe in seiner 
Juno allein auszusprechen Termochte* Bei einer 
Praitbawerbung in dar Varlariagung waibHeha» 
Gastaltan, all dar Amasoneitf tnuTste Polyclat llbar 
Phidias siagan. Dia mälande Kunst' 'stallt uns in 
den neuern Zeiten dasselbe Veihältnifs im Michael 
Angele und im Raphael auf. Zu diesem höchsten 
Ide.-ii im Mann wie im Weibe hatten, alle vorhar* 
gehanda KonatzaiMlcar hingattrabt; und alla di« 
folgenden aj^^^raragan aidi nicht flbar datsaibe em- 
por. • Aua .diesem Grunde ist 4ia höchste Blüthe 
der plastischen Runst nur in die Zeit des Phidiai 
¥^4'£^^P^^ .^^ Bis zu FraxiteiJes. imd Ly- 

iippus ward dia Kunst blas am Bata^i der 'Aas* 

■ 

. fflhrni i g v i arvoHfc o n i wnat .,. Myr o n wSa Sc<yto sQhai* 
nän wwdger-tdnrlft die' Idas 4da dvfok s'das Talent 

Mcr Vollendung geglänzt zu haben. * 
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APRIL. 





^Jiüit$U^r, yaUrkmdt Periode,,, f^erke und Örtfar 




M y r 0 n , aus Atiieii. Ü 1 y iti p i a d e : 85 — 97. 
W»th»f,i ll«(SftU> .ron UoU » . in J^tm.. i. 1 Erinna, 
4>äb4^i«illivm<^n ApoUoi« von Brons«; in A^igent. 
Vi«r Od|«i«q/Ton'Bfcmi«','iii-Roni»'><Ki^, von 
Bronze. Zeus. Thedt, Hemer» , Achilles, Mem- 
noii > Ulysies > Heienut , Pai is i Diontedei » Mene* 
laus, Deiphobas», aUe,jiA.O]fi0pi»»u«(iMi> 


£2 äont. 
cördias 


A.Icuinienes, aus Athen. Olympiade: 
87 97* Werk« : «Schlacht dex JLapühen und 
Concauren am Tempel dei Zeus in Olympia. He« 
cate. tmormis. Venus« Jt^no,, in 4^^^^^^ Man« 

B'i«"cJius , la Athen. 


23 Mon- 
' tag. 

'j:f> -/ 

'S -i 1 


Agoracritus» aus Faros. ß7 — 97. W. Ar- 
beitete ebenfalls am Fronton des Tempels ^es ^eus 
m Olympia, venua« in Nemesu Terwandeit« in 
Kbanmus. 

fi'.iU t*>^ti }ir>it'. »^K-f^HML 'i*l*tv^^y ' ■ 


, , , ' . ' « 


V» OTCrtes , auV^'Auien» U7 9/' **i*aTDd* 

ter der beiden so eben g-cnannten Künstler an dem 
Tempel. Schiid der Pallas. Asculapius aas Elfen- 




hTk^öIcdWii^ftVAift MtfgJHr«vvae7>^97.. Ein 
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APRIL. 
PLASTIK ER. 


Tage, 


'Künsüer, FaUrUmd^ Periode » Werke tmd Orter 
ihrer JmfiteUung, Sauden mnd yerdienste. 




Zen» oa«r Jupiter, yon Gold, ElnnoMn und Tttott, 
stt Me|[;«Ta. Gehfllfe des PhidiM' «m Thron des 

|Jupi.ter, ia Olympia. 


26t)on- 
ncnt. 


, Gelliclee, eus Megtra* Olympiade: 

87 97« Werke: Diagoras , der Kämpfer. Gna* 
thon, ein Knab^, in EUs. 




Mandäut, aus Pfton. 9l Sff- ^* Victo« 
ria, in £lis. 




Antiphanes. 37 — 97. W. Ein Pferd, von 

Bronze. 

II e ii, i a s. 87 — q7. 


&9Sont. 

Juhila- 
te. 


C a II a c Ii u s , aus Sicyon. 90— 100. \V. Apollo, 
in Milct. Apollo, inTlieben; beide Statuen von 
Gold und Elfenbein. Antiope , von Gold und El- 
fenbein , in Sicyon. DreÜsig Sutnen mit Patrodes* 


30 Mon- 
tag. 


Lycius. 90 100* W« Ein Knabe» der ein 
Feuer anbläst. 



■ 



Digitized by Google 



M A 1. 



Tage. 



PLASTIKER. 

KnastUr» V^MrUmd^ Periode»^ f^srkg und ÖrUr 
JbiftuUmngt SMlmt und Vtrdtmuu» 



I Dien- 
sug. 



a Mitt- 
woch. 



5 Don* 



4 Freit. 



SSon. 



6 Sont. 
Canta' 



Scopat» «1» Parot» Olympiade: 85-^95« 
Wevkflk: Yennts ui Mumor» toh anfterordfliit- 
lioher Schönheit ; einet der Hauptwerke der Knnsc 

im alten Rom. Familie der Niobc. lli os , Hime- 
108 » Pothos , in Megara. Hercules , in Sicyon« He- 
cate» in Argos. Der palatinische Apollo » eine 
titzende Vetu, Neptnnot» Thetit • AehiUet» ein 
siezender Martt alle in Rom* Grabmal detMaototot« 



Ctetiiat. 85 ^ $Op Die dritte Aniasone 
im Tempel der Diana in Ephetiit. Ein sterbender 
Yerwundeter« Pericles» Olympius genannt. 



Socratet« der Philosoph» aus Athen. 85 — 90. 
Drei bekleidete Grazien ; Mereuriits Piopyläus» 
alle in den Propyläen der AcropoUs von Athen. 



Emilus, aus Ägina. 35 — 90. Die anf Stüh« 

len sitzenden iloieu, in Olympia. 



Mycon,' aus Syracus. 85 — 95. Zwei StS" 

tuen des Königs Hiero von Syracus i mehrere Ath« 
leten, in Olympia. 



Agesander» aus Rhodas. 85 — 95. W, Lao« 
coou, in dem Hause des Titus in Rom ehemals auf« 
gestellt und in dessen Ruinen wiedergef unden. 
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MAY. 
]^ X: A T t K R R. 

^ Kmudett, V^mUfUmdt Ftriodsp Werkt nn4 ÖrUr 
. . I .. .{ht^ M^ttäibmg^ Schülm und Vwrdiemtt^ 

7 Moat.« >B o 1 y' dUo v « • , .k«» Rhoda»* 0 1 y m p.iad%': 



QDien- 


— ^ ; — -~ , 

A tHenodor US« «luRhadiu. 85^95» Werlte: 

* 1 

Wenn der liier genannt« Athenodorus der^b« 
Künsilcr Ut* den Pliniui.jlt lierfilunt in der Dac« 
itellnng edler Weiber «nfAhre tmd su den Z^tg»- 

nossen des Polyclctus zählt, so gcliurt er, nebst 
den zwei andern Yeifeitigem des X«acoon in diese 
Periode. , 


9 Mitt- 
wocu. 

1 


Cle.on».au8 Argos. 37 — W. Venus, von 

f - — • . ' 

Bronse; aZanea oger Jupitenlalen» TonBronseb m 
[Olytnpii.. Itfolism. i^tutsiea gnschiicber . Sbilor 

sopiini. ' . . . . • , ^ 


lo Don- 


Caiion, auf Ägina^ Q7 — 97. ' W. Ein Drei* 
fufa mii dar Statoe der FKoterpina» von Bronse« .in 
Arayda. 


IX Frei* 


Ariitoaonsa im» Jkgin». S7 — * 97« Zetu 
mit einem Krans Ton FMlliIingtbImnen auf deni 

H.iLipte, den Blitz in der einen, den A^ler in der 

liiidein Hand , irn Altis. 


isSoii. 


1. e 0 c Ii Vi r es. 90 — 100. W. Vicie Ai'beiten am 
Grabmal des Mausolus. 
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MAY. 

PJL, ASTlKEtIL 


Tage: 


Künstler t Vaterland, Periode f PP'erke und Örtcf 
ikrmr jäufUellMtig , Schulen und Verdienste, 


1^ Sont. 
Rpgate. 

• » 


Patrocles, au» Crotoua. Olymp. 90 »oö. 
W«rke: Dreilsig Stnttien » die von den Tereinic- 
ten GTMchen, tiath der ScbUclit beiÄ|(i$» xn Delphi 
geweiht wurden ; mit Canachtu. Viele berOhmte 
Ringer. 

s 1 


i4Moii- 

. » . 


|: Naueyd.ii tai Aifot. 90—100. W. Heb«) 

an Ar^os. . mxtwt«, Em DMcobol. 


Diensii. 


Calliteles» ans Sicyon. 90 — lOQ. W. Mer- 
CUT, mit einem Widder unter dem Arm. 


16 Mitt- 
woch. 


«'1 • ' ^ 
Dinomedes. gp ioo. W« Sin Ringer« PrO* 

tetiks. 


17 Doii- 


Phragmon, aus äcyon. 90 100. Die 
f ü n f k ö Ahiasiftie iin Tempd der Diana sii 
Ephestti. 


13 Frei- 
. ttg. 


Cjdon. 90 — 100. Die rierte Amaxoue im 
Tempel dtoi^ Diana 'feu Ephesus. 


198011. 

« • 


Dameat» fktth CUtorei 90 — lodi W. Diaha« 
Neptun. LyaendeTo • 



1 : ^ — ' 

floSont.j P o ly t tr a t u s t aus Ambraeia. , 90 seio. Det 

^xa^' <T jranli Pbiilttbii 
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MAY. 


PLA STIKER. 


Tag». 


■ 

KünstUrt VaUrUmät P^huU^ lf^erk§ und örter, 
ihrer Aufstellung » Schulen und ^yerdienste. 


91M011« 
tag. 


Axitt^Qciet» aiu Siefoo* Olymp.. 90 100« 
We^ke: Direi Mnlen. 


Dienst. 


1 

PirtliaffOTas. ailfl Sadios. Olvniiiailfii too«-*? 

W. MehreM Statuen der OOtttn dös GlOcks, in 

einem Tempel der Fortuna in Kom. 
* 


wo du 

w we 


Teletasy . ans Laconien. 106 — ? W. Zeus» 
eolossale 13 hohe Stacne; 


24 Don- 
nerst. 


A t i B 1 0 ii > aus Laconien. Siehe Teletas. 


OK Frei- 

tag. 


seinen Sohn ennotdet» in Bronae. 


20 Son. 


Bjrvaxii. no ^— 100. Wm Vielis Arbaitan <im 
Gtabmal des Mmtsolot. 


S7Sont. 

PJinn. ft- 


Timotheus, aus Truzen. 90 — ioo. W. Viele 
Arbeiten am Grabmal des JMausoluS. Asculapius» 

in Trözen. Dirinn, in Rom. 


2AMon- 
tag. 


Thelecies. aas Samos. 00 100. W. ApoUtf« 
colossal , In Delos. 


Dittiit. 


Theodorus» ans Samos. Siehe Thelecies* 


50 Mitt- 
woch. 


Xenophon, aus Theben. 90 -— 100. .W. For- 
tuna, in Theben. 


31 Don- 
neret. 


Cailittonictts, aus Theben. Siehe Xe&ophoA . 



« • 



Digitized by Google 



J U N I U S. 



PLASTiKER, 



Tage. 


Künstler , Vaterland , Periode , PVerke und örter 
-ih^er AufsuUung , Sthidtti and Verdientte» 


iFteit. 


Otift'iBtkat» «OS M^gm. Olymp. 90 — loo* 
Werke: 2eti9» in OiympU. 


SkSom 


Thylacus, aus Megara. Siehe On aerhus* 


5Sonc. 
Fest 
Trinis 

tatts. 


Attalas. 90 — »00. VV. Apollo, iii Axgo*. 


4 Mon- 
tag. 


Praxiteles. 100 — 110. W. SftQrr, Cnpido« 
Ceres» Proserpiaa» Bacchus, in Athen« Brauroni* 
sehe Diana, in Athen, Die ift grofsen Götter in 

iViegaTa* ricno , IrnTeTgOs t J: OriUna t ApOliO > U\mm 

na, Laiüiia, in Megara. Bacclius und Mercur , im 
Altis, Venus, in GnidUs. Flora, £«jeptun, Silen, 
in Rom« Verdienste: Höchst vollendete Ans- 
führang in der DarsteUnng idealer Lieblichkeit 
und Grasie. 


g Dien- 

fUg. 


C e p K i s s 0 J o 1 II s , aus Athen. io4 — ii4. 
W. Das beiüiiratc Öymplegma oder zwei Ringer, 
in EphesuS. Ennyo. Cadmus. Latone, nuf dem 
Pabtinns in Rom« Pallas in Athen. 


woch. 


Bubnluft, au» Athen. 104— .114, W« Mercnr« 
in Rom; 



Digitized by Google 



J ü N I ü S; 

P l A S T I K E R. 




lArtfr AujsteUung , Schulen und Verdienste, 


70oii- 
novit* 


C c T) ki s s ö d 0 t u s . litis Atli^n. 0 1 vm n i a d <s * 
104 *-* 114* Werke: Pallas Athene» xii Athen. 


ß I reit. 


Menodorns, aut Athen. 104 — ii4< W. Copi* 
do> eine Nachahmung de» Cupido von Praxiteles. 


'9S011. 


Silanion, aus Athen. 104 ^ ii4* ^* 

Bildliauer Apoilodorusi 


SO Söst. 

1. Trtm- 
. taUf. 


P A 1 V Ati£ feti • > stia Äthane \oA ^ wA. W Da» 

cnosthenesj der iledner. 


1 1 Mon- 
ug. 

• 


Iphicrateig aui Athen. 104— ii4* W.Löwin 
oline Zange ^ von j^ronze, in Athen; yon den 
Athenienaent Act Slnferin. deaarihfin HamBna su 

Ehren aufgestellt. 


Dienst. 


Ci m a n . %m%% Athen. xaA. ^ 1.1A. W. ITonfiJP* 
lieh schöne Pferde und südere Thiere. 

• 


»5 Mitt- 
woch. 


Tele Sias. 104 .-r 114* W. Colossale Statnen 
des Neptun' nnd der Anphitrite. 


1.4 Don- 
nttvtt. 


Ettclidesj aus Samos« 104 — si4* W. juno» 
in SampSi 


15 Fnl* 


Ghirisofihus« aas Crefau 104— 1>4* W* Apol« 
lo» Tergoldet* Sein eignes Fortrsic» 



Digitized by Google 



J U N I U S. 





Tage. 


KüiutUr, FaUrlmdt P«rmiie» Wtrka und ÖrUr 
ihrer Aufttellung» Spulen mnd Verdienste* 


16S011. 


ApoUoaiui* aus Atlien* Olymp. so4 — it4* 
Werk«: 0er berahmte Tono des Hevenlet» ge- 
genwärtig in Paris. 


)78onc 

fl, Trini- 
tatis. 


Leontine» aas Sicjon. 104 — 114* W.Apollo 

Citharödui, in Olympia. Ein Stadiodromus. Lybis, 
m Olympia. Em Hmhender, in Syrakus. Ver- 
dienste : Dieser verbesserte vor Lysippus zu« 
erst den Seil in den Haaren» und drOckte die Ober- 
flftehe der Haut gut ans. 


a^Mon- 
tig. 


Glycoli» ans Athen. 104 — 114. W. Der Fai^ 
nesische Hercules, gegenwärtig in Siailien. 


Dienst. 


Niceratttt» ^uf Athen, so4— si4* W. Aleip- 
pe. Äseulap und ÜygiAa, im Tempel der Goncor- 
dia in Rom« 


woch. 


Caloa» aus Athen* 104 1x4. W. Ptoterpina. 


fti Don- 
nerst. 


Areheiaua, ans Athen. an4 — »4? W. Die 

Vergötterung des Homers ehemale im Pallast Co- 

lomia in Rom. 


St^i Frei- 
tag. 


Salpion, aus Athen. 104 — 1x4? W. Berühm- 

1 

t«s Tau^efAfs» in Gaeta. 
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J Ü N I ü S- 



RLJSTIK&M. 



Tage, 



KOnstltr» yatetUmd, P9node9 tVMe§ und Ört^r 
. ihrer JufotMAg'» Sdmimt ' und Pltrdiemte, 



Dahij^plrtf« Mit' Elit. Olymp. 104 114. 
Werk«! D«r PMftofritMneiiOf • Cillon «nÜ Asamon» 

eieisclie Ringer. ' ' 



S4S01IC 
5 Trini 



Lysippus* Uli .Bifiyon. i&o 120. . W. Tor^ 
fertigte -€io Statnen in Bronze. Ilster ihnen sind 
am bekanntesten: 2o Reiterstatuen der Gefährten 
ries Alexander am Granicus, in Fella*- Alexander 
d. G. selbst mebrniaLs« Zeus Nemäas». in j&rgos* 
Die Alitsen und Zeus« in Megera. yerdiansto; 

# ■ 

Das Verdienst dieses. Kftnsclefs besteht TOTsaglieh 

[daiimieu, die ii.uust, welche seit des Pliidias Zeit 
auf dem Wege des Idealen for|gewandelc war, 
wiederntn zur strengen» aber gewählten« Nachah- 
mttag der Natur snrftekgeflihrt an haben. 



ä5 Mon- 
tag. 



^a6 
Dienst. 



27 Miit 
woch. 



Lysistratus« aus Sicyon* 110 120. Y. Der 
erste Gypslornler. 



110 



120. 



Eutliycrates, aus Sicyon. 
W. Hercules, in Delphi, Thcspis , der Jäger, und 
die Thespiadea. Quadrigen und Hunde. V« Rau- 
her, aber edler Stil. 



Bedas, aus Sicyon. 110 — 120. W. Juno, im 
Tempel der Coucordia, in Rom. Viele Sutuen an- 
betender Personen. 



Digitized by Google 
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J U N I U S. 



Tage. 


Kiinäiler* Vatmrlmatd^ Psriads». M^erka uad örtar 


nersc. 

1 


Stypaz, auf Cypom. . Oljmp* &10 lao. 
V/ « V Ic A 2 BoeensnMttt SDlaclinoDtAft - «1» 
Statue eines Mentclieii» der mit grofter HefdgKeit 

ein Feuer anblist. 


ft9 Frei- 
tag. 

♦ 


, T&i&eratet» «im Sieyoa.» 110-- iso* W. Liber 
pater, d. i. Bacolw^ in Rom« in denGallerien des 
Asinius PoUio. 


30 Son. 


Ckarea, oder Lachet, aus Sicyon. iio-^&io. 
Der rhodische Colofs, oder Apollo, in BronMb 
in 12 Jahren ftus ^00 Talenten Terferdgt. 
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JULIUS. 



P Ii A S- T i K JE* IL 





* ihriit AuftMims. SckmUm rsrdiensie. 


f\.Trini- 


Werke* PiullDD lind AlfMin^Qt O« - ' 


8 Mont. 

■ 


CleomenflsV »*9,— i2ol W. Die be* 
rfihmM inedlceische Venai oder'*'Ap1ir6dUef go* 
genwältig in ' l^«ri«.' V 0 t 'd i e n • t Öl Id«ft- 

lisch zartes Schönheitsgefühl ; vollKoninine Auf 
ftüirung, , . 


3 JL/ien- 
«tag. 


r h ftr i 1 1! "1 aus Olviuh. iio — iio. ' Sthe» 

1 ' • 

tut, ein el ei sc her Kämpfer. 


4| min 
woch. 

1 « . 

< r 


Philisciis Rhodiu«, au« Hhodus* 
HO -^^AO. ,yV;. .Apollo , Latona, Diana, die neun 
i/lja$m n^t.^em nackten Apalio.jnjif dc^ J^eier, in 
dtm ForjtifQi)« 4^0euT4a m B!PiP..tY^iM». » «om. 


5 Don- 
nerst. 


E u b i U S und X e n 0 c r i t u s. no — 120. 
W. Mehrere SMituen des Hercule», in Marmor. 




G r «Li« ut.^uft Sparta, «io — ifio^ Ein üna- 
U» ; det im Kampfis den; Sieg eriiilt.- 


7S0IU 

■ • 


— : — .... . ■ ' - 1 '> ' — T — - 

C a 1.1 i^a a 0 h u s • aat,Atlien> oder Spam, 
tio — ito.- -Tide BeMeidete SUtaen^ . Xinig» «aar 

zende Lacedänianifrinnen. rDer Piiilos^ll *S5end. 
d^n Cato besafs. 
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j u 1. r ü- s. 



Jt A S. T I K E IL 



Tage, 


Künstler, Vaterland, Periode, pf^erke und Örter 
ihrer, JttfsuUung, StkuiM mtd Ferdieiute» 


S Sollt, 

• « 


-£'ti]^liräteor. Olymp, iio — i8o. WerKe: 
Vonaglich' sohönet P«ris. Minerva • tnf dem Ca« 
pitol in Rom. De« boni eventas« Latona» ApoUo 

und Diau.i als Kinder, im Tempel der Concordia, 
in Ron». Yirtiis und iieüds* awei Colosie. Pili« 
lippus uAd Alexander* 


9 Mont. 


Hermogenes, am Cithera. aio — afto. 
W. Apollo Clarioat Venus; beid« yon Bronsf,«ui 

Corinth« 


lO 

Piettst. 

• 


13 o e t h u aus OaTtnsgo. i lo ^ i2o. W. üiin nacH> 
ces Kind, in Olympia. Ein anderes nacktes Hind, 
das eine Gans oder Schwan würgt.' Diesem Werke 
sind wAhrsefheiiilicli alle die Nachbitdongeit aaelf 
gearbeitet f die map in den Gallenefi noch so bäu« 
£ig siebt* • 


II. Mitt- 
woch. 


13 a c t V l id e s. iio -— ..i2o. VV. Die Pyihias, 

in den serviiischen Gärten» eines -der grülsten Mei« 

aterwexkc* der Kunst im alten Rom* 
• ■ r, ■ ■ . 


iftDon- 
neiit* 


][e«»ao4orii«t imd'Sott^rattri. uo — iso* 
W* MIas \' auf thr Acr^pcHs "in-* Alipihera • ein 

Meisterwerk. 



Digitized by Google 



J U L I ü s. 



PHASTIKEJL 





fübttthirl Vat0rland» PtriM, fP'tniui un4 £h:t^ 
ihrw'' AufsttUung , Sittmlm 'mü^f^erdimu. 




Wei^ke: i>dl$4i , Apoll» ;^eut HSI^^^ Im Pen- 
tathlon. : ♦ 


14 Son. 


Demvfiriiii* ' tiö sso« Xysuoöa^e«: Miner^ 
V«, genannt: Muiica. 




Ol » vn^y txQ n« sto ~* SSV* vt« jdiho ahiimo« 

ne , Euhtoettioit geaakmc» die I^m icett hMin^ 

geführt ward, 




CallieT«tet> ans Sparta^ 11a—- iso. W. Ma 

kleine Figuren, von Elfenbein, unter andern einen 
Wagen, der von einer Mücke gezogen wurde. 


»7 
Dienst. 


MyTmecides, aus MUet. 110 — lao. 
W. Bb^nfalls sehr viele Ideine Figuren. 


18 Mitt«, 
woch. 


Antiphilus, aus Sicyon. 110 — 120. W. Mefi* 
rere Arbeiten an dem berühmten Sciiatz der Car- 
thasrinenser. 


A9 Don- 
nerst. 


Straton und Xenopliilus, aus Argos. 
110 — 120. Asculapius nnJ Hygiäa. 


20 I l ei- 
'Ug. 


Apollonius, aus Tralles, in Cilicicn. 110-120. 
Werke: Toro Famesse , oder Zetus, Amphion» 
ond Biiee« im alten Rom in einer der Gallerieen 
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JULIUS. 



Tage. 



ai $011. 



s^Sont. 

7. Trini 
tatis. 



PLJSTiKEIL 

Künstler, Vaterland ^ Periode t PVerke und Orter 
ihrw jiuJsuUuttgM SchuUa und Vtr^tmU. 



dei Asüiiu» Poiiioi gcfundea iu tlcu Bädern dcf 
CarataU« ; gegeawlrtig la ^er YilU ReaU in 
NeapeL 



Tauriacu«, Sieha Apoilpniai. 



Timarcliides, aus Athen. Olymp. 150 — 160. 
W e V Ii 0 : ApoUo Mutagatef » d. L ^loeUeide^ » mit 
der Leier in dem Porticfii 4ev C^ctaria t in. 
Ron. 



Po^yele^.atit Athen. 15$ W« Juno« Ju- 
piter, in dem Forticnt der Oeuvia in Rom. Ein 

voiziiglich scliouer Hermapiu odit von Polyclei 
aliein verfertigt. 



24 

Dienst. 



Dionysius. Siehe Polycles. 



25 Mitt- 
woch. 



Leoer as. 155 — 165. W. Ein Adler, der den 
Ganymed entiälirt. Jupiter Tonans auf dem Ca- 
picoUo» in Ronn. Apollo » mit einem Strahlen» 
haupt. Dar Knabe Autolyons. 



A6Don- 
' Herst. 



Pyrrlina. 155 — 165. W. Hygläa and Mi- 



neira« 



TT 
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JULIUS. 



P ; X ▲ <S T J TT E JL 



Tage, 

• 


. .ihrer Jufsteltung^ SMm imd VmrdUntu: 




f Eipigonns.< Olymp. j^S ^^5* W««k« 
Sin TWftl^iUoli MliOiiev FlöteupMlflr. 




^ y X V Ui • V M U Bft » T • www? 

des »iif einer Quadii^ Er arbeitete mit den 

drei folgenden KAottlem* 


SM^Sont. 

g. Trmi- 


'Isigonu8.iö5 --'165. W.'Diefer und beide folgen« 
de Künstler arbeiteten mit Pyromachus dieSchUch- 
ten des Attalas und Eumene» gegen die Galater. 


3oMon' 

t > 


S trat Oll ieus. Siehe Isigonus, 


r 


An ti gönnt. Siehe ttigoiiuf. 

/ 



AUGUST, 



ZEICHNER und MAL EIL 



Tage, 



KämMäer,. Vmterhmd» Penode, Wethe ttnd Öfter 
ihrer JufeteSkmg , SdmUn mtd Verdiemte^ 



rlMUtc. 
woch. 



Pliiloelet» fttti Ägypten. Verdienste: Diä- 
ter unil CUenthee wuvden wük dem Alten fifti^ die 
ferfinder der MentcHenfigaren - Zeichnung . in 
blofsen Unuisien bestehend» eiu jeder in seinem 

r.ande, pehalien. 



sDonn 



Cleanthes, ausCoiinth. \Yorke; Die Gtburt 
der Pallas. Die Eroberung von Troja* in dem 
Tempel der Diana Aphionia. 



3 Freit. A i d i c e s , aus Corjinh. SieTie Tclepliänes. 

4 SüiuiJ Telephanes, aus Öicyon. V- Beide sollen die 
Andeutung der Innern Tlieile des Körpers, als der 
Gelenlw und Muskeln » durch Linien erfunden 
faftben. 



5 Sont. 

9- Tri- 
nitatis. 



CleophaneSa aus Corinth. V. Erfinder der 
monochromatischen» d. i. der einfarbigen Malerei* 
Die 4 folgenden Kfinstler wandten sie ebenfalls 
noch allein an 



6Mont. 



Dinaas. Siehe Cleophanei. 



7 Dien- 
Sttg. 



Garmidas. S« Cleophanes, 



8 Mitt- 
woch. 



£umernst aus Athen« V. Dieser Künstler 
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A TT TT L* rri 

A U G U o T, 




ZEICHNEM. und MALER, 


Tage. 


JGRuftJ^» FüterUmd» Pmod*$ mad Örtßr 
ih3t«t jinfiteUung, Sclmhn mnd ymrditnsU* 




loU xumt die Gdsdiiodittvittcliiedtahiit boMkli« 
net btbea* 


jDon- 


Cimon, nus Cleone. Verdientto: Von die- 
sem sagt man , dafs er zuerst Bewegung in die 
Figuren wie in die Gewändter brachte. 


lo Frei- 
tag. 


Bai«rchai. Oly-mpiade: i3* Werk«: 
Die SeBlacfat der Magnesier» vom König von Ly* 
dtenV Candamlet» mit t o viel Pfänden Oold erkaufe 

als das Gemälde woc,-. V. Dei ersie bekannte Hünit- 
ter, der mit mehreren Farben malte. 


II Soti. 

- 

i 


F a n ä n u Bruder des Phidiaa* aat Athen. 
^ — > 95. W. Die Sohlaelit von Marathon * im 
Poeeile in Athen, Herculea und Athia, Hellas und 

Salamin, Ajax und Cassandra, Hippodamia mit 
Uirer Mutter, Hercules und der nemeische Löwe, 
Prometlieus und Herculea, die sterbende Penthesi- 
lea ; alle im Tempel des Zeua Olympiua. Y. Die- 
ser Kanadier gab seinen Fluren suerst charaktexi- 
stische Naturwahrheit. Mit ihm tritt die Malerei» 
<'^ls Kunst, zum crsieniuale auf, und sio begann 
als solche in der Zeit , iu welcher die Plastik 
schon ihre höchste Blfithe errateht hatte» 



» 
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AUG ü S T. 



ZEICHNER und MALElL 



Tage» 



KünitUr^ Faterland, Pmioäe, Werkt tmd OrUr 
ihrer AuJndUmg » SekuUn und Verdimute, 



mtattt» 



iftSoAt. Timagorat» «US Chalcb. Olymp. 85 ^ 93« 
10. Tri' Werke: Zwei Oemilde in Corinth und in Del- 
phi, die vor denen des Panänus di u Preis oi hiel- 
ten. Die ältesten und voirügiiciisten Maleiachu- 
Len der Griechen waren folgende sieben: 

j. Schule von Corinth. Stifter, Cieanthes. 2. 
Schule von Athen. Stifter , Eujuarus , Panänus« 
Schule von Thasos, Stifter» Aristophon, Po« 
lygnotus, 4. Schule von Heraelea in Grofsgrie« 
chenland.. Stifter, Zeuxii* 5. Schule ron Sieyoni 
Stifter, Eupompns, Timanthes. 6. Schule von 
Rliodos. Stifter, Protogenes. 7. Schule von £phe^ 
SOS, .Stifter, Euenor, Parrhasius. 



15 Mon- 
tag. 



Fhryius» aus Athen.. S3 93- 



,"4 
Dienst. 



x5 Cllitt' 
woch. 



PytheaSf aus Achaja. $5 — 93. W. Mehrere 
Gemälde auf frischen Mörtel, weshalb er gewöhn« 
lieh als ältester Erfinder des al Fresco angesehen 
wird. 



Aglaophon, aus Tliasos. 85 — 93« • Zwei 
Gemälde, die den Aicibiades als Heid vorstellten. 
Thierffgmimi, besonders Pferde. 
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A U G U S T. 




ZBICHNEA und MAJLEM. 


Tage* 


..K<liHUer„f(aterland, Periode, fVerke und Ortet 
ihrer AufaUllung, Sd^ulen mnds Verdienste, 


iC Don- 
nerst. 


Arittoplioa» mit TliMOt, ; Olymp« 85 95* 

der. Ein grofsefl GemiUe mit Tielen Figuren, 

ah; Priamus , Helena, Jie Leiciitgiaubigkeit, Ulys- 
ses, Deiphobus und Dolon. 


17 Frei- 
tag. 

• 

• 


P 0 1 y g n 0 t u s , aus Thasos. 85 93* 
Lesche, in Delphi. Ein Thail des Poecile , in 
Athen. Die Hoclizeit der Töchter des Leucippus* 
im Tempel der Oiosenren. Orestet und PyUdes* 
welche die Söhne dee NaaplittS tödtsn. Das Opfer 
der Poljxena» nah an den PropylSen, in Athen. 
Ulysses,, der die Freier erlegt, in Platäa. Ver- 
dienste: Dieser üäosder entfernte sich in der 
nullenden Kunst xuerst Ton der gemeinen Natur« 
Wahrheit und inchte das Ideal. Er eab seinen 
Gestalten freiere Bewegung und Ausdruch ; in 
den Gewändern bediente er sicii brülian^er Far- 
ben. 




Mycon, der ältere, aus Athen. 83 — 93. W. 
Amazonenschlacht, im Poecile , viele andere Ge- 
mälde im Tempel des Theseus, in Athen. 


ipSont. 
II. Tri- 
nitatit. 


Mycon, der jüngere* aus Athen. 93« 
y. Vater der Timarete. 
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AUGUST. 



ZEICHNER umd MjiLElL 



Tage. 


Künstler, Vaterland, Beriods, Wnk» und Öfter ■ 
ihrer JmfotMmgf SchmUn md yhrdimaU, 


ÄoMon. 
lag. 


Timarete, aus Athen. Ol-ymp* 83 *^ 9S* 
Werket I>uiiui» im Tenipti sn Bplwiiif. 


21 

Dienst. 


Dionysius, aus Colopkon. 83 —95. W, 
Viele Copien der polygnotitdieii GenUÜde im 
Klethen. 


Mitt- 
wodi* 


Neseas« aoi TJiasos. 83 — 95* 


15 Don- 

UGX$U 


Eaenor» aus Epbeatit. 85 — 95^ Yerdienste: 
Lehrer und Vater dea Parrhaeiui. 


S4 Frei- 


ApoilodoTut* aut Athen. 85 *~ 95* VV. £itt 
betender Ftiester; ein Ajax, beide in Pergamot. 
V. Bahnte den Weg zur richtigen Vertheilnng dei 

Lichts und des Schattens. 


^5 Son. 


P a u s 0 11 , aus Athen. 35 — 95. W. Ein Pferd. 
V. fieschäftigie sich vorzüglich mit der getreuen 
Darstellung unedler Gegenstände. 


fl6Soht. 

12. Tri- 
nitatis. 


Antorides« aus Athen. 90 ^ 100. 




I^icostratus. 90 100. 
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AUGUST.; 



Tage, 


^lUiastUr, Vaterland t Periode y Pl^erke und Örttr 
ihrer Aufstelhmgt Schulen und Verdienste, 


Uieasu 

»* 

A tm m 

■ 


Parrhasius« aus Ephesus. 0 1 y ni p. 90 — ioo« 
Werke: JDas «themenmclie VoU^* in At^ea* Ein 
ArdiigaUat. Zwei; Athleten. Die Dioseuren. Te* 
lepliufl. AeUUes. AgeaMamon. Der iadiiche Hev- 

( ules. A]Vix. Theseus, in Rom. Verdienste: 
Genaues Studium der Yerhältnisse ; Feinheit doc 
Züge: geittyoUer Ausdraek; fieifiige Aa»f Ohrting 
in der Farbe. 


ßgMitt- 


Z e u X i 8 1 aus Heraclea. 90 — » loo. VY. Pene« 
lope. Helena» in Croton. Zeus auf dem Tkron» 
Herculea, ilt Kind« die Schlangen wftrgend, Ale^ 
mene, in Agrigent. T. Streben nach der Darstel- 
lung des Ideals. Riclitige Zeichnung. Ein iiatur- 
walires Colovit. 


50 Don- 
nerst. 


T im a u tli c s , aus Sicyon. 90 — lOO. W. D;iS 
Opfer der Iphigenia. Ajax, Palamedes. Polyphem 
im Sciilafe» Ton.ßatyrn umgeben» die mit Thyr- 
susatiben' die L^nge aeinei Danmei. aatmettca* 
y. Vorsügiid^ geiftreiche Ezfindimg und Anord* 
niing. oein Ajax m Samoa ernieu aen ' rmu ▼<« 
dem des f arrhasius. 


51 Frei- 
tag. 


A ndr 0 cides. . 90 — ipo* 

1 

a 
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S E P T E M B E 1\. 
ZEICHNER und MALER. 


Tage. 


KUntÜer, Saterland, Periode, ff^erke Mtnd Örter 
ihret jiuftfeUung , SchuUn wid Verdienste., 


1 Sonn. 

t 


1 EupompuH» aat Sicyon. Olymp* 90;»-ioOf 
|W«rke: Em siegender Pancratiast. Verdien- 
ttes vorzugiicnes ocrcDen nacn x^acurwaurucic» 


ASont. 

13. Tri- 
nüatis. 


Pan&pliilus» aus. AmplupoUs. 95 ^ 105. W* 
Die bittenden Heraelideri« Die Schlacht bei Phlins. 

Ulysses aui den) I K is. Ein Familiengeinälde. 

\J # ' aIaIi«*^^ «llikVf^tAljftkM /V n A«* litt ll\ AI fr 1 4 A A * 

V. ociGüite iJaisLCiiung cicr .ycuaxiuciieu .uegcn* 
Stände« 


_ TV/t _ 

3Mont. 


X 11 e 0 n , aus oamos. 93 — i^'d« v/ie>ce8, 
der seine Mutter tödtet. Ein junger Krieger, der 
sicli eilig bewaffnet. Y. Vpi^üg/ÜLche Stärke im 
Ausdruck , gewaltsamer (S.ematbsbewegungeit. 


4 Dien- 
«tog.. 


Ettxeridas. 95 — ^05. Y. Lehrej: des Ari- 
stides. . . , . 


6 Mitt- 

» - 


ArisCides* aus Theben. 95 105. W. Eine 
mit Sturm eroberte Stadt,'* Eine Schlacht gegen 
die Perser. Ein Betende. Qüadrigeli im Wett- 
rennen. Biblis und Caunus. Jäger mit Wild. 
V. Der erste, welclier die ruhige Bewegungen 
der Seele gut darzustellen wufste. 


6Don- 


Echion. 100 — 110, W. Semiramis. Eine 
Alte, die eine Braut mit einer Fackel begleitet. 
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S K P T F M B r. B. 



ZELLH^ ER und MAL ER. 





KämtOer, Fmt«rland» Pm^de^, PPtrka und Örtfjt: 
ihrer AufsteUung, Scfuden und Verdienste, ^ 




Die Tri^;ödieMiMid it» Cmödifi.- V e ilen s t e : 
Dieser Künstler btadite das. .Colozit zaorst zur 
VoIUuMnnouenlieiJu I '^^^ A ; i «•'.•'•* ^ ^t»? 


7.Fmt. 

.tue : -. 

♦ *j • 

r 
* 

• Ii" *J 

«nii. 


A p e 1 1 e s. Ö 1 y jn p i a d Ä t lob — 114. Werke: 
yenns Anadyomene, nach CanipasfO» in Cos und 
zuletzt in Rom. " Die- Yerlänmdaiig* ia Ephesm* 
Alexander 3. G. der den Bltts nebUffid^rt. Client 
sü -Fferd.' Gergottlienes , 'ein traghdittf 'Dichter, 
in Rom. CasLor und Pollux. Der Krieg. Der 
Sieg und Alexander d. G. Arclielaus mit seiner 
Frau. Neoptolemos zu Pferd* . Alitigoiittä , gelur« 
|iia<^t^nd saPlerd., ^'^}^f 7<>^,^p£Brnden Jong- 
£ranen uiiigebon. Verdienste: Vereinigung aller 
wesentlichen Eigenschaften und Talente, die einen 
voUlxomjnncii Kilnstier bilden. Bestimmtestes Stre- 
ben nach dem Idealen; geisärqlahe, dichterische 
und geschmackvolle. .Compoiitiön; belfibtex . und 
luagcineftner AuMbmeh s groiie Ritnti§^(^t 'in der 
S^eidymmgS «Dkönee alt wahres Oo^orit. ' 




Protogenes» aus Rhödus. 100 ii4> W« 
Jalysus, in Rhodos» dann im Fiiedenstempel in 
B<oni« Naosicaa^ Ein Sacyr. Der Anapauomenos. 
Antigoniis. Alexander d. G* Dessen MntMr* Fan. 



S E P T E M B F R. 



ZEIG H NEU und M A E E il. 



tage* 


Künstler, yaterUmd» Penodt-t^ Werke und Örtet 

ihrer j4uf Stellung 9 Schulen und Verdienste. 


* • 


Ein Athlet. PhUiscnt » ein- cn^ichsr* dichter, 
VerdieABte: K«m d^m A|>ellet in den mehr- 
•ten Theüen der Ausführung »ehr nah. ' ; 


9 Sonc. 

14, Tri- 

mtatis. 

* / 


F.Auaiae , «us Sieyoiu Olymp, loo-— ^ji^4, 

Werke: Giyctie, uie Jii anzefiechtcjin , in Rom. 
Hwculea t Kind. Amor. Die Trunkenheit. 

• 

Atitbe9«enHig -der polygnodschen .Wandgemilde in 

■ 

Jhetpift. T* yerrollhomiiimmg d^ encenitischen 
Meltrei durcih dieien.K^nstlen* 


loMon- 
Ulg.' 

r 


Buphranor, aneOorinth. 110 '«^ xflo. W. Die' 
ScKladit bei Mahttnea» im Cetaniicus» in^Athen« 
Die Democratie und' dat T'olK , in einem Porticnt 

in Athen. ApoTlo. Thuseiis. Ulysses, in Ephe- 
SUS, £in General, der sein Schwert in die Schei- 
de Steckt. V. Hoho Wärde im Auadrucib Tor« 
cireffUche Zeicliifnng. ' ' 


11 

Dienst.^ 

• 


QythxM%t m Cyniao«^ .ao5,-~.i)5. W. Die 
AjrgomtitMi» ein beffiUoiteii .Gfmalde» toh dem 
iO«i94&en Redner Kortenaiiie mit 4oQiOOO'SeMe«>. 

2ien erkauft tind in atfhier yiHa in Tiuoultim auf«: 
gestellt. V- Soll zocrst den Gebrauch des ge- 
brannten Ockers in die Malerei eingelflhrt ha* 
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S E P T E M B E IL 



^El GHf!lER und. MAXiEIL 



wocli. 



KikatUr,,. ICMUrland» Pedode, und ÖrUr 

' ihrer Jlt^ttütutg^ SAulm tmd Vmdienste, 



AAti«lottts» ans Athen. Olymp. 105 — 115* 
W^xli t : iEin Biiigvr. Es» Feehtts akt dem Schild. 
Ein FlöttablUer, in Athen. V.evdUvi^re: Kr&f« 

tiges und brilliantes Colorit. ... 



Nieiat» aoi Aih«ii. i€»5 — W. t7(ysfe«> 

der die Schatten im Hades beschwört, wofflr At^ 

talus 60 Talente bot. Bacchus, llyacimli, iu Rom. 
Diana. Calypso. Andronieda. Alexander d. G. 
y, Yonüglich ^^eschickc in der encaustischei^ Ma* 
lerei» Grc^fse Kunat im Halbschatten. 



H4Frei 
tag;. 



Giancion » aus Coi^iiikh. 105 —115. 



15 Son. 



x6Sont. 

15. Tri- 
mtads. 



17 Mon- 



tag. 



Omphalion* ao5 — 11^. 



Asclepiodoraat aua Athen. so5 r- 115. W* 

Die 12 grofsen Götter. V. GroCse Ftltigtolt in der 
Haitun|[. Gew?indkeit des Püi4€]ls, . ' . ' ^ 



Nicanov» aus Pirotf X05 »15. V. Alf 
Schmekmaler sehr berühmt. 



»8 

Dienst. 



Amphion. aua' Athen. 105 ti5» GröÜn 

historische Werke. V. TrefflicUo Anordnung» 
wojrin ei; den Apeli^a »ogar Oj^ertiraf. 



SKPTEMBER. 



ZEICHNER und MALER. 



läge. 


KütutUr, Vaterland^ Pm-iad*, H^erkt mtd ÖrUr 
ihrer jiufsuÜung, Sthttlem und P'mrdimtsU» 


jpMitt- 
woch. 


Socrates. Oljrmp« &10 •<*- lao* Werk«: 
Asoikpittt mit dar Hygila, Ao^« Panaee und Jaso» 
•eiiMB Töchtern. Tardie&ace: Ein yonfigUcher 
Kflntder. 


nevtt. 


MelanthuSf^autSicyon. 110— iSo. W. Eine 
Victoria auf der Quadriga. V. In vielen Tlieiien 
der üunst vortrefflicli. 


Si Frei- 


Nieomaehtis, aus Athen. 110 — 120. W. 
ii.iub der rroserpina, aut dem Capitoi in Rom« 
Apollo und Diana. Die Bacchantinnen und Sap 
tyrs. Scylla » im Friedenatempel« in Rom. Einii 
Victoria. Die Tyndariden. V. Grofse Leichtic« 
keit des Pinsels. Dieser Kfinstler malte« me A|^l- 
les« nur mit 4 Farben. 

> 


SftSoa. 


Nieophanes, aus Athen. 110— lao. W. Viele 
HetairMi ▼on Athen. V. Grofser Farbenreiz. Sehr 
glücklich in der Darstellung kräitiger AÄecte. 


ft5Sont. 

16. Tri- 
nitatis. 


Perseus« aus Athen. 110 — 120. V. Scha- 
ler des Apelles. Sehr gesdiickter Künstler. 


A4Moii- 


Aetion» 110 — lao. W* Die VeTn>ählung Alexan- 
ders d. G. mit Kox*'inc, bei den olympisciieu Spie* 
Len ausgestellt. V. VoztrefilichM Kfinstler. 
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SEPTEMBEK. 



ZEICBJSEBl. und MAI^EIL 





KmatUrj, V^rlai!id^ .Ptiriode», fVtrkß und OrUr 




Aristolft«!» «IM Atboa. Olymp. 110 — iso« 
Werlte : Eouviiioiidaf* Fericletf Me^M« The- 
Ben»« Das at^ienieasische Volk. 


wodi. 

¥ 


Fhiloxeaoi* 110 — > ispb W» Die Soblackt 
Alexanden d. O. gegen Daxius* 


«7D«- 
Herst. 


. Ariateclet. ito ifto« 


aSQ A 1 t 1 - 


0 t e S i 1 0 c h n s. 110 — i£o. \V. Zeus, in einer 
Weibcrhaübe um\ ^rölmeud den Bacclms gebärend. 


£^ Son. 

• 

* • ■ 

/ » » ' 


A g a t h a r c Ii II s , aus Samos. 110 — i£0. W. 
Viele Tkieruttcke. V. Dieser Künstler scheint der 
Wouw^nnamia und Heinrich Rooa der Alten ge« 
weaen zt» sigyn. 


'17. Tri' 


• * 

Niceratns, ans Theben« 110 lao. 

• • 

4 • « V mm, ■ « ■ ■ 



O G T O B E It 



ZEICHiiKA und MAJLMJEL 



Tage. 



1 Mont. 



Künstler, Vaterland, Periode» PVerke und Ört9t 
ihrer AufiuUumgt Schulen und Verdienste, 



2 Dien- 
»tag. 



3 Mitt- 
woch. 



Aristippus, aus Theben. Olympiade: 
iio — 120. Werke: Ein Satyr mit tmm Gye- 
flft in der HiincL 



Nearciiui, aus Atlien. xio — > iflOb Verdien* 
• te: Vater und JUehrer der Ariatarete, 



Athenion, aus Maronea. iio — iso. Phylar- 
chus» der Historiker* im Tempel su Eieuai». Achil- 
let wad Scyrot» vom Ulysses exksnnt,- Eine Fami- 
lie. Ein Menseh mit einem Pferde, in AAtn, Y* 

Vortrefflicher Künstler. Groisei Stil. 



4 Don- 
nerst* 



Artemon. iio — i2o. W. Danae unter den 
Cortaren. Stratonice. Hercules und Dejanira.* Die 
Vergötterung des Hercules » im Fortiens der Octft« 
▼ia, in Rom. I<aomedoii mit HerciUes nnd Nep* 
tun. V. Grofs in der Darstellang heftiger AffSeete. 



6 Freit. 



Pythagoras, aus Sanios. no — 120. Meh- 
rere Gemälde* in einem Tempel des Glücks in 
Rom. 



6 Sonn. 



Nealees» ans Athen, iio — iso. W. See* 
trefei der Perser mit den Ägyptens auf dem 
Nil. 
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0 C T 0 B E R. 


ZEIG HNS R uni^-MJ LBML 


Tage. 


> ikter AuftteUung, SthkiUn mnd y^rdimste,' 


7 Sönt. 

^8» Tri' 
nitatis. 


9 jn (Xp J|E£ Q. \/ly>lDpli* ftlO^^lSH^ VT««JkVC 

Viel« Windgemalde ia- Jem Tempel der GerM» 

nah bei dem Circus Maximus in Rom. 


QMont. 


G«rgft»iis. Siehe DanHvphiluB. >■ > 


ttig. 


♦ 

An cxp uiHLff cier luceijO* o« ^uDopuiui»» 


10 Mitt- 
woch. 


Eutycliides. iio — i20. Eine ßiga von der 
Victona geführt. 




Habron. iio — izo, W. liie i reuadachaft, 

der Friede und die Gotter, 


12 Frei- 
tag. 

■ 


Erigonius. 1x0 — i2o. Verdienste: Zti- 
erst aroenr ei ucx 1411(4 iiAnii ciucs^ ud uv* 11**111 wv»»*»* 

SchAlttK des Nealcet. 
«a 


15 Son. 


Leontioii. iio — ii2o* 


14 Soat« 
19. Tri' 


A r i A ta.r « t«. tlO » 120. W. Ein AsCuJaP« ' 


a5Moii< 
tag. 


Irene« iio — » iSO. W. Prosjsxpina« in Elenib. 


a6 
Dien»!;* 


Calyps 0. 110 <— xjU>. W. Ein Greis mit dem 
Zauberer Theodotne. 
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O C T O B E R. 



ZEICHNEN und MALEIL 



Tage. 



KünsÜ&Tt Fatetimd, Periode . PV^rkf und ÖrUr 
t&rar JtaftiMmgt Schulm und VtrdinuU* 



Werke: Ein Timer. Verdienste: Bine dm 



wocU. 



V 



orsAglichiten grieehitchea KAnltleriniien« 



X3D00- 
.«ev«t. 



Helene« aio-^ iMw W. Bin ScUechtgeniÜde^ 
im Friedemtempel in Ron* 



19 Frei-I Alcimaelius. tio — 120« W. Blozfppttt. 



aoSon. 



Ctetidemut. . 110 — i2o* W. Die Eroberung 
delr Stadt Oeohelia. Y» SeKr berühnt. 



SiSoDt.| Caliipliron» «u« Samoi. xio — iflo. W. Der 
20. Tri- Zweiluinipf det Ajax und Hector mit der Eriit im 
|Tenipel der Diaaas in Epheins. Einf SeeicUidit, 



mtatis. 

flaMon< 
tag. 



23 
Dienst. 



Enmelint. 110 — iso. ^ne Helena. 



Euanthet. * xxo — illo. W. Andromeda und 
F^omethent. 



d4Mitt-| Tiainetnt, xao — iso. W. Viele Gemälde 



nent. 



Endorn», 110 — 150. W. Viele Decorazionen für 
|die Scene. V. Ältester, bekannter Scenenmaler. 



* 
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O C T O B E R, 



^^ICHNEB und M4LEJBL 



Jage, 

• 


KikißfhKi ^M^Umds Ptrioiifk Wmh» vpd ÖrUr 
• i'ftr«r. JiufMttXUmgt Mi4fn und Verdienst, 


tag* 

• 


.Qiil«t(H' OXymp. UQ^ lanu^Wtrke: Ho« 
nMKt 4ar.ai<^ crbrieht «wd «um Itfang» BicHier» 
4ie<4«* Ausgcbxoehmia TefsiiiMn« 


S7S01U 

♦ < 


Leontiiöttt. tio — 13b. W* Der tiegende 


SgSont. 

nitatis. 


Ipliion. 210 — 190. W» Da« Bild der Ephyn» 
einer Tochter des Oceanot. 


tag« 


Lyeippui» auf Ägiaia.. ato"<* 190^ Terd, 
Beralmit in der SdunelsnMlerei« 


30 
Dienst. 


Attdrobiut« aus Athen« lao ^ 490* W. Eine 
Scylla • 'welche die Anker der peraiichen Flotte 

Au 


iwoelu 

* 


A n ri pilM n § » der jttngcret ant Ägypten, 
ito'— 130. W.Ein Knabe» der ein Feuer anblafat. 

Tapeteiiwebciiimen. Ptolomäus auf einer üiepiian- 



tenjagd« . Ein Faun in einer Fantherhaut. 



1 



Digitized by Google 



* 

NOVEMBER. 



ZEICHNER uud MJLEiL 



Tage. 


KätutUr, VaUfland» Ftriod»^ Wefk^^mnA jÖrttr 
ihrtr Aaf^tUmgt StknUn tmd VtriUnn»» 


1 Don- 
nerst. 


• 

Theodoras» eutSainos. ' Olymp'. i2o«^i50. 
Werke! GeifHi4ra« im Tempel der Coaeoidia in 
Rom. Viele' Seenen «i» dem troJeniMliwi Krieget 

im Porticus. PHilippc^ in Rom. 


2 Freit. 


Pyreicue, aus Athen, lao «— 150. W. Bar- 
bier- und Schuhmacher « Werkstitten » fiCswaaren 

u. «. w. Verdienste: Dieser Künstler war in 
derjenigen ^rt malerischer Darstellung teJjx be- 
rOhmt« die wir jetst Tableauz de Genre- nemieii. 




Simonides. x2o — 150. W* Agatharckus und 
die Nymphe Mnemofyne. 


4 Sollt. 

Tri- 
nitatis, 


AristocLides. 120 — 150. W. Viele Gemäl- 
de in dem. Tempel dea ApoUo* in Delphi« 


1 

M 


Calaces. 120 — W. Viele kleine 
Gemälde komischen und satyrischen Inkaita. V« 
Urheber der Saqrre in der Malerei» die aptterhia 
in Caxrieetnr ausartete. 


6 Dien- 
stag. 

* 

1 


Apatarins Alabandans, aus Tralles. iso-150. 

|w. Viele Decorazioneu fm die Scene. V. Bei ulim- 
itester liänstler in der Perspective unter den Alten. 
Er» sein Vorgänger Eudorns nnd Serapion sind 
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NOVEMBER, 



Tage. 




• -Ii. 
fr • ' 


die^ j Miciir iMf .Zeugnift' delr iMten-« : imr '^^'^^IS^ 

nenmalerci des komischen Theaters cntitÄBsden ist« 
in welchem Faunen , Satyrs und Nvmphen in 
W'üli^em und Iftndlichaii Gdfenden auftraten* • -r 


7 Mitt- 
woch. 






'..i7ie«JLTft1int. joo — JiSo. • -W* V«»iWx.,TQ3tt. 
de^ Grazien und Amor« umgeben. '^'^^ ^^"'i 


9 Freit. 

• • 


p Ii i 1 i s c II s. HO — 150. W. _ Wcrkttittc ei- 
ne« Malers mit einem luiaben in ihr, der ein 
FeuÄT Anblafst. Verdienste: Dieser KündUer 
arbeitete in einem betsem Stu «ift FjreMnl. 

' ■ ^ ■ •■ ■■ ■ ' ■ ' * 


* .. _ ..M^ - 


.Philo c h a r e s. 100 — 150. W, Ein Greis mit 
seinem bonn , ein in lioiii •eui ue w i*»i»*c*ic» 
]pStde, , V. Edler Stüi nebst ^emUthlichem Aut- 

drud^ . , , . . • " 
1 »eji'fi :: r.r -'-K/ -j f-vr :JiT !iitji> ik -7- ••<: >'i -i 


iiSonc 

»3. Tri' 
nitatis. 


-^eleriom xio ^9^150^ JW.. JDie Scyllt- Vv 
'Grofse Kraft der Phantasie in der BiartttUtjpg > to' 
Schrechlichen. ■ '-"V* ^i^:"- - ^' ''''' 
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W O V E M B F JEL 



ZSICHNEB. und MALER. 



KumUtr,^ Vmt9rhniy Ptriodei; If^ka mU ÖrUr 
ihrer jiufotälUtng » S^uUi^^ ttn4* -y^dienste* 



18 Mon- 
tag- 



s » * f 



13 

Dienst. 



H • m o4'i d e t. Olymp'i«^«:' iso,— 150. 
Werke n Viele Seastaek«. ^'ir«!rdiei»*^te: Ur^ 
»phuig dca^ ^^dhiflSi- nnd Marinen »Maliraei. 



Onasias, aus Platlju 120 150. W. Ery 

ganea die ihre Söluie In den Krieg- ziehen 

sieht. 



i4Mitt" 



i5Don- 



N i c o n. 110 150. ' Viele -^elds'cUaclbten und 



"'wwA.Tl^firde. 



Sanriji«». .SunoDt, iqq t-. ^5o. ..Y- Diesem 
Kflnscterfcfareibriinm die'Erfmdun^ der Schatten* 





risse Lxx» 


ijt) Frei- 
lag- 


Scymnus. iio; — 150, W. Eine schöne Scla- 




M e-tr^^-or US , aus Athen und Rom. 1^0. W. 

Viele Gemälde zur Vci lieirlichung de« Triunipli- 
einzugs des faulus Ainiiiu» ia Koni. 


24. T//- 


r a b i u s P i c t 0 1, aus Rom.' 150. W*. Viek Wand- 
genial|i€-ili,4p??. TjßiiJpcl der Güttin Salus, m Fiom, 


tag. 


P a « cfettiP i u», im Rom» - . »5« .r— 7o» : . -W« Viele 
Arbeiten in Rom und in TareiK. « ' , 
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N O V E M B E R.' 



Z^M^i Ci^N j&A' und' L^IL 



Tage, 

» 


•V> ilirei^^Aiiftielhmg t tSWbim mnd f^erdUnsu. 


Dienst. 

• 


i7«- w -get. Werk«:' 'Viele , P^TOUts «if Elfen- 
bein. ^ •'•»*.. 


stMict- 


' 'Sojiyiirti eus Rom. '170 60. "W* Vi«l*Pöfi 
tnits WfliimKer Mftnner und Weiber, ' 




PömttE* beivlimter Mftnuenncuid' Wiiber« ; . "* 


iiQ frei* 
tug. 


Jl 1 m 0 in n C Jl II 8 1 VU« Dj XHnB MIHI nvui« X /V ^ o9* 

W. Medea und Jason im Tempel der Venns Geni- 

trix , in Roniv Orestes. Iphigenia in Tauris. Eine 

Gorgone. 


24S0X1. 


A m u 1 i u 8, ans Rom. igo — 95. W. Mi- 

nerva. 


25 Sont. 

25- Tri- 

nitatis. 


L u d i u 8, aus Rom. 190 — 200. W. Viele 
Landschaften. 


fl6Mon* 
tag. 


PedittSj AOf Rom* 190 — izoo. 


Dienst. 


A i L r i u 8 L a b e 0 , ans K om. 190 — 200. W. 
Eine Menge kleiner (jemälde* die vielen Beifall 
fanden« 





K 0 V E MB ER. 


4 






Künstler, Vaterland » Periode ^ Pf^erke und Orter 
ihrer JuJeuUang » SekulöHt' . up4' f^eräieiüte» 




Dorotheus, aus Horn. Olymp. ,200 — 10. 
Ici auf N«roi BefeuL 


ig J^on- 


Tau]ri§caS'»-ftii»;RaiiUt 90O:r- 10. -W.. Viel«; 

PortniuL/'.' l.: : — ;■ ■ ::.r: 


9j0 Frci- 


Acfciut Prisc'us, aus Rom. . 200 - 15. W* 



iytila WitedgemaUo im Friedwfttm Kom. 



■ i 



■ ■ 



I • » 
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D E C E M B E IV 
T O R . ß ü T 9 K E R. 





liC(iMie2«r, FMrkmd, P^iode^ fV^rk^ m»d OrUr 
ihrer- Jufot^Umgr S^tiUn mad Vnr^Uemu, 


i. • 


jp'y r 0 « 0 1 e^ft. 'Olympiadat iio — ^ ido* 
Werke s Kopf Al«niid«n d. G. Kopf des P]io> 

• • 

cion* 


s Colli:; 


CaniioL 




iJ ■ ! ' ' ' < — ^ — ' 

T r y p Ii o II. W.. > Die Qochxeic des Capido mit 

Psyche» «ttt $ Fxgazen bestehend, In Sardonyx. 

. * • » • 
Voizuglicli senÖB. 


4 Dien- 
aug. 


AspasiiTS. W. Die liiiUVeii ho PalU^ ,und Zeus, 
zwei Brustbilder in rotheiu Jaspis. . 


SMitt- 
wocu. 


Au las. W. BixL griediischer Reiter. Die Köpfe 
der Diana , des Äsculapias und des Ftolemäus PÜi« 
lopatOT, in Sardonyx, nebst einer Quadriga/^ 


6i)onn. 


Aie^cander. W. Bin Cnpido, der einen Löwen 

bändigt* liebst zwei Nympi^en. aui einem Sardo« 

* 


7FToit. 


Azeochtts. W« Ein bacchischer Pannus« 


S Sonii, 


Tamyris. \Y. Biue Sphinx, ia Carnioi, 



D E C £ M B £ R. 



TORE U T I K E R. 



Tage. 


xJSMfUtler i Vaterland, Periode ^ PJ^erke und Öfter ' 

ihrer Aufstellung , Schulen and J'erdienste. 


9 Sont. 

a. Ad- 
vent. 


Öoäcratus. Werke: Ein (rupidc-, dov zwei 
LOwinneu bändigt, in zweiiaxbigem Agat. Ein 
Meleager» eine Ataianta« ,\ 


tag. 


S 0 p h 0 c 1 e s. W. Geflägeitea ^edusenliaup t» in 

CiialccLl on. 


Dientt. 


Polycletus. W. Diomecles mit dem Failadium' 

in der iland, 111 einem Sardoriyx. 


12 Mitt- 
woch. 


i' 1 0 t a r c Ii u s. W. Cu^ido auf eiucm L.uwenj 
m baraonyx. 


13 Uon- 
nerst. 


U n e s a s. w. i^iine Muse* hiin xXercuiäsKopt 
mit der OUvenkrone. 


14 f rei- 
tag. 


^ lOomacAiit. TT« atn l'aun, in acnwarzem 
Agat. 


15 Son . 


La ejus. W. Kopf des Gharon. 


i^Sont. 

3. -<9a- 
vent. 


A'nteroa, W. Hercules mit eiitem Stier »uf 
de« Schultern, auf einem Chalcedon. » 


tag. 


Fhilenion. W. Theaeus« In Sardonyx. Ein 
Fannakopf. 


•ug. 


Apollonidea. W. Diana, in Amatliyat. £in 
liegendet «Stier, In Saidonyx. 



I 
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TOREUTiKEJi. 



Tage, 


AunstleTt-yMemoui, Mrenoa^t yy^rna unm Urttt 
ihrer Aufstellung ^ Schulen und ^erdietute* 


i9Mitt- 

woch. 


Selettcut. 


2oDon- 
. ticnt. 


C a r p u s. Werke: l).icclius uiid Ariadiie auf 
einem Panther» in rotliem Jaspis. ' 


ug. 


Myrton. W. Leda auf einem Schwan. 




Cronittt. 


2.5 Sont. 

4. Jd- 
vent. 


Di 0 scorides. Olympiade: 190-^ 200* 
W. Die Kopfe de» Kaiiers Auguitnt, des Macenas» 
das Hermes« des Diomedesi des Peiseus n. s. w. 


tag. 


T. II Ol 11 1 W 'Vif'tATi:! a iiF #^11) AI" 1^1 ^ III Sur* 
donyx. 


Dienst. 


H y 1 1 u s. W . Cleopatra. £m Stier. 


SD MlU- 

'woch. 


Felix. W. Ulysses und Diomcdes* m Sardonyz 


27 Don- 
nerst. 


80 Ion. W. Mlceaas. Cupido. Ein Mednsen- 
haupt. Diomedes mit dem 'Palladium. 


Sg Frei- 


Epitynchaittts. W, Gemumicw» in Sar« 

• • 

donyx. 





D E C E M B E U. 




TOMEUTIKER, 




RmstUrt yaterUmd, Periode» fVmU und Örtar 
ihrer AufitaUung^ Sauden und Verdienste, 


29800. 


Euodas. Werke: JulU» Tockter. det Vetpa* 
•iatiuB » in Beryll, 


3oSont. 

Sontag 
nach 


Aepolion. W. Kopf des Kaisers M« Aurelius. 


31 Mon- 
tag. 


Quintiiiui. W. Noptua auf einer Biga, iai 
Beryll. 



* 
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BEMERKUNGEN 

VB£ & P £ N 

KÜNSTIi£R-KAL£ND£R. 



Aus dem in diesem Kalender crtheilten allgemeinen Ver» 
seichnitse der Tonügiiclitteii Künstler und ihrer Werk^« 
wodurch die alte Welt der Grieehen und Römer in der 
Mentdiengeschiclite einen lo eiirwürdigen Plats beliaup- 
tet, ergeben sich folgende Heuptbemerkungen : 

dals die bildende Kunst aus der allgemeinen religiö- 
sen Getinnung des Zeitalters, in dem sie entstand 
oder geflbt ward» bervorgogangen ist; 
s) dafs die Kunst sich in ihrer Vollkommenheit be> 
land , als der Religionsprank seine gröfste Höhe 
'erreicht hatte; 
5) dalj mit dem Sinken von beiden» der religi()sen Ge- 
sinnung sowohl als des Religtonsprunks» aueb die 
Kunst znrückgesimken ist. 
Die Beweise» welche die Geschichte der Kflnsücr und 
Kunstwerke zur Erhärtung dieser Bemerkungen an di^ 
Uand giebt« sind kurslich diese: 
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t. Die ArdiiteetiiT • «It wftKre Kamt betraeliteti itt 

hervorgegangen aua dem Tempelbau, in Ägypten» Grie* 
chenUnd und Italien« so wU in den flbrigen cnlttvirtMi 
Ländern der alten Zelt. Ihre Bldthe traf jedesmal mk 
^ der Zeit det höchsten ReUgioniprunkes in einem jeden 
dieser VöIImt sasammen. Si« begann jedeamal sa sinken* 
als man sie voraflgUcli zu Verzierung der Menschen woh- 
nnngen gehranchte. Zu der Zeit, wo die Gduer ontor 
den Mensehen noch grofs und herrlich wehnten , diu 
jVIenschen aber schlecht und gering, war sie noch Kunst» 
jedoeh« alt der umgekehrte Fall, eintrat« ward aie xur 
Dienerin erniedrigt. 

s«. Die Sculptur hat mit der Darsteliong der G&tter 
. in den Tempeln, oder vor Altären wenigstens, begon« 
nen. Nicht Menschen» sondern Oöttergesulten wurden 
▼Ott der bildenden Kunst snerat dargestellt. Von der Dar* 
Stellung des Idealen ausgehend , verfolgte sie endlicli blofs 
das Naturwfthre. Die Zeit iiirer ToUendefen Blüthe » in 
der sie sieh auf der nnt bekannten Welt mit det Phidiat 
Jupiter und Pallas» der Juno von Polyclet und der Venus 
▼on Scopar nur ein einsigei Mal gezeigt hat» fiUt in das 
Zeitalter des Pericles, in -welchem der Keligion&prunk in 
Griechenland auf das höchste gestiegen war. Den folgen- 
den Kfinsdflin» selbst dem Praxiteles und Lysippus» blieb 
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jene Zeit atteiii VorbiM und Matter. Ja» das Ideal in der 

Kunst und in so fem auch ihre Vortrefflichltcit schwand, seit 
der Zeit dies^ beiden betoudersj um io schneller dahin, . 
je mehr de den Menschen allein darsnstellen hatte» je 
mehr sie denselben sls Portrait copiitc und je uärker dor 
•llgemeine religiöse Giaabe mit dem Religionspmnh zu 
•inhen begann. Unter Hadrian leVte, tpSterhin, diese 
Kunst nuch einmal auf» als dieser Kaiser den Keiigions- 
pmnk wieder hennsteilen suchte» und diesem Zweck 
in Italien wie in Griechenland unzählige Tempel wieder 
«bauen und ron Pnestera besorgen lieft. 

9» Ats die Malerei aus dem Dunkel emporstieg» in dem 
ftie bis zu des PaninusZeit Terborgen gelegen hatte» sehlofii 
sie sich an die Sculptur dadurch an » dafs sie die heroische' 
Mythologie zu dem Gegenstand ihrer Behandlung wählte. 
Ihr Ideal suchte sie unter den Heroen und Heroannen auf. 
Daher die so häufigen Darstellungen des Hercules , des Ja- 
son» des Thesens» der Dioscuren» der Helena» iVIedeaund 
Antiopa; daher femer die grofse Menge aus der Helden« 
seit entlehnter Darstellungen, wie die des Argonantenzu- 
ges» der Amasonenischlachten» der Ezpedision nach Troja 
« V. s. w. Von diesen Darstellnngen ist sie b|s su blofsen 
jportraitistischen Arbeiten allmählig abwiru gestiegen. 
Himus ergiebt sidh die Bemerluing» dab bei den Alten 
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die Kunst um so stärker sank, je mthi ihr das Göttliche 
ivangeltej welcheai allein der veiigiöte Sinn erzeugen und 
der Reli^onsprunK gedeihen lassen kann. In der Religion 
hatte sie das huchste Ideal gefunden. So wie sie sich von 
diesem entfernte ond sich mit der Darstellung de« blöfs 
Geiuoinen, des biois Naturwahren beschäftigte, ward sie 
swar reicher im Deuil , sierlicher und im £lnxeinen cor» 
rectert jedoch schwächer an iimerer Kraft* Endlieh « mit 
der Zeit« in welcher die alle GutteiTeiigion gestüixt w^d« 
verschwand auch alle Kunst« 

Kicht unwichtig ist aber die Parallele , welche die Ge- 
schichte der alten Kunst zu dem Gang der neuem an die 
Hand giebt! 

Auch liier erwachte die Arciuiectur in einer neuen 
Form wiederum suerst im gothisch • lombardischen 
fempelbau ! Auch hier stand die Plastik wie die Malerei 
im Leonardo da Vinci, Michael Angelo, Jacobo della Poru, 
San SoTino» Raphael und andern zur Zeit des höchsten Re* 
ligionsprunks auf ilirer bedeutendsten Stufe. Und so wird 
' man nun auch leicht den Grad bestimmen köiuten» welcher 
der neuesten Knnst xukommeii dürfe I — 



ROMA» 
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ROMA, 

ein antikes Fresco • Gemälde im Pallast 

Barbeiiui iu Rom. 



In einem der bildenden Kunst und -deren transai- 
fnuisdien Freunden gewidmeten, in Rom selbst 

entstandenen Almanach , scheiut es zweckmaisig zn 
seyn , die personiBsirte Schatzgöttin dieser, durch 
einen so grofsen Thateni\ihin verherrlichten, ewi- 
gen Weltstadt allen übiigen üupfern voranzustel* 
len, die ihn auf seiner fernem Aeise fiir dieses 
so wie für die folgenden Jahre begleiten werden^ 
Ohnstreitig dürfte ein solcher Tribut nnsrer Ach- 
tung dieser alten Yölfcerherrscherin mit Aecht 
gebühren, ihr, der das abendländische Europa den 
gro£sten Theil seinem gesammten Kultur verdankt^ 
deren Geist iinmei- noch thiitig in uns wirkt, und 
deren ])lame wenigstens aus iedes Gebildeten Munde 

* 

tönt. Aber irorsüglich mag es dem Künstler ge- 
fallen , dals dieser erste Platz der zwar verkleiner- 

i 
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teil und iolglicli unvoUkomiiuieu , jedoch getreuen 
Abbildung eines Meisterwerks anvertraut wird, 
das All heiiier Art gewilü eines der vollkommen- 
sten und ältesten Werke ist, die, trotz der zer- 
störenden Zeit, aus der Malei^ei der Alten uns 
noch erhalten worden sind. Möge übrigens sie- 
selbst mit ihrer schützenden Ägide sich in die- 
sem Platz zu. behaupten suchen und alle weitere 
Gründe vertreten 1 . 

£s läfst sich leicht Termuthen, dals die Göttin 
Roma, die Tochter des Mars, wie Corinna sie 
nennt, während der glorreichen Periode ihres bei- 
nah tausendjährigen Siegeslaufes durch denMeisel, 
wie durch den Pinsel, unzählige Male abgebildet 
worden sei* Ein Gegenstand dieser Art, der das 
Nazionalinteresse der wel tbcherrschenden Römer 
so sehr- in Anspruch nahm, wird der täuschend- 
sten aller Künste besonders oft zum Vorwurf ge- _ 
dient haben. 

Inde£s sind doch die Statuen, Büsten und 
Medaillen selbst, auf denen die Roma vorgestellt 
ist, eben nicht in grofser Zahl vorhanden, und 
es scheint, dafs bei den verheerenden Einbrüchen ' 
der nordischen, Italien einst überschvvcmi^eudeu 

4 

■ 
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Volkevliordeii , diese KunstgiebUde varsügUch d«r 
Zerstörung ausgesetzt ^wesen isind.. Aus diesem 

(fiuude iiudeu sich nur wenige Statuen von ihr, 
liesonders aus guten Zeiten der Kunst» bUjetst nocb 
erhalten. Bio vovsÜgUcbste nnter diese» ist olin- 
fttreitig die, weiche in. der schät«bAreu Sammlung 
des Mosenm Pio • Cleaientinum im .Yi^tican BitibL 
beiiiuiet, und die schon von mehreren anderen, 
am besten aber von .Visconti in seinem Werke 
desselben Namens . besebrieben worden ist. In 
diesem Bildwerke in Marmor erscheint sie als 
Amasone« auf einem Harniscb sitsend, in der einen 
Hand ein kurzes Schwert, in der andern eine 
Lanze haltend. Da sie aut mehreren Medaillen « 
von Nero, in derselben ' Kleidung nnd Stellung vor- 
kommt, bo mag CS wahrscheinlich seyn, dafs sie 
in dem Zeitalter dieses Kaisers gearbeitet worden 
ist. Zweimal siebt man sie, ebenfalls als Amazone 
und den Siegeswagen iuhrend, in den JBasreiiets am 
Bogfin des Titus. . Eine colossale, sie vorstellende 
Statue, die triumphirende Koma genannt, und als 
Minerva gebildet, aber .au^ einer spätem Zeit^ 
steht in dem Yorsaale der GaUerie Giustiniani. 
Eine dritte befindet sich in dem Garten der Villa 
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MedicUy diueh d«n Helm keimbart auf dem die 
Wölfin mit Romalas und Remus abgebildet ist.' 

£ine vierte, unter den bedeutenderen gröCkeren 
endlich« hält, obgleich sehr restaurirt, tot dem 
Seiiatorpallast des Capitols noch die Wache. Auf 
den Münzen von Galba, Titus und Yespasian ei> 
scheint sie immer noch als Amaso'ne, auf denen 
aus der spätern Zeit gab man ihr die Bekleidung 
der Pallas, in den spätesten bekam sie sogar eine 
Thurmkrone, den einen Fnfs auf ein Schiftstetier 
setzend; so verschieden jedoch diese .Darstellun- 
gen alle söyn mochten, so waren sie immer mit 
Attributen versehen, welche die runübche Schutz- 
gÖttin in ' ihnen jederzeit wahrnehmeii lassen. 
Allein', indem sfe in den Scnlpturarheiten und auf 
den Münzen, die wir bis jetzt kenneu, entweder 
als Amazone, oder als Pallas, oder endlich als 
Cybele Turrita voigestellt ward , so kann man mit 
Grund behaupten, dais ihr das Originelle man- 
gelt, in dem wir sie gern za sehen wünschten. 
In ihnen tritt sie vor uns auf, nicht als Koma, 
sondern immer nur als ein travestirtes Wesen lins 
der Hltcm Mythologie. 

Nur das alte Gemälde allein , von dem die Copi« 
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hier vor Augen liegt , möchte uosem Wünsclien in 
dieseif Hinttcht* isiitspreeKcai. Ge^aolie.» Styl und 

Ausiührung in Zeichiuiug und Farbe ist gleich 
Töitifefflich in ihtsL .•jDde^.jKeunfloi*, der es.bisr jetst 
noch gesehn, gestand immer mit Vergnügen, dafs 
eft fast allen hiahai^Mbekattnteu Geualdeu . an die 
Spitze gesteUt.su, werdfiii. verdiene^ und oh«« allen 
Streit füi- ein Weck aus der, besten Zeit der Kunst 
am 'haken sei*-. r • it • t 

' Sichon de la Chaosse und nach ihm Winleel- 
mann haben seiner erwähnt, abe]r mit wenigen 
Worten. AoA.ihv6n.huTsett.Be8chreihiuigeor sowohl 

als aus dem in dem de la Chäusßischen Werke 
d^von ertheilten» :6eh^.u^vollkoJnnluea Kupferstich 
wird man sich ein nur ^ehr unvollständiges Bild 
TOii ihm entwerfen können» Sogar die Grölse des- 
selben ist nicht angegeben worden« was jedoch 
von Werken dieser Art zu- 'msseii sehr nöthig 
i^. Eben so wenig findet man iiber Styl, Zeich- 
uttug und Farbe etwas genaues bei diesen Schrift« 
stellern. Da wir aber die Absicht habeu, in jedem 
Jahrgange dieses Almanachs eines der vorzüglich* 
sten in Kom oder in Neapel befindlichen « wirk* 
lieh, antiken Gemälde in tieu colorirter Nachbil« 
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dang gthew^ «mi unter der groben Affenge voii 
Kunstürettniettv^Aenfen die Gelc^eaheic nengeU dte 

Originale selbst zu äeheu , richtigere Ideeu über 
das We^en der alten maleÄdto Kunat zu verbrei- 
ten, so darf ntmi 'erwarten V dafe eine umstündli* 
chere £eeohreibuug diesem calorirteii Kupferfi d^ ' 
Beistimmung der Leser eiludten' werde. 

£5 wurde dableibe , wie auch Wiukeluiäiiu aack' 
einem ungedruditen Briefe des- Foszo angegeben 
hat, im Jabre 1655. am 7. April gefunden. "Nlclit 
so genau als die Zeit^ ist der Ort bekannt, wo 
es verborgen' lag; Einige geben vor, es^aei-aus 
dem Grunde des Barberinischen Pallastes , als man 

..denselben erbaute, ausgegraben . worden. Nack 
einer andern antiquariscben , weniger glaublichen 
Tradiziou ward es , nicht weit von dem Battisterio - 
Constantins desGroIsen entfernt , in dem Gewölbe 
ones alten cusammengestüreten Pallastes entdeekt. , 
Gegenwärtig öteht es als eine vorzüglichste Zierde 

, unter den unschätzbaren Keichtfaiimern an Statuen, 
Büsten , Mosaiken , Gemälden und Manuscripten 
des oben genannten Pallastes, der an der nord-^ 
westlichen Seite desQuirinaU, niehc weit von der 
Gegend erbaut ist, wo der Campus Florae unter 
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dem Capitoiium vetus sich befand. Man -findet es. « 
hier schau seit anderthalb JährhundertüBn in einem 
der letzten Zimmer im untersten Stockwerk, wo 
die AutikengaUevie iat^* nah an dem Saian, in wel- 
chem der heiniluttte-schfafende Faun> die Axifinetk-' 
-samkeit der Kunstfreunde auf sich zieht. Ihm 
gegeuüher hängte das andere,- von Carlo -Maradti 
grÖl'stentheils übermalte, gleichfalls antike Gemälde, 
eine schlafende Yeuu$ von Amoretten, umgehen. 
Es ist in die Wand eingemauert; • Schkd^ nur ist 
es, dafs rdas Zimmei ein etwas dunkles Licht hat 
und nan folglich einen sehr günstigen Tag erwar^ 
teÄ mufs, um es in guter BeleaclitQng eu*- sehen! 
' ' Seine Gröise ist von liedcutang. In seiner 
116he mifst es, wie in seiner Brette, 6|* räm:PaU 
men. Durch die Frischheit seiner Färben über- 
tri£Ft es, hei seinem hohen Alter, einen groiisen Theil 
der Wandgemälde Raphaels im Vatican ,* d&e weit 
me}ir nachgedunkelt haben und schadhaft gewor* 
deu sind, ala diefa hei ihm der Fall gewesen iit« 
Ma» behauptet, dafs es von keinenrB.estauracions* 
pinseL )e berührt worden sei. Diefs scheint wahr 
SU seyn. Mit mehr Schwierigkmt mächte aber et 
sich entscheiden lassen, ob es mit hlofsen Leim- 
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&rbeu , oder al Fresco , oder ob es nicht vielleicht 
mit encanstbdien Farben, gmalk ward. 

Die Göttin Roma sitst, wie man sieht, auf 
einem goldenen Thron, der durch das hinter ihr 
bafindlidie Quadrat, so wie dnrck die erbabenet 
zu ihm gehörige Stufe, au der mau viele Arabes- 
ken bemerkt, bestimmt genug angedeutet wird. 
Zur Seite ist der ScbUd angelehnt, Ihr Helm ist 
eine goldene römische Schlachthauhe von zwei 
. Adlersfiügein überdeckt. Der Anzug besteht erst« 
lidi ans einer weifsen Tunica muliebris, welche 
die Brust bedeckt, kurze Ermel hat, bis au den 
Fnisspitzen herabläufit und sich hierdurch von der 
Tuuica viriliä unterscheidet. Diese Tunica wird 
groCstentbeils durch die goldene Toga praetesta, 
palmata oder laticlaviä verdeckte £ine herrlich 
geworfene Chlamys, oder Paludamentum von Tür- 
pur, ' d«n die Heerführer allein trugen, an der 
rechten Schulter befestigt , macht den übrigen 
Theil ihrer Bekleidung aus. Eine Siegesgöttin mit 
dem VexiUum und der Reichskugel steht au£ ihrer 
rechten Hand, während sie in der Linken den 
Herrscherstab hlüt, £ine sinnreiche Idee war 
es noch Toa dem Künstler, auf üirea Sehultem 
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zwei sitzende .SiegesgöUlnuen auzubiingeii, weldhe 
^as PakidameMtiiB, ab dasZeieheii ilures Kamp£^^ 

wie ihres Sieges daselbst fest zu halten scheinen. 
• Schwerlich lafst aich «ine eiufach - majestäti» 
ackere SteUmif^.tMbat einer geschmafikvollern Diu« 
perle denken, als die ist, in der wir die Koma 
in dieaem .Gemälde yor una sehen! Aber Torzug- 
licher noch ist der schöne, ruhige und seelenvolle 
Ausdruck des Kopfes seihst, lu dieser 40 sehr 
verkleinerten Nachbildung war es nicht wohl mög* 
lieh diesen Ausdruck genau so wiederzugeben, wie 
I man ihn in dem grofsen Gemälde bemerkt; indefa 
wird man doch die Hauptzüge desselben leicht 
erkennen können. Leider gehen viele Fremde aus 
. Rom weg, ohne dieses trefiliche alte Gemälde 
einer genauen Aufmerksamkeit gewürdigt zu haben. 
Wir wiederholen es aber hier nochmals^ dafs« es 
gegenwärtig leicht das einsige ist ^ das •über den 
Styl, so wie über die mechanischen Vollzüge der 
alten malenden Kunst die besten Ideen zu erwek- 
hen vermag . Vielleicht dürfte es manchem Leser 
nicht unangenehm seyn, das untfac .4er Dichteiin 
Corinna Namen bekannte gidachisfche Gedicht . a«f 
Koma, die VuIkerherrscherWy hier in einer ver* 
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saditen netriidi«!! t)k>n«tining «a lesm. Uirtw 

allen den dichterischen Erwähnungen , deren diese 
seit 6ßA Zeiten des Hbraz, Tiball, Prope», Vir» 
gil und Lucan bis auf die neuesten Zeiten herab 
sieb zu erfreuen bat^ mag es immes aucb seinen 
ifam gebübreuden EbrenplatE bebslnpten. 

% 

• ■ j 



AllDtBROMA. 

I <. . . , 

• * ah ' 

Sei' mar, Roma« -^ttgr^Mstt» Todbiter des' Ares, 
Golden gUiisec.die Kiom, nittthige Königin, dlrl 
Uerrlicb steht d^n Oiyq:!^* den dir du auf£rden gegründet« 

■ ' ' 0 .Kae nodh-entwtibetl 

« 

... - • » 

Dir ddein nnr reilieb die ilteste Perze 
EnHg' dsnemdftr Herf ftehaft königlich stralenden Kuhm; 
Daff du wahrtest die Kräfte die Kraft nie besiegter Gebieter« 

Ydlker sa üObrem 
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Untef deinem Gespann, zum Joche gegüneti 

Settfst im Buten des Meeri die bUuUcke, wogende Fiat* 

Seufzt der Erde Genpp , die thronenden Stftdte tie neigen 

Dix ihre Häupter. . 

t 

Stünt die ewige Zeit was lang schon besunden, 
/ Tmnt ihr blitzendes Schwert das Leben und wirkenden 

Hauch; 

So entliehet sie dir allein sn dem FlAge des Sieges 

Kimmer die Schwingen. 

Nur vor allen bi«t dtt*s , die t*|>fere Männer 
Unabsehbar, in Schaaren sendet zur tobenden Schlacht; 
Aus dir steigen sie auf. wie ans Ceres weiten Gefilden ' 

Saaten an Saateut 
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DEIl EMI SS Ali 
in' dem Albaaersee« 



Von Gegenständen umgeben , die den Geist eben 
so se^ir erheitern und beiichäitigen « ' als; sie die 
Pliantasie belebuen, steigt der Freund merkwürdi* 
ger IVatuisceuen und des grauen Alterthums bei 
seinen Wanderungen dnrcb Roms classisdie Gefilde 
gern bis ^ur Spiegelfl'acbe des Albanersees binab, 
dessen Geschichte schon ehemals eine so grofse 
KoUe spielte. Die Natur der Urwelt and die Kunst 
der Vorzeit haben hier zwei merkwürdige Werke 
^ geschaffen. Das der erstem ist ein crystallhelleri 
au mebreren Stellen sebr tiefer See in dem Scblunde 
eines , von einem alten Vulkan gebildeten , gegeu- 
-wärtig mit der üppigsten Vegetazion von Castaiiien- 
bäumen , Platanen , Myrten und Lorbeergebuscben 
überdeckten Craters ; das der zweiten ist ein 
£missar, oder ein durch den Fnls eines vulkani* 
sehen Felsenbergs gehauener Canal, welcher eine 
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ballie Stunde W^ges lang das in sich aii%«aaiiip 
mene Gewässer des. Sees dardi nie erleuchtetes 

Dunkel iiihit, um es gegeu die Kii&te des Tyrrhe- 
ner Meeres hin Ja Koms.Ehepe sn. ergiefseo. Hat 
§ich der ferne Wanderer kaum von dem ersten 
Erstaune» erholt» in das ihn der ihm hisher .gänz- 
lich neue Auhlick eines zwei und ein^ halhe Stun- 
de im Uiniung baUuudeu Sees versetzte, der, von 
einem trichterförmigen» an. den niedrigsten. Stellen 
ago ^*i^s hohen Ufer eingeschlossen, die Stelle 
eines ihm so sehr entgegengesetzten Elements ein« 
nahm, wo einst Glutenstrdme auf Glutenstrome 
dem liintiu der Erde entstiegen; erblickt er noch 
mit Schaudejrn die hie und. da ver/^tveuten Üher- 
bleihsel der ehemaligen Kraft dieses sexstorenden 
Elements in dem Lavagesi;ein , das in zerrissenen 
Felsen ihm entg#gensteht{ -denkt er sich mit Eat* 
setzen in jene Urzeiten zurück, wo die ausgehölte 
Erdrinde , über die er jetzt sichern Fulses wandelt» 
hier erbebte, Barst nnd sich stets verwandelte;. so 
&teht er nun , durch einen engen Felsweg nach der 
nördlichen .gegen Eom hinwäxt«^ biegenden . S^itf 
bei Castel Gandolfo vorbei geleitet , voll Bewunde* 
ruug an dem schon, erwähnten Emissar« Auü die* 
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«er dunkeln Hole, die seit der Zeit, da duich sie 
der erste Wassentrom eidi stürzte, nur höchst 
selten ein menschlicher Fufs durchwandelt haben 
mag, scheint ein riesenhafter Geist des Alterthums 
sich ihm zu - nähern , und ihm mit Gewalt die 
Achtung abzudringen, die er blofs den Thaten 
der Gegenwart aufbewahren zu können gla,uht€f« 
-Frohlockend ob des Siegs , den ^Menschenkraft hier 
über die Natur gewann und Jahrtausende hindurch 
sich erhielt, wird dieser hier ihm entgegen kom- 
men, während er sonst nur klagend über die 
Trümmer längst yer£aiUner PrachtpaUäste und Göt- 
tertempel schwebt. 

Gegenwärtig ist, die nur seit kurzem erstlich 
^ ^ bekannt gewordene Grotte der Zinzinusa zwischen 
Gällipoli und Tarent ausgenommen , in ganz Italien 
kein einziges wohierhalteues Werk der unterirdi- 
schen Architectur mehr yorhanden, was diesem 
Emissär an Alter gleich gesetzt werden könnte. 
Seine Erbauung fallt in die frühesten Zeiten der 
Stadt Rom, alsKepubtik; nach den Berichten des * 
Livius, Cicero^ Plutarchus und Valerius Maximus 
in die letzte Periode der zehnjährigen Belagerung 
des alten hetruscischen Yeji, welche 6tudt, schon 
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unter deu Köuigcn , Roms Nebeubuhleriu gewesen 
war. Diese Sdiriftsteller alle etsäklen die Yeren* 

lassaug zu seiner l^iitsttliaug ziemlicli iibereiustim* 
mend auf folgieode Weise. . ; ' 

Die Römer hatten mit dcfn Vejoiitern sckon 
eiueu füuQähngea Krieg geführt und deren Stadt 
hart belagert, die sie iflber, theils wegen der h$itt- 
näckigeu Vertheidiguug der Belagerten ^ theils auch 
wegen . bürgerlicher Zwistlgkeiten , und anderer 
Kriege mit einigen henachhai'len Ydllierschaftem 
bis jetzt nicht hatten erobern können. Wäl^rcnd 
dieser Zeit; ereignete sich mit dem Albanersee eiu 
Umstand, der ganz Rom in Schrecken vtibctzte. 
Ks wuchs nämUch dieser See^ ohne, vorhergegange- 
nen Regen oder iKgend einen zugeleiteten Bach zu 
solch einer Hohe au^ und diefs zwar so schnell, 
dafs er seine Ufer su übersteigen und die umlie- 
genden Felder in der Tiefe mit einem plÖtzlicheii * 
Wasserei^bruch zu bedrohen sclueu. Zur Abwen- 
dung dieses tlbels wurden von dem römischen 
^ Senat Gesandten nach Delphi gesendet, die sich 
daeelbst Raths erholen sollten. In dem Lager vor 
Ve)t wurde iron den Soldaten ebenfells darüber 
gesprochen. Da erfuhr es zufälliger Weise ein alter 



Vejenter» der auf einem der. äuisersteu Feldposten 
ittand. Vielleicht spottend rief er dem uachiiteii 
römischen Soldaten zu: oVeji werdet ihr nicht 
eher erohem , ab his ihr den Albanenee abgeleitet 
haben werdet.^ IHese Worte ivnrden von dem 
Körner in dem Lager wieder erzählt, und sie erreg- 
ten um so mehr Anfsehen, da man endlich die 
Nachricht bekam , es sei ein Wahrsager oder Prie- 
ster gewesen, der also gesprochen habe. Nun 
beschlofs man, eich seiner zu Tersiehem, und die 
List, deren man sich bediente, ihn einzufangen, 
gelang. £iu anderer Junger römischer Soldat, der 
cur Deutun« einiger besonderer Vorfalle den Alten 
tu. sich ruien Ueis, bemächtigte sich seiner und 
brachte ihn vor die Befehlshaber des Heeres, von 
denen er dann ungesäunit iiacli ikuiii abgefiihit 
ward. Als man diesen nun dem Senat vorstellte 
und über die Deutung der Worte fragte, die er 
im Lager von Veji gesagt hatte , so gab er folgende 
Antwort: 

„ Ohnstreitig waren die Götter an dem Tap^c 
über die Vejeuter erzürnt, an Welchem sie mir 
zuliefsen die oblgeti Worte bekannt xu machen; 

denn Yejis Sturz haben sie notii wendig zur Folge» 

In- 
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Indefs kann ich das, was ich ßchou gesagt iiabe, 
jetzt nicht mehr widerrufen. Schon längst ward 
es von den Weisen der Hetrusker wie von den 
aibylUnischen Weissagungen behauptet^ Veji werde 
von Rom besiegt werden, wenn das Wasser im 
Aibaner&ee aus unbekannten (Jisacheu anwachse, , 
und dann von den Römern auf eine gebührenda 
Webe abj^eleitet werde; dock ehe dieses geschehe, 
würden die Götter nie aufhören , die Stadt der 
Vejenter su beschützen u.s.w« Hierauf machte 
ev auch die rechte Art und Weise zur 
Ableitung des Sees, bekannt/* 

Indefs wollte der Senat doch erstlich die Rück* 
kehr der Gesandten abwarten ^ ehe er sich 2ur 
wirklichen Ausführung des Unternehmens ent* 
schlofs. Diese kehrten endlich zurück und brach* 
ten die Autwort mit: «^Römer, lafs das Wasser 
des Albanersees nicht innerhalb seiner üfer blei« 
ben; lafs es nicht in das Meer fiieiscn; leite es 
selbst über die Felder, sio damit su bewässern, 
und mache dudurch, indem du es in mehrere 
Bäche vertheilst t dals es sich gänzlich verliere/* 
Nun wurde dem gefangenen Priester afie Achtung 
bezeigt. Die Kri^stribunen bedienten sich seines 

8 
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Käthes in ^em, was die Ableitung des Aibauer- 
bces wie die Versöbuttiig der Götter betraf. Uuge" 
säamt schritt mau zu der Ausführung des Werks, 
und der Emissär ward noch vor der Eroberung der 
Stadt Vejiy unter der Leitung des Vejenters» gäuz» 
lieh beendigt, welche, wie bekannt ist, durch 
eiue ans dem römischen Lager bis in die Mitte der 
Stadt gefahrte Mine eingenommen wurde. 

Dieis war der Hergang der Entstehung und Er- 
bauung unsers Emissärs, der dem Geschichtsfor* 
» scher viele Sonderbarkeiten darbietet und zu Fra- 
gen veraula£5ty deren Lösung nicht ohne Schwie- 
ligkeit zu s^yn scheint. , 

AV olier kam es , wird er sich zuerst fragen , dafs 
das Wassser des Sees auf einmal» so plötzlich und 
.so unerwartet anschwoll , dafs es die in'der That 
colossaleu Ufer zu überschwemmen drohte, indem 
es doch vorher schon,' Wo nidit mehrere Jahrtau* 
sende, doch Jaln hunderte liindurch sich ruhig in 
seiner Tiefe. gehalten und. seinen Überflufs durch 
verborgene Holen abgelassen hatte? Zwar es be- 
richtet Dionysius von Halycaruafs, dafs einer der 
ältesten Könige von Alba Longa, Aladius oder Are- 
uiulu:» genannt, ein Tyrann, der nah an dem See 
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wolinte, durch eine plöteliche Üherschwemmung 
desselben t in der sein Paliast weggerissen ward, 
«ein Leben verlor. Allein diefs geschah durch einen 
Gewitterregen, wie er dazu setzt. Aufser dieser 
Nachricht von dem Anschwellen des S^es hat man 
keine andere. 

Eine zweite Frage ist die: warum bedienten 
sich die Kömer in diesem Falle dann nicht des weit 
einfacheren Mittels, an der iiledrigsten Uferseite 
einen Durchstich durch einen offenen Caual zu ma* 
chen, auf welche Welse das überflüssige Wasser 
ebenfalls abgeleitet und durch verschiedene Neben* 
bäche verbreitet worden wäre?- Dieses würde weit 
leichter nnd mit nur wenig Kosten verknüpft gewe- 
sen seyn; denn da die Ufer aus einem ungeheuer 
itarken Gebirgsdamm bestehen , so hätte man einen 
gewaltsamen Durchbmch derijelben wie furchten 
können. Wie hing ferner die Einnahme von Yeji 
mit dem Ablassen des Albanersees anf eine natür* 
liehe Weise zusammen ? 

Endlich bleibt noch die Frage übrig, wann 
ward mit dem Ausgraben des Emissärs der Anfang 
gemacht, und in wie viel Zelt ward das ganze Werk 
beendigt? 
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Was n^u die Beautwortung der ei'steren Frugi; 
anbetrifft, so scheint es, obgleich sonderbar, doch 
nicht ungewöhuUcli oder widernatürlich zu seyn, 
dafs der Aibanersee, der sich ehedem bis zu eiiiev 
gewissen Hohe gehalten hatte, auf einmal plötz- 
lich anschweiiea koimte. £& giebt mehrere £erg* 
Seen, bei denen man dieselbe Erscheinung mehr- 
mals bemerkt und auch erklärt hat. Der Cirk- 
nitzersec in C'arutheu, wie der Lago di Fucino 
im Königreich Neapel, gewähren dasselbe Phäno- 
men, das man entweder durch die Kraft eiueti 
natürlichen Hebers, oder durch zufällige ^ innere 
Zuflüsse bewirkt , erklärt. Es lälst sich denken, 
dafs der Albanersee ehemals mit diesen innerit 
Zuflüssen in keiner Verbindung stand, und dafs 
erst wählend der Belagerung von Veji diese Ver- 
bindung bewirkt ward^ wodurch sein Wasser noth- 
wendig anschwellen mufste. Man bemerkt diese 
inneren starken Zuflüsse noch jetzt, theils durch 
die sichtbare yon seiner Tiefe aus .bewirkte On- 
dulazion auf der Oberfläche an mehreren Stelleu 
desselben t theils au der stets abfliefsenden, grÖ- 
fsem Wassermenge durch den Emissar, als dieje- 
nige ist, die Ton sichtbaren (Quellen in den See 
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einströmt: Dli das ganze Albaneigebirge ans tqI- 
canischeii, Ttele Hdlen enthaltenclen Massen be<* 
steht, so konnte eine solche Verbindung eines 
verborgenen bSflier imOvMrge, Tielleieht im 'Monte 
Cavo selbst, Uegeudeu Sees mit dem Albanersee 
durch irgend einen unbekannten Zufall leicht be* 
wirkt werden. * » 

In Hinsicht auf die zweite Frage scheinen meh- 
rere 'Gründe die Römer bewogen zn haben ^ das 
Wasser des Sees vielmehr durch einen einer Mine 
ähnlichen Canal, als durch eine offene Ableitung 
weg&hren zu lassen. Einer der Torziiglidbsten 
derselben war ohnstreitig der, dafs durch die fast 
in der Basis der einen Seite des Sees angebrachte 
verdeckte Ableitung eine grofse Menge des* schön- 
sten Ufcrlandes gewonnen wurde» das in der in- 
nern Seite des Trichters lagi und welches noth*' 
wendig verloren geben mufste, wenn man den 
vollen See durch einen offenen Canal über seine 
Ufer herab ausgeführt hätte. Sonderbar genug ist 
es, dafs dieser ganz natürliche Beweggrund zur 
Constructiou eines Emissärs von allenrälteni Schrift-* 
stellern, sogar von Cicero seihst verschwiegen wor^ 
den ist; denn dieser letzte besonders führt nur 
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an, dab .der Emissar verfertigt worden sei, vm 
die Felder yon Roms Yorstödten zu bewässern. 

Biels kouiite aber durch einen offeiieu Caual über 
den Uferrand des Sees, ancb der Gegend von Ma«' 
lino liiawüits, eben so gut, und vielleicht noch 
besser, als durch einen untern Canal, geschehen. 
Unmöglich, in Fjfieden mit Ciceros Asche sei 
es gesagt, konnte diefs also der alleinige Beweg- 
grund dazu seyn. Die sp'ateren Schriftsteller alle, 
wie Kircher , Yolpi , Firanesi , Ried u. a. , die über 
den Albauersee und dessen Emissär geschrieben, 
haben den von uns angeführten Beweggrund gleich- 
iulib übersehen. Und doch mulste er so ganz na- 
türlich seynl Denn «snverlassig war das -innere 

m 

" Uferland des Sees, das sehr leicht eine Quadrat-, 
meile Landes beuagen mag, und einen sehr frucht- 
baren Boden «enthält; .schon vor der Erbauung des 
Emissärs mit Obstbäumen, Gartengewächsen und 
Nutzhöbsern häufig besetzt, welche durch die Li her- 
sdiwemmung verloren gingen. Sogar voii dem 
uralten Alba Longa, das zwischen dem Monte 
Cavo ( Möns Albanuis ) und dem See lag, erstreck» 
ten sich Gebäude bis in die Tiefe "'der Wasserflä- 
che hiuah, und unter der Stelle, wo das heutige 
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Kloster Fallasuolo ist, sali man noch zu Angnsts 
Zeiten nnter dem Wasser, das damals, des £missaTS 

wegen, weder hüher noch tiefer stehen kouuto 
als gegenwärtig , , ungeheare Subatructionen .Ton 
dem damals ao geglaubten Pallast der alten alba- 
nisdien Könige. Wenn aber Gebäude bis zu die- 
ser Tiefe lierab sich erstreckten, was jedoch ge« 
Sichichtlich gewiCi» ist, so war das Land umher 
sicherlich damals ebeii so angebaut ab jetst, und 
diefs mnCstc man zu retten suchen. Ans diesem 
Grunde sprach aluch das Orakel zu Delphi: „Rö- 
mer, lafs das Wasser, des Albanersees nicht inner» 
halb seiner Ufer bleiben 1" denn blieb dieses darin, 
80' ging das innere Uferland für. die Benutzung 
verlöten. 

Ein anderer Beweggiund zur Erbauung des 
Emissärs war vielleicht von politischen £ew€ig- 
Grriindcn motivirt. Der schlaue Priester der Ve- 
)eutcr hatte gernicu: ^rl^r werdet Ycji nicht eher 
erobern , als bis ihr das Wasser aus dem Albaner- 
see abgeleitet iiaben werdet J" Dunkel war der 
Sinn dieser Eede für den gemeinen » abergläubi- 
schen Romer, nicht so aber für den klügem Heer- 
führer, oder für die auf den Köhlerglauben des 
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Kömerpöbeis ihre Uerrschaft grüudeuden Aristocra« 
teil« Spottweise, nach des Livius Bericht, vrarä 
dieis gegprocheii; aber in diesem Spott lag Wabr* 
heit. Denn, verstandlicher gemacht, lauteten diese 
Worte folgender. Mafsen : „Wie wollt ihr Veji er- 
obern, da ihr das Wasser aus dem Albanersce 
nicht wegschaffen könnt; vermöchtet ihr Minen 
zu machen, so würde nicht allein dieses, sondern 
auch jenes euch leicht gelingen müssen.** Als der 
kluge, in' diesem Falle aber zum Unglück seiner 
Vaterstadt zu vorwitzige Alte gefangen und vor 
den Senat nach Rom gebracht ward, mufste er 
sich über diese Worte erklären , und wie that er 
es? durch nichts anders, als durch den Vorschlag 
einer Mine durch das Innere des Berges bis^«u 
dem Fvand des Seet». Hier gab ei" den einen Tbeil 
dc^ Sinnes seiner Kede zu verstehet« aber als 
listiger Kopf verschwieg er (wenigstens nach der 
im Livius von ihm angeführten Rede) den andern 
Theil derselben, indem er sich hinter die sibylli* 
nischen Weissagungen verschanzte. IndeCs, das, 
was er nicht gesagt hatte, erriethen nun bald die 
politisch listigeren Römer; sie erriethen, dafs Veji, 
welches sie bis zum Anschwellen des Albanersees 
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schon seit fftnf JaliTeti vergeblich belagert hatteot 

indem es auf einem Berge lag, durch uichts an- 
ders als darch eine Mine eingenommen werden 
könnte. Wie wurde nun Ye)! erobert? Durch 
eine Mine, die Furius Camillus durch den Berg 
bis in die Mitte der Stadt in den Tempel der 
Juno führen ließ, wie Livius bestimmt berichtet. 
Da aber das Miniren eine Kunst ist, die practisch 
erlernt werden mufs, so war es nöthig, dieselbe 
vorher an dem Canal des Emissärs im Albanersee 
£u versuchen, ehe mafr-tte bei Veji in Ausführung 
bringen bonnte. Auf diese Weise hing das Ablei- 
ten des Albanei'sees mit der Eroberung von Veji 
zusammen. 

Wohlweislich ist aber dieser Zusammenhang 
der Dinge nicht blofs damals, sondern auch in 
den spätem Zeiten vor dem gröfseren Haufen, 
seihst durch die römischen Schriftsteller, verschwie- 
gen gehalten worden* Kein Volk hatte den Su» 
pcrstizionsglauheu so nöthig, als die Römer, um 
iu den Schranken des Gehorsams gehalten zu wer* 
den. Kam es daher darauf an, dieses über ge- 
wisse Dinge durchaus nichts wissen zu lassen , so 
hatte sich alles die Hand gegeben. Ciafs aber der 
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alte VejeAUr bo Uef in die&er Sache gesehen, war 
ebenfalls sehr natürlich. Als Hetrurier gehörte er 
ßinem Volke an , wo die bessere Architectur und 
folglich auch der Miii€|ihau früher bekaant war, als 
beladen Römeiu, die, unter- den KÖ^iigen schon, 
nur durch Könige von hetrurischer Abkunft,, deu 
Tarquiutus Priscus und Tarquinins Superbus, die 
erste Anleitung zum Bau unterirdischer^ Gewölbe, 
wie die Cloaca Ma;iLiwa i&t, erhielten« Übrigens 
ist ihm, als einem Priester, durchaus nicht der 
Ruhm zu rauben, diesen bewundernswürdigen 
Emissar, der noch jetzt ihm die Ehre ^nes gro* 
feen Architecten sichert, gans allein naclr seinen 
Plänen ausgeführt zu haben. 

Endlich fragt es sich noch: wann und in wie 
viel Zeit ward Jaa ganze Werk angefangen und 
beendigt? Hiervon hat kein Schriftsteller des AI« 
tjBrthums bestimmt gesprochen; indefs finden sich 
doch im Livius mehrere hinreichend deutliche An- 
gaben, die anch diesen Punkt erläutern lassen. 
Zuerst erfahrt man in dessen fünftem Buche, dafs 
.der Krieg gegen Veji schon drei Jahre lang ge- 
dauert hatte, als Valerius Potitius, Aemilins Ma- 
merinus, Cornelius Cossus, Fabius Ambu6tus und 
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LudttS. Julius Kriegstrilraiien waren. Unter ihnen 
und noch vier anderen darauf folgenden Wahlen 
der Kriegstribunen, bis zur Rückkehr der nach Del- 
phi abgeschickten Gesandten verstrichen wieder 
vier andere Jahre. Diefs beträgt sieben Jahre. Wun 
wurde zum Ajisgrabeu des Sees der Anfang ge- 
macht.. .Da nun Veji im zehnten Jahre der Belage- 
rung eingeuouiinen ward, das Wasser des Albaner- 
sees aber, nach des Livios ausdrücklichem, Berichte. ^ 
' schon vorher abgeleitet war, ehe Camillus nach 
"Yeji zog und die dortige Mine nnternahm , so kann 
die Zeit» die inan auf die Ausgrabung des Emissärs 
verwendete, nicht über zwei Jahre betragen haben. 
Ein für ein Unternehmen von dieser Art in der 
That sehr geringer Zeitraum , den man hloÜa da* 
durch gewann, dafs man durch mehrere Haufeii 
von Arbetteni , die an verschiedenen Punkten ver- 
theilt Mraren , zu gleicher Zeit an der Mine arbei- 
ten lieÜsl DieXs beweist zugleich » dals der vejen-^ 
tische Priester, welcher die Unt^ehmung leitete^ 
in der Kunst des Nivellirens sehr erfahren seyn 
mnfste, und daüs er durch dieses Werk ein Muster 
von Minenban aufgestellt hat, welches nachmals 
in dem £.missar des Lage di Fucino unter Claudius, 
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50 wie in dem des Lago dl Nemi nur nachgeahmt 
worden ist. * 

Vm demjemgeUy welchem das piranesische gro* 
fse Werk über die Alterthümer Ton Alhano nicht 
zur Haud ist, eine deutliche Idee über diesen Emis- 
sär SU ertheilen , haben wir zu den vorliegenden, 
in zwei Kupfern enthaltenen drei Vorstellungen 
desselben die nachfolgende gedrängte Beschreibung 
zu liefern nicht unterlassen wollen. Es ist dieses 
uralte Werk der unterirdischen Baukunst zu merk- 
würdig, als dafs es nicht allgemeiner bekannt zu 
werden verdiente. Wer als Architect es tm Detail 
kej\iien zu lernen wünscht, den verweisen wir 
theils auf Piranesi selbst, theib an die im loten 
Stück des zweiten Jahrgangs der Hören von Schiller 
enthaltene Beschreibung des Emissärs im Fuciner- 
see von H. Hirt. 

Der Canal ist 300 Fufs tief seitwärts unter dem . 
Castello GandolfOy welches auf dem Uferrande 
steht. Er geht anderthalb italienisdie Miglien 
(eine deutsche halbe Stunde) weit durch den Berg, 
in vulcanischen Felsengehauen, bis zu seiner Öff* 
nung vollkommen horizontal fort. Seine Breite 
beträgt 5 römische Palmen, 5 Zoll , die Höhe 9 bis 



10 X^aimen; folglich konuteii nnr drei Arbeiter 
höchstens neheo einander angebraclit werden* Meh* 
reie lii uiuicii stiegen von der Oberfläche des Bergs 
bis zum Emissar hinab » theils zum Kivelliren die- 
nend, theils auch, um die losgebrochenen Steine 
und das Wasser herauszuschaffen, das sich von 
Zeit zu Zeit hier ansanvmeln mufste. Nur einer da- 
Ton ist jetzt noch deutlich zu sehen. Schiefe Gänge 
waren dazu bestimmt, an verschiedenen Orten die 
Arbeiter zu gleicher Zeit hinabsteigen und an dem 
Caual arbeiten zu. lassen, die sich wechselsw^eise 
auf einer und derselben Basis zusammentrafen* 
Hierdurch konnte das Werh schneller beendiget 
werden. Vor dem Eingange des Cauals bemerkt 
man noch jetzt einen grofseu Bogen , der wie eine 
Art' von Halle mit Ungeheuern Blocken gemauert 
ist» und in der Basis steht noch gegenwartig ein 
Graben , TOn eben so festem Mauerwerk mit einer 
Thür zum Abhalten und Einlassen des Wassers 
versehen. Piranesi hält die letztere Arbeit, die 
man hier noch in Bruchstücken bemerkt, für ehen 
so alt als den Caual selbst ; nur die kleineren Aus- 
besserongen daran sind in verschiedenen Zeiten 
verfertigt ^vürden. Man könnte diese Halle das 



Vestibttluu oder das Atrium des Cauals ueuneu. 
Sie wurde nebst den davor liegenden Seitenwäu- 
den erbaut , um zu verhindern , dafs der Caual 
durch herabfallende Steine oder ^Isen nicht ver- 
stopft werden m&dite* * 

Das erste» malerisch ausgeführte Kupfer stellt 
die Aussicht auf den Emissar vor^ so» wie man 

von dem See aus nach ihm zu fährt. Er liegt, 
wie man bemerkt, im Gebüsche verstecht. Je 
mehr man in der zu ihm führenden Bucht sich 
ihm nähert, dei>to mehr kommt die Ansicht auf 
dem xweiten Kupfer Fig. i «um Vorschein« Hier 
bind iolgende Gegenstände hauptsächlich zu be- 
merken» 

«. Dat switchen einem gemauerten 6 bis 3 Fn(s breiten 

Canal nach dem Emissar strömende Wasser. 

b. Eine Tkäre von H0I2« die den Wasserabflufs mehr 
oder weniger hemmt» um dadurch auf der- anderen 
Seite dee Beiges das Gewässer lOr die daselbst gegen* 
wärttg stehende Mflhle oder ffir die Felder nach Be- 
lieben zu veitlieilen. 

c. Der Canal des Emissärs selbst in gewölbter Form 
darch den Felsen in ziemlich gerader Richtung ge« 
hauen > durch welchen das Wasser oft von zwei bis 
zu fünf Palmen Hohe abfUefst. Um dem Fremden 
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seine Richtung bcgieiilicli zu niaclu n . setzen die an- 
tiquarischen Ciceroni in dieser Gegend eizi Licht auf 
Corkholx« und lassen dieses hiex durch d«s ägypti- 
seha Dunkel auf dem tclineli scrdnienden Wasser 
liinabschwiannen. Vier bis fOnf Minuten Itann man 
dasselbe öfter» verfolgen. 

d. d. d. Gewölbe der von Firanesi für uralt eridäxten 
Mauer, 

e. e» e« Neuere» oder oft wieder restauxirte Mauer« • 

Um die Beutiichkeit dieser Beschreibung zu 
erhöhen , betrachte man jetzt die Fig. 2, Auf die* 
ser erblickt man eine Gcncialaiibicht des Sees, sei* 
nes Craters, der nächsten Umgebungen , des im 
DarcHschuitt vorgestellten Bergrandes,' auf wel* 
ehern Castello Gaudolio btcht, und des Cauals. 
selbst f in seinem Anfang, Fortgang und Ende. 

A. Der Aufrils oder Durchschnitt des Berges, durch 
welchen der ^Emissär gefohrt ist; gröfstentheüs be* 
stehe dieser aus Larafelsen« 

a* Eintritt des Wassers ans dem See in den Canal» un- 
ter A. auf dem zweiten Kupfer schon vorgestellt» 

b. Ausgang des Wassers auf der entgegengesetzten Seito 
des Berges in die Felder Ton Rom und Albanot aach 

» 

der Meeiseite zu. 

c. e. c. Schiefe Ginge, Cnnicnii genannt« durch wel- 
che die an' Terschiedenen Orten zu glekher Zeit eut 
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d«rielb«ii liniA TarüifiUteii Arbehor Iiinabstiegen* um 
ztt arbeiten,^ und ipHterhin« um den Emissär zu 

reinigen. 

d. d. d. Nock bdkamte Reste Ton Briumen» deren man 
•ich theils inm OeschAlte des NiveUirens. theils zum 
Ausziehen der losgebxoehenen Steine wthrend der 

Arbeit bediente. 

e. e* e. Der Canal selbst. 

f. Das Castello Gandolfo auf des Bergraiides Spitze. 

g. Gegenwärtiger Stand der SeeoberXiäclie, die zur Zeit 
der Belagerung Ton Yeji bis zur Höhe des ersten 
schiefen Ganges e. Staudt und folglich den ganzen 
Crater fällte. 

Ii. h. Seitenwände des Craters oder des Seeufers. 

i. Faiiazuolo» ein Kloster, an dem Orte» wo nach 
Dionysius von Haijcamafs Angahe das alte Alba 
Longa stand. 

k. Der Möns Albanns, gegenwärtig Monte Cavo ge- 
nannt t euf dessen Spitze der Tempel des Jupiter 
Latialis erbaut war, zu welchem die rdmischen Feld* 
herren, denen der Triumph in Rom Tersagt war, 

die Ovation unternahmen, und von dem man in dem 
HLostergarten der Fassionisten noch jetzt ungeiieure 
Substructionto sieht. 

Nach dieser mit den beiliegeudeu Kupfern er- 
theilten Beschrelbuiig -wird hoffentlich die Absicht 
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« iioicht worden scyn, über den wiikliciien Hergang, 
Zweck uud Aosföhmug des Emusars im Albaner» 
see den Lesern des Livius, so wie überbaupt dem 
Freund des Altert hums eine möglichst deutliche 
Idee eitbeilt zu haben. Die ToUkommnere Ansiebt 
der Sache bleibt indefs immer noch nur demjeni- 
gen vorbehalten y der mit eigenen Augen diesen 
merbwürdlgen Ort des alten LatiiuBa besuchen 
bann , den so viele greise Erinnerungen aus einer 
längst entflohenen Yorvtrelt umschweben. 



I 
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H A L Ii E AUS DEM F O IV M 1 A N ü M 

DES CICERO, 

bei Castellone, in dem Golf von Gaeta. 



£ia elu'wiirdiger Ltberrest vou der uubczweifeltcii 
ViUa des grofsea iffanues, den die letzten stürml- 

schca Zelten der römischen Republik als ihren 
grÖfstcn Redner y Staatsmann , Philosophen und 
' Gelehrten hervoi^ebracht haben ; von dessen alles 
umfassendem Geist selbst seine Zeitgenossen sagten,, 
dafs mit demselben nnr die GrÖfse und die Ei'ha* 
benheit der römischen Republik verglichen werden 
könne; von dem Catuilus, der Dichter, sang: 

▼on Romulnt Enkeln der gröCite der Redner, 

lyelche je waren und sind, Marcus Tullius, 

den Seneca seinen Vater naniite, und dessen Tod, 
mit dem die lang bestandene ehrwürdige Verfas- 
sung zu gleicher Zeit unterging, von seinen Zeit- 
genossen sowohl, als von einer Reihe späterer 

Zeitaitei beweint worden ist, wie wir nocli jetzf 
im Plinius und Seneca lesen können. 

» 
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fßit einem hohen Gefühl von Ehrfurcht , d»fk 
dem Freund alles Grofsen» Schönen und Guten 

da 60 natürlich ist, wo Eriniieruiigeu in seiner 
Seele geweckt werden ^ die der Menachhoit üher^ 
haupt angenehm und wohlthlitig sind, naht man 
sich auf seinen hesperischen Wanderungen gern 
dem classischen Boden « auf dem dieee Halle steht. 
^ Denn hier war es,, wo der JVIann» dessen Schrif- 
ten cur Bildung • jnnsers nenern europäischen hes* 
seren Geschmaclies ohiistreitig sehr viel mitgewirkt 
haben, und d«m in so fern unsrer aller Achtung 
gehührt, einen grofsen Theil seiner Tage verlebte, 
und wo er )cne folglich entworfen , oder überdacht 
oder vollendet hahen ..mrd« Nacht weit yon die> 
aem Ort entfernt ist ferner, auch die Trauerstätte, 
wo er mit der IVesignaziou ein^s ächten Philoso* 
phen sein thatenreiches Leben beschlo£i* Auf ihm n ^ 
daher sind die Eindrücke auf das Gemüth des 
gefühlvoUan, .unterrichteten Menschen sicher von 
gans anderer Art ids in den . Trümmern eines Pa- 
latinus, oder in einer Piscina mirabilis des Lucul-« 
Ins« Nicht , blofs der ferne Hauch einer schon 
rängst ergrauten * Vorwelt schwebt hier um uns 
her, sondern es ist der Geist. wie das lieben eine» 
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WM viel bekauBten, in uns durch seiue Schriiteu 
imiB«r 'noch ' fortlebenden Mannes, was hier mit 

uns und um uu« ist. Ihn selbst, wie seine Ge- 
danken nebst seiner ganzen Zeit scheinen wir auf 
jedem Trümmer hier noch erspähen uud kbciid 
finden zu können. 

Was aber diese Eindrucke nodi vermehrt, das' 
ist die wahrhaft paradiesische Naturlage dieses Or- 
tes ! Daa Formiannm des Cicero befand sich an* 
einen Berg angelehnt, der sich cirkelförmig um 
das gegenwärtige Molo di Gaeta herumzieht. Die 
Aussicht 2U seinen beiden Seiten! fiel auf reichv 
behaute, iiufserst liebliche, die Nähe des glückli- 
chen Campaniens laut verkündigende Gefilde und- 
vor ihm spiegelte steh der' sanfteste Meerbusen' 
des italienischen weitgedehiiteu , au das mittel- 
ländische Meer gräncenden Gestades. Das Auge: 
entdeckt von der Berghöhe hinter ihm, bei einem 
nur mälsig erhellten Wetter, rechts, den an die. 
pomptinischen Sumpfe grenzenden« seit Ulysses 
Irrfahiten schon berühmten Felsen der Circo, jetzt 
Monte Circ^o genannt, ao wie links, gegen Nea- 
pel zu, den Felsen yne die Trümmer des al|en^ 
Schlosses von Cumac. Mit wenig Blicken umfalst 
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eft danoi eiue ungeheure Küstcukette , Auf weldier 
Anxnr und Lmträmoif der Wdbp»iu des *äk«m 

Scipio AfiicaMUSi uebst Gaeta selbst die bedeuteud- 
sten PuiÜKte sind, auf deaeu «ie gern Terwfolen. 
Von griediischen Pelasgern , d. i. über das Meer 
gekommenen Männern, denen Italiens Küsten ia 
den ersten Zeiten ihrer Cukur so viele Ansiedinn» 
gen verdankten, wurde die Stadt Formiae, nach 
Strahos Angabe» gegründet» Um fiie herum stand 
eine Menge der schönsten Villen und diese waren 
nebst den IVcizen ihrer paradiesischen Gegend ein 
oft besungener Gegenstand von einer grofsen An* 
zahl der besten älteren römischen Dichter. Am 
vortheilhaf testen hat Martialis sie geschildert. Die- 
ser Dichter sagt» in einer freien Nachbildung sei- 
nes Gedichtes, in dem ci des Vorzugs erwähnt, 
den sein Freund Apollinaris seiner Villa in Formiae 
vor allen anderen Landsitzen in oder bei Tibur, 
Tusculum , Fraeneste » Antium u. s. w. einräumte» 
von ihr folgendes: 

4 

Hier ^eht ein tanfter Hauch auf Thetis Buten hin; 
Im saaftbewegten Meer lehwebt auf eryttal|ner Bahn« 

Vom leisen West gefahit, der schönvarzierte Kahn» 
So wio das Pnipurlicht in ferner Flut vei^iiiht 
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Und nun die iiüiile Fiiur der zarten Junglrau winkt. 
Hier ftlU cia Fitohmets ins brntarfAUt» Mmt» 
Undsciincil steigt's wieder auf von reicher Beute sclivyer. 
Ein imgelMitrer Fiach aaehc in mui tehwaakend Grab 
Dort Angel , Stab und Schnur nie BiicseMil' binab. 
In Zauberforxuen giefst sich Lunas milder Schein 
Um Hflgelff Golf und Bfcer und um den atillen Hais* ' 
Doch brauTtt« von Äols Macht eiregt die dunkle Flutt 
So lacht anx aichem Strand der Waiier ihre» Wuth. 

Diese Naturschöubeit der Gegend » in der die 
Villa lug» so wie ihre Entfernung von dem ge* 
läuschvollcu lloin mnlsle sie ,zu einem von Cicero 
oft besuchten Aufenthalt machen. Seine Familie 
scheint sie auch nach seinem Tode noch lange 
besessen zu haben , wie dieses eine Menge von 
Inschriften f die deren Kamen tragen. Bezeugen. 
Die noch erhaltenen Trümmer nehmen eineil be- 
trächtlichen Kaum ein und steigen durch Viguea 
oder Gärten bis ins Meer hinab, in dem man 
noch Substructionen von ehemaligen Seebädern 
wahrnehmen hann. Ob aber der sogenannte Thurm 
des Cicero , der nah an der Hauptstrafse liegt , die 
Asche dieses grofsen Mannes enthalten habe , bleibt 
vielen Zweifeln unterworfen. 
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Die Bedtitnmuitg der hier ' abgebildetto Halle 

lafet- sich schwerlich mit Sicherheit" angehen. Sie 
gehöhte zu eiuem gröfsereu Gebäude, von dem 
ttiBA ilOlAi eidige' fte^te- in ihrer Nähe hemerfiit. 
Aus der grofscn Öffnung nah an der Hauptnische 
^ im Hintergrttnd hooiitfit man schliefsen , dals eine 
Wa^erleitung hier ihi^n Ausgang gehaht' habf^« 
und dais sie folglich ein Schwimmbad gewesen 
sei.- Vielleicht aber war sie ein Theil eine^ gro* 
Iben Cryptoporticus, oder ein Saal zum Soinmer- 
aufenthalt eingerichtet, um sich volUuiouncui |(egen 
den heiisen Hauch des Südwinds sa-sichem? Dem 
mag aber seyn wie es wolle, man sieht noch 
vollkommen deutlich, dafs sie von vortrefflicher 
Architectur ist und aus den bessern Seiten der 
römischen Baukuiist herrührt. Die Säuleu 2>iud 
von dorischer Ordnung $ an der Decke hat sich 
noch viele Stuckatui arbeit erhalten, und der Fufs- 
boden -zeigt hie und da nodi Spuren von 'alter 
Mosaik. 

Wenn die übrigen Theile der Villa, zu der 
diese Halle gehörte ^ mit einer ähnliche Pracht 

erbaut waren, so muls da;^ Formianum des Cicero 
ein Landsitz gewesen seyn» dergleichen wohl 

4 « 
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fichxyerlich irgend ein reicher Frivatmauu Italiens 
g^eni/(räf tig aafsuweisen babea mag* Und doch 
yrdop ilese Villa unter den übrigen vienel^y . Aht 
er in dieöein Lande be&afs, bei weitem jj^ß 6cböiir> 
8tß nicbt. Seui Toscolannin bei Rom, wie 
sein Puteolaiium bei Neapel übertrafen sie suhv 
an äiiffflc^^r sowobl., als an innerer Fracht* Diese 

♦ 

a|11ein nahmen- unter den vierzehn Villen des Cicero 

4en ersten , Rang ein. Es waren aber diese vier» 
zehn ViUen die folgenden: 

. X. Das Formiaiium. 
s. Das Arpmamm». oder- die ViiUi bei Arpino; Hier 
- war Cicero geboren. Gegenwärtig trifft man noch 
aothehtische Ruinen daron in den Subttructtonen 
eines Doinimkaneildosters an. Es fällt auf» den Sits 
^ der grofsten Feinde aller Aufklärung auf einem Orte 
thronen zu sehen, wo einer der hellsten Köpfe des 
Altertbnnis, der Feind alles KOhlerglaabens* das 
erste licht erblickte, 
3. Das Tusculnm , oder die Villa bei Frsscati , in der 
Nahe der alten Stadt Tusculum. Es ist gegenwärtig 
bestimmt bewiesen, dafs sie auf demselben Orte lag, 
wo das jetzige Grotta Ferrata stellt. Auch hier haben 
MinA». Ton dm Oidn d«. hüUg» BmUIi», ..f 
den efarwfirdigen Überresten seiner Gebinde ihr Klo* 
' ater eirichtet, und ihre Kirche, die vielleicht auf den 
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Riuaien setner. BibUotheii oder seiner Antikengallerio 
iteiMii mti^» wird w«g«n der hn-rlielMii QMnälde de» 
Dojneniehino » in welcJieii das JLeben det lieiligen 
Nilttf Tor^teUt ist, gegenwärtig Käulig besuckt. 
Diese Villa geliuite ehemals dem Sulla an. Cicero 
erltaufte sie» liefs sie duicli seinen Ai'chitecten Cyras 
Terpfifserpi und «chmackte sie mit votsüglidien 
Kuninredwn «tu» die er in Griechenland und endcr- 
wäru susanunenkattfen liels, stellte hior eine vor- 
treffliche Bibliothek auf, und machte sie za einem 
der schönsten Landsitze in der Gegend um Rom. 
Die Aussicht» die man von ihr aus hatte, mufs in 
den Zeiten» wo die Campagna nm Rom reich an- 
gebaut und mit unsAhligen X^andhluiem linget des 
TyrrhenermeereB bedecht war» enteflckend gewesen 
scyn. Sie befand sich in einer beträchtlichen Erhö- 
hung am Aibanerge bürge , in einer holden Abgeschie- 
denheit von der übrigen Weit» von einem Cattanien- 
wald im Racken öberdeckt» und durch ihre hohe 
Lage vor der beichwerlichen Hitze des Sommers hin« 
irtnglich gesichert. Gern weilt man hier, auch ohne 
zu wissen, dafs Cicero s Villa hier war; aliein mit 
einer wahrhaft sftben KAcherinnernng liest man da- 
selbst die Quaestiones Tusenianae* die er hier ge- 
sdnieben hat.' 

4> Das Pompejanum, oder die Villa bei Pompeja, auf 
dei südlichen Seite des Vesuvs bei Neapel. Überreste 
davon hönnen nicht mehr angegeben werden» ind^m 
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die ganze Gegend, in der sie la^, nebst der Stadt 
Pompeja selbst seit langer Zeit mit Ltmi und Asche 
ilberded&t' w«r4. 

5. Das Puteolatium » oder die Villa bei Phzzuolo. Diese 
lag nah am Ufer des Meeres, wo man noch Trüm- 

« 

ner davon aufzeigt. Sie zeichnete sich durch einen 

I 

• grofsen trefflich eingeriehteteu Garten t wie durch 
herrliehe-PoTticiis Ton Marznor aus» und wurde des« 
halb yon ihm Academia genannt. Hier weilte er oft * 

sehr lauge; seine Quaestiones Academicae entstan* 
den hier. 

6. Die ViU« bei Cumae in den alten plüegräischen Ge» 
filden f oder das Camennm » auf dem ROcken des Bei^ 
ges, der die eine Seite des Luerinersees umzieht. 

Übejicste sieht man nicht mehr davon. jJie&e zwei 
Villen nannte er seine re^na Cumana. 

7. Das Acttlanumt oder die Villa bei Aquino«' 

g. Das Vestianum bei Vestinam. 

9. Das Lanuvinum bei Lanuvinm in der Campagna di 
Roma. 

10. Die Villa bei Astura zwischen Anxur nnd Ostia. 

* 

11. Das Anagninum, oder die Villa bei Anagni. 
.18« Eine hleine Villa bei Fondi. 

13 und i4* Zwei Villen in der Gegend von Tivoli. 

Diese Tillen alle , die er selbst in einem seiner 

Briefe die Ocellos Italiae nennt, lagen in den 
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schönsten Gegenden Italiens , von Aom aas bis 
nack Neapel , grörstentheils nah an der Kftste des 
ntttelländischen Meeres. Man lernt sie fast alle 
am besten aus des Cicero eignen - Briefen kennen, 
die er . auf ^seiner zweiinaligon Fhicht, das eine 
Mal vor Cäsar und das andere Mal vor Augustus 

* 

und Antonius 9 an den Atticus schrieb. 

Kach der Menge derselben zu schliefseu, war 
Cicero ohnfehibar ein sehr reicher Mann. Aber 
wie grofs mufsten nicht die Kmchthümer der an- 
deieu vornehmen Römer, wie z. B. die eines Lu- 
cullus, CrassuSy Pompe ju8> Yerres u. s. w. ' seyn, , 
AVtiiu (1 äogai iu meiner Rede gegen dtn letztem 
darüber klagt, d&Ss die Schätze ganzer Nazionen 
in die Hände einzelner Privatpersonen zum Ankauf 
und zum Erbau von Villen übergingen, iu wel- 
chen die Kostbarkeiten von Athen, Pergamos, Mi- 
let, Samos, Chios, Cycicum und Sieilien verbor- 
gen lägen! Nach Sallust bekamen die Villen der 
Reichen das Ansehen von Städten, für welche 
Behauptung der Umfang der Villa des Hadriauus 
bei Tivoli bürgt. Die einfach ländliche Villa eines 
Cato und noch mehr die eines Gncinnatus, des 
Dictators, würde sich dagegen sehr ärmlich aus- 
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geuommen haben. Doch alle diese Villen $iad 
sdbon Yür nuthx als einem Jalirtantend von Italien« 

Oberfläche verschwunden; nur in ihren noch zum 
IliQil vorhandenen colofisenähnlichen Kuinien läli&t 
•ieli ftoms ehemaliger weltserstofenller Losas 

bewundern! . ' 
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ÜBER ' ' 

DIE GEBÜRTSSTATTE DES CICERO. 



Bei der, in d€r BeschTeibnng der eiceroniBnischen 
Villa beiGaeta gegcbtueii Anzeige der verscbiedeneu 
Landgüter didses - letzten Yertkeidigers der vomi* 
sclitii Kepublik, batteu wir bemerkt, tlals eine 
Villa in der Gegend von Arpino sein- Geburtsort 
gewesen sey. Der gewöhnKdien , von dem' be^ 
rubmteii Batonius (dem Verfasser der kirchenge- 
scbicbtlicbbn Anualen, der ein Soraner war) zu- 
erst aufgestellten Meinung zufolge , war angenom- 
men worden , ,dais das Klo&ter des heiligen Dorai- 
nicus auf jelier dem Freunde der Litteratur so 
wie der Humanität überhaupt so eluwürdigen 
Stätte rube. Indefs sind uns bei dem Anblick 
einer genauen Specialcbarte des Aquino - und Sora- 
Gebietes nebbt der Vergleichuug der zur Berichti- 
gung und Bestimmung dieser Stätte dienenden clas- 
siücheii Stellen mehrere Zweifel aufgestiegen, die 
wir den Freunden des grofsen Mannes« die ihn 
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uock iu &t;xueu Scbii^teu liebeu uud ehreu, und 
denen folglich mcKts unwichtig seyn mag, was 
sich auf seine rersönlichkeit bezieht, hier nicht 
vorenthalten wollen* Wir fügen denselben die 
treu aufgenommene Charte bei, um ihnen durch 
die Seibstausicht deiäelbeu die .nöthige Einsicht iu 
mnsjre Ideen su Yjevschaffen. 

Die Hauptstelle aus Ciceros eigenen Schriften^ 
welche die .Lage seiner Gehurtsvilla in dieser Ge- 
gend genau bebtivmrt, findet sich in seiner Schrift 
de L. L. 1. II» 5., da wo er den Quiutus mit dem 
Auious in einem < Gestpräch begri£Een a^iuhrt. Er 
stellt hier die beiden voi:, wie sie von Arpino 
herab durch die civernatische Villa des Marius 
suehen. In dieser sprechen sie von der Gröfse die- 
ses Helden, seiuein Gliick und Unglück. Indem 
sie ihren Wieg weiter verfolgen « hommen sie an die 
cicerou&anische Villa, wo Atticos folgendes sagt: 
,>yeutum in insulam est etc. Man kam in der Insel 
* ^ ,,an. Nichts ist lieblicher als sie! Denn 'der Fibre- 
„nus wird hier gleichsam »wie durch einen Schna^ 
»>beX getheilt, und indem er in gleich starken Armen 
,^dle beiden Seiten der Insel umspült und rei&end 
„sich dann wieder . vereinigt, so bildet er einen 
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,,riaLz, (1er 2iu einer mafsigeii Palästra giois genug 
nisti hierauf, als ob er gerade den Zweck gehabt 
^yhabe, uns hier«in«n bequemen Ovt zum Disputi- 
eren zu bilden, stürxt er sich nicht weit davon 
den Liris/' ■ 

Ansenommeq, dafa wir diese Insel schon vor- 

gefunden haben , lassen wir uns nun die von der* 
selben gerühmten Eigenschaften in der Beschrei* 

buiig mit iiiicr gegen war tigeu Lage zusammen 

halten. Wir erblicken diese Iiis^ da« wo sie in 

» 

der Charte unter dem Namen Camello angegeben 

worden ist. Yortrciliich ist die G^cnd umher, 
die lachenden • Hügel gegen Morgen , die grofse» 
sanfte Ebne gen Mittag erhöhen ihre Schönheit. 
Sie thcilt den Fibrenus in zwei Arme^ nirgends 
als da, wo er sich wieder vereinigt, strömt er 
so reirbeiid, und dann, v/as dei> Ort ganz genau 
bestimm!) „cito in uuum confiuit^** nach ihrer 
Vereinigung bildet sich der Fibrenus aufs neue, 
bis er endlich, nur vor dem Eiufiuis in den Liris, 
sich wieder in drei Arme abtheilt. . 

Halten wir nun eben dieselbe Beschreibung 
gegen die Lage des Klosters des heiligen Domimcns, 
so finden wir hier keineswegs die in derselben 
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angegebenen Etgenscbafteii. Ei'stUob ist die hier 

;ieI>ilJetc iiisel bei wtiteui nicht so schön als da:» 
Cartiello; daun fUeübt der Fibienus kier iiicbt so 
reifsend wie diort* und et^dlich bleibt er getrennt 
und veibiadet sich nicht wieder, \\as jedoch einen 
liauptcbarakter der ganxen Lage bildet. 

Was konnte also den Barontus veranlafst haben, 
die Villa des Cicero au diesen letztem Ort zu 
setcen? Nichts» als die zu flüchtig ausgelegte, 
angeführte classische Beschreibung, die Tmdiziou 
und .eine grolse Menge von Basreliefs« die in dem 
Oninde» des Klosters gefunden , und in die Mauern 
der Kirche eingesetzt worden waren, ^u. denen 
anch noch ein alter Sarkophag geborte , der nach- 
mals nach Neapel gebracht worden ist. Diese 
Basreliefs stellen militärische und consularische 
Acte vor* 

Allein auch in der Insel Carnello fand man 
iin Jahr 1623 nach dem Bericht des P« Clavelli, 
der an Ort und Stelle war, eine Menge antiker 
Trümmer von Kuustarbeiteu und Gebäuden. Des- 
halb hielt dieser 'Schon sie für den Geburtsort des 
Cicero , und nach diesem Feboni und Pacichclli, 
der sehrieb« Pen Namen Carnello bekam 

die 
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iie Insel. von der Martyvslätte vieler dunsten , 

bei einer Religioiis Verfolgung der huhcieii Zelten 
hier ihren ,Tod gefnnden hatten. Zu dein allen 
rechne man noch, dals Qaintna und Attiona von 
Arpino herab durch das Civeruatum des Marius 
sogen. Dieses lag, wie aof der Charte angegeben 
worden ist , auf dem Campo di S. Maria altissima, 
und folglich nah bei der Insel Caruallo» auf der 
StraCse von Acpino dahin. Von dieser Insel, hanii 
es folglich allein gelten, weiiu Cicero im achten 
Bache seiner Briefe dem. Atticus sagt; «^Haec e$t 
mea et hu)tts fratris mei germana patria: hinc 
euim orti Stirpe autic^uissima . • . < hoc ipso in 
lopo cum avua viveret • . . me scito ess^ natum.** 
Übrigens ist es ebenfalls unläugbar, dafs Cicero 
in der Gegend um Arpiuo mehrere Villen bo- 
safs; denn so sagt er Lih. YIIL £p. 9.: f>ego Ar* 
pini volo esse prid. Kai. Deinde circa Yülulas 
nostras errare » qnas visuroin me postea desperavL^' 
Und so kann es seyn, dafs auf dem Boden des 
heutigen Dominikanerklosters eine von seineu Vil- 
len stand. In der Insel Camello befindet sich 
gegenwärtig eine Ledergerberei. 

Was die Villa des Marius anbetrifft, so ist es 

4 
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vielleicht nicht iedennaiia bekannt » dafs 6i4 an 
demselben Orte emchtet ward, wo dessen arme 
EltetUf die sich to» Landarbeit uin das Tagelohn 
nährten, ihn als kautn-^nige Wochen altes Kind 
während ilirer Arbeit" in lehien Baum gelegt hat- 
ten, in welchem einige Zeit nachher ein Adler sein 
Nest anfschlag. Als Marius reich und mftChtig 
ward, erkaufte er tliei»e Gegend, legte eine präch- 
tige Villa» Civernatum genannt, hier an, und 
f&hrte, snr Erinnerung an den hier erfolgten Vor-' 
' fall mit dem Adler, das Bild dieses Vogels in die 
römischen Insignien ein, welches von dieser Zeit 
an bis aüf den heutigen Tag in den Fahnen und 
Wappen der römischen Kaiser u. s. w. beibehalten 
worden ist« „Primus qui Aquilam insignibus po- 
suit, fuit Marius/' lliembei hat man nur Cicero 
L. L c 47. de Div< dann L» I. de L. L. und Pli- 
nius X« 4« nachKusehen. 'Noch gegenwärtig führt: 
Arpino in seinen Wappen und auf seinen Thür-' 
men das Bild eines Adlers. ^ 
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DAS TIBEKTHAL BEI ROM, 
nach dem *iten Fidenae ,xtu . 



Die in dem voriiegeudeu Kupfer vorgestellte , bis 
jetzt noch nicht bekannt gemachte Gegend in den 

. nächsten Umgebungen von Rom gehört unstreitig 
2U einem der merkwürdigsten Örter, die sich vor 
den Thoren dieser alten Hauptstadt befinden. In 
ihr erblickt mau zuerj>t den aus dem alten Lande 

' der Umbrier» Sabiner nnd Hetmrier majestätisch 
und gedrängt faerabwallenden Tiberstrom dttrch 
' einen mit Wiesen und Ackerfeld bedeckten, fast 
immer eine Viertebtunde breiten Tbalgruiid; matt 
erkennt in ihr noch die Statte von zwei aus Roms 
ältester Geschichte bekannten, gegenwärtig gäu2* 
lith vernichteten S'tadteti, Fidenae nnd Crnstume^ 
rium; mau entdeckt in ihr die Wahlplätze wich- 
tiger , hier torgefallner Schlachten, und zuletzt 
sieht sich das Auge, rechts, durch die hohen oh 
bis in die Mitte des Mai noch mit Schnee bedeck- 
ten Sabinergebi>ge, links, durch 4as wettenförmig 
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sich erhebende hetrasciscbe Gebirgsufer» wie durch 
den in blauer Ferne einzeln stehenden Soracte be- 
schränkt. Die elegische Einsamkeit der Ansicht, 
ipelche ^en fühlenden Wanderer In Horns Gefd- 
' den so oft anspricht , scheint hier besondei^ mehr, 
als au einem andern Orte umher , sich mit einer 

* 

Menge grofeer Erinnerungen aus der Yoraeeit ver- 
einigt zu habeji, um dem Gemüthe den Gedanken 
an die Vergänglichkeit alier Meuscheuwerke sanft 
und lieblich zuzuführen! Denn kaum eine, wahr- 
haft alte liuine erinnert iiier an eine vonuals so 
thätige Menschenwelt in diesen Gegenden. Gleich- 
sam als wäre der RÖmerpflug zerstörender über 
sie hinweggegangen y als einst über des stolzen 
Carthagos Pallaste und Mauern, erblickt man hier 
keine Spur irgend einer alten Wolinung mehr. 
Sparsam drängt selbst die Vegetation sich aus dem 
hahlen TJferboden empor. Nur einige halbverwit- 
terte Felsen nebst den entfernten Oebirgsreihen 
blieben als die sicheren Überreste der ältem Zeit 
hier zurück, und die platscheiude Woge des Stro- 
mes allein gieht dem todteu Bilde der Vergangen- 
heit in dieser von Menschen wenig besuchten 
Einöde noch einiges melancholisches Leben. 
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Es giebt zwei Wege, auf deneu man von Rom 
aus in diese Gegend gelangt. Der eine führt dui*ch 
die Porta del Popolo auf der Via Flaminia, die 
mau nicht weit vor Ponte Molle verlaföt, um zu 
dem Ort za kommen, wo eine Art Selterwasser, 
Aqua acetosa genannt, und von den Römern 
Mufig zum Trank benutzt, seine Quelle hat. Der 
«weite fuhrt durch die Porta Salara zwischen 
•Yigueu und Gärten hin, über den von Tivoli herab- 
strömenden Anio , indem man über den alten Ponte 
Salaro geht, der schon von den altein Romern 
erbaut war, aber, laut der noch an der Brücke 
befindlichen Inschrift , unter dem Kaiser Justinian 
von Narses wieder hergestellt ward. Auf beiden 
Wegen wandelnd ist der Standpunkt, von dem 
ans die vorliegende Gegend in dem Kupfer aufge- 
nommen ist, eine gute halbe Stunde weit von 
dem spanischen Platz in Rom entfernt« 

Nur wenige Fremde pflegen sie w ahrend ihres 
Aufenthaltes in Roin zu besuchen. Der Mangel au 
Ruinen, wie an Yegetazion, lockt sie hier nicht an $ 
die Kenntnifs der altern römischen Geschichte allein 
kann den Aufenthalt in ihr wichtig machen. 

Blicken wir zuerst auf die Strom Umgehungen 
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Unk» , so sehen wir toh der alten Tbarmmine sn- 

uächst eine Gegend bezeichnet, welche durch eine 
Begebenheit in derselben merkwürdig geworden 
ist, die uns in die iiitesten Kelten der römischen 
Republik versetzt. Mau ueuut noch jetzt diesen 
Thurm den Torre di Quinzio , weil in seiner Kähe 
der frugale Quinzius Cincinnatus sein nui vier rÖmi* 
mische Acker enthaltendes Landgut hatte* das er mit 
eigenen Händen in dem Augenblick baute, als die 
Gesandten des Senats ihm die Dictatorwürde über* 
trugen. In dieser Gegend .also war es, wo er 
pflügte, den Feldherrumantel übernahm und wo- 
hin er nach i6 Tagen, während welchen er die 
ü.qner, die den Ck>nsul Minucius nebst dessen 
Armee eingeschlossen hatten , vollkommen geschla* 
gen f sich wieder zurück begab. In dieser Gegend 
stand der Unke Flügel von Constantins Armee gegen 
den Maxenzius und wüthete am hartnackigsten 
die Schlacht zwischen den beiden Kaiserheeren, 
die nur durch den Tod des einen in den hier vor«» 
überwallendea Tiberfluthen entschieden wurde. 

Weiter hin, lAuf derselben Seite des Stromes, • 
liegt das verdeckte Grabmal der Nasoneu, welches 
durch die in demselben gefundenen Verzierungen 
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lind Iiiscliriften eu den Bedentendsten Sepulcralmo- 
uumeuteu IVoms gerechnet zu. werden verdieut. : 
• Zur rechten Seite fallen unsre Blicke zuerst auf 
den sogenannten heiligen Berg/ der jenseits des 
Aylio liegt* Dieser • verdankt, wie - allgemein he« 
kennt ist , diese seine Benennung dem Zitrücksng 
dpr nicdern Volksklasse in Rom auf ihn, um den. 
Senat, ^w'ie die übrigen Vornebi^cii und Heichen,: 
an einer billigem Behandlung und zur Einführung 
des Yolfcstribuuats zu uöthigeu. Hier war es, wo. 
Menenius Agrippa seine sinnreiche. Falbel Y0n dem 
Zwiespalt zwischen dem Magen und den Gliedern 
erzählte, wodurch er das .Volk zur Annahme der 
aagebotiien YorschlSIge bereitwilliger machte. 

Weiter hin wird man ein einsames, auf einem 
Hügel liegendes Castel gewabpr, welches das Gastet 
Giubileo genannt wird. Diefs ist der Ort, wo 
das alte Fideuae stand, .das, noch älter als Horn 
selbst, mit diesem schon unter Romulus einen hart« 
nackigen Krieg führte, in dem es eingenommen 
und gröfstentheils in eini^ römische Colonie Ter» 
wandelt ward. In dieser Gegend war es, wo in 
dem zweiten Kriege, den die Fidenaten als rebel- 
lische römische Colonie in . Verbindung mit den 
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Vcjciiteni gegen die Römer fährten , Tullus Uosti- 
lius den treulosen Dictator der Albaner« Metia» 
Snffctius, flurcH swei Wagen in Stücken reifsen 
licfs. Hier war es fctner, wo in dem Tiberthalc 
die mit den Vejentem wiederum Terbnndeten Fide» 
naten den letzten ihrer K&mpfe gegen die Römer 
mit breiineiideu Fackeln wagten, in welchem sie 
aber durch den Dictator Mamercus Amilius, der 
sie, wie die Vejcnter, gänzlich schlug, ihre Stadt 
einnahm und plündern liefs , den Rest ihrer ehema- 
ligen Freiheit verloren. 

Noch weiter aufwärts endlich , dem Strom des 
'Tibers entgegen, kann man den Ort bezeichnen, wo 
das für die Römer so unglückliche Schlachtfeld in 
dem ersten Kampfe derselben mit den Galliern liegt. 
Dieser fiel bekanntlich an dem Allia Tor , zwisdien 
den alten gleichfalls berühmten Städten Nomentum 
und Crustumerium, ohngefähr drittehalb Stunden 
▼on Rom entfernt« Eine , in einer so geringen Ent- 
fernung von der Hauptstadt des Landes verlorne 
Hauptschlacht mulste daher wohl das panische 
Schrecken in Rom erregen, das Livius so gut ge- 
schildert hat. 

Unter den fernen Gebirgen bemerkt man redits. 
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als den höchsten der in ihnen thronenden Berge, 
den dem allen Tihur nahen Gennaro-, an welchen 
der berühmte Lncretilis des Horas sich kettet; 
dann die steile Liouessa nebst dem isolirteu durch 
seine sonderbare Form- sowohl ak durch die das* 
sischeu Erwähnungen desselben in mehreren alten 
SchriftsteUeni mei^würdigon Sorac^,- der gegeitf* 
w&rlig Monte Oreste genannt wird. 
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9 

DEK S££ VON N£M1, 

r 

der Spiegel der Diana genanat. 



Wenn mau Horn, das Tiberthal, nebst der auf 
dessen südlichen. Hügeln sich drei bis vier Stunden 
lang forterstreckenden Fläche , auf der Heerstrafse 
nach Neapel ziehend verlassen und das am Abhänge 
des Monte Cavo liegende Albano schon im Kücken 
hat, so gelaugt maa, an dem sogenauuten Grabmale 
der Horazier vorüber, von wo aus die appische Stra- 
fe sich in die Thalgegend hinabsieht , zu dem be* - 
rühmten , dem Freund der alten Litteratur aus der 
launigen horazischen Kebeschilderung nachBrundn* 
sium wohlbekannten Aricia. Auch dieses liegt, wie 
Albano > au dem Abhänge des schon genannten vul- 
canischen Gebirges , das , einer Inselerhebung ahn* 
lieh zwischen den Ä([uer - und Volbkergebirgeu, dem 
Tiberstrom und dem Meere aus einer weitgedehn- 
ten Fläche emporsteigt. Hochragende Felsenmas- 
sen , kiäftige, Eichen , Liclneu, £uchen, Fiatauen» 
Pinien, Cypressen und grofse Castamenwälder be- 
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ginnen hier von der liuken Seite der Strafse bis zu 
den Berggipfeln sich zu erheben, ^während da£i 
rechts an ihr die Aussicht auf einen grofsen Theil 
des alten Latiuins fast immer frei und geüÖnet 
bleibt. Kleine 9 liebliche Bergbuchten bieten sich 
überall den lUicken dar, und allmählig versinkt der 
Geist des Wanderers aus der Geg^u>trart in die ent- 
fernte Vorzeit, aus der ihm mehrere Gebilde der 
ältern Mythologie sowohl als der Heroen und Ge- 
schichtswelt in den Gestalten der taurischen Biana, 
des Asculapius, des Orestes und Pylades, der Iplu* 
genia , des Hippoly tus , der Aricia , .der Egeria uud 
des Numa hier allerwärts entgegen zu kommen 
scheiueu, iuJem unbekannte, aber uralte Tradizio* 
nen« nebst der regen .Phantasie der altern römi* 
sehen Dichter diese Gebilde ehemals hieher versetz^ 
ten. Vom Hügel des Yirbius an, zu dessen Fu£s 
die Quelle der N3rmphe Egeria ihr Silberwasser 
sprudelt , nicht weit von der Kirche der Madonna 
dcl Galloro , yvo ehemals der Uaupttempel der ari- 
cinischen Diana stand , vrachst nnsre Aufmerksam* 
keit Schritt für Schritt , während dafs man die 
Strafse bergaufwärts» immerfort Ton Wald und 
Gebüsch umgeben , verfolgt« Denn nicht leicht 
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trifft man hier auf irgend einen bedeutendeu Platz, 
der von den altern Sdiriftstellern nicht angedeutet 
oder dnrch ausgegrabene Monumente merkwürdig 
geworden wäre. Hat mau endlich die Höhe des 
grofsen Bergabsatzes erreicht, auf dem Genzano 
liegt, und ist man durch einen langen üaumgang 
nah an einem Gehölze bis zum Sommerpallast des 
Prinzen Cäsarini gelangt, so steht man unvermuthet 
an dem Rande eines Sees, der, obgleich kleiner als 
der Albanersee, doch durch einerlei Ursachen er- 
zeugt, eben so viele Merkwürdigkeiten darbietet, 
als dieser. Er liegt gleichfalls fast in der Mitte 
des Gebirges, und von einem mehrere hundert Fufs 
hohen mit Gebüsch reichlich bedeckten Trichter- 
rund umgeben, ist er lieblicher noch al& jener durch 
die schönerie Form , die die Natur ihm ertheilte. 

Schon in den frühesten Zeiten der uns gänzlich 
unbekannten Geschichte der Völkerschaften des 
alten Latiums, war dieser See eben so berühmt, 
als die ganze Gegend umher. Seine Ufer sind es, 
an welche der Dienst der taurischen Diana zuerst 
gebracht ward, und so wie der Tempel des Jupi- 
ter Latialis auf dem über dem See sich zunächst 
erhebenden Möns Albanus ein Yereinigungspunkt 
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aller Bewohuer aus den umliegenden GegendeiA 
war, also zogen die grofsen Feierlichkeiten und 
Feste ^ welche der Diana als der Göttin der Jagd, 
d^ir Monden und der Jungfrauen gebracht wurden, 
alle benachbarte Völkerschaften zu seinen Umge- 
bungen heran. Eine Menge von Tempelu, 0^9^' 
len; und Altären stand hier überall yerstreut, theiU 
in der inueru, theils auf der aufsern Seite seines 
trichterartigen Ufers , bald von dunkeln Haine^i« 
bald von lieblichen Wiesengründen oder ragenden 
Febeumassen umgeben, und folglich vollkommen 
^ zu dem CultuB der Göttin der Wälder geeignet. 
Diese, zur Veieluung dieser Gottin TOrzüglich 
bestimmte Gegend bietet noch jetzt mehrere Na* 
men von Örtern dar, die ihren Ursprung den alte* 
reu Zeiten verdanken. So bewahrt Nemi , ein dem, 
Dttca Braschi zugehöriger Ort, die Benennung des 
alten Nemus , welches eine mit Wiesen und Wald 
abwechselnde, einer Gottheit gewidmete , und zum 
Weiden der Heerden bestimmte Waldgegend be«^^ 
deutet. Ferner erhält noch das heutige Geazauo 
den Namen des alten Cynthiauum, wo einer der 
üaupttempel der griechischen Cynthia stand. Übri« 
geus verweisen eine Menge von Insichiiiteu, Bas- 
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reliefs und Statuen, die hier gefunden worden 

sind, unvv ideiipreclilich auf die griechisclie Ab- 
kunft dieser Diana, deren Dienst von hier aus 
nach Rom; so wie in die übrigen Gegenden Ita^ 
liens gebracht, und daselbst späterhin mehr ver- 
latinisirt worden ist« 

Über die Art und Weise, wie der Dienst die- 
ser Diana zuerst hieher gebracht worden sei, hat 
inan mehrere Tradizionen. Nach der Vorxügliöh* 
sten unter diesen, die Servius zum Virgil angiebt, 
war es Orestes, der, nachdem er seine Schwester 
iuTAuris gefunden und den König Thoas getödtet, 
das dort bermdliche Bild der Diana nebst den iu 
deren Tempel daselbst üblichen Feierlichkeiten 
hieher abffeföhrt haben soll. Von dieser Tradi- 
zion wird sogar behauptet, Orestes sei in Aricia 
gestdi'ben,' und ' seine GeSeine wären nachher in 
Rom unter dem Tempel des Saturuus auf dem 
Forum begraben worden* Strabo sah noch zu -sei« 
ner Zeit zwei dieser Diana hier gewidmete Tem« 
pel, einen gröfsern und einen kleinern. Der grö* 
fsere befand sich an dem äufsern Uferrand des 
Sees, nah bei Aricia, da, wo er oben schon an- 
gezeigt worden ist; der kleinere stand innerhalb 
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des Ufmr- In gröfsem . wurde die BeriHiitttd 

Diana mit der Hirschkuh gefunden, die gegenwär- 
tig im Museum der Autikengallerie in Paris sich 
befindet. Ebeinals stand sie in 'Versailles und 
vorher in Fontainebleau , wohin sie schon unter 
Ludwig XIII. von Rom gel>rackt ward. In diesef* 
Statue erkennt man bestimmt die tausische Diana, 
welche bei dem Opfer der Iphigenia in Aulis in- 
Begleitung der Hirsebkub erscbien , Und aus der 
groiseu Ähnlichkeit der Arbeit und des Styis, in 
dem sie gearbeitet ist, mit dem j»ytbi^chen ApoUo^ 
ebemsH 1*A|>o11on di Belvcdere genannt, * in dfem^ 
selben Museum , der acht Stunden w eit davon ent- 
fernt in Antium gefunden ward, glaubt man mit 
vieler Wahibcheiulichkcit , daJts beide Statuen das 
Werk eines und desselben Meisters sind. Die in 
spätem Zeiten an demselben Orte aufgefundene- 
Basis derselben befindet sich gegenwärtig im Ca- 
pitoL Aus vielen ebendaselbst gefundenen Inschrif- 
ten und Votivsculpturen bemerkt mau ferner, dafs 
diese Göttin hier auch als Luciua verehrt wrordeu 
sei, wie wir es ttbiigcns aucb in den Fastis des 
Ovidius lesen. » 
In drei Nebeneapellen ihre» Tempels wurden 
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d«r niigluckUclie Mippolyt, der Äscolap und die 
Hygi'äa verekrt, wie dieses theils durch die da- 
#eUi8t aufgeiuudeueu iuschiifteii ^ tlieils durch die 
£e«giiis5e mehrerer römischer Schriftsteller beglau* 
bigt wird. Hippolyt, unter dem Namen des Vii- 
biiis, nachdem er vom Asculap auf die Ritten der 
Diana wied^ ins Lehen aurächgefohrt war« Zu 
seinem Altai wendeten sich unglücklich {iiebeude 
und vorzüglich die römischen Jungfranen , die am 
Tage vor ihrer Verheirathung hier einen Theil 
ihrer Haare, al$.Opf|ir brachten. Ais ehemaligem 
Jagdgef^rten der Diana opferten diesem' Sohn .des 
Thesaus auch die Jäger dann und wann einen 
Theil des Gewinnstes ihrer Jagd. Asculapius und 
HygiEa dber hatten ihre Altäre in diesem Tempel 
deshalb, weil sie beide ab Beibteiier der Diana 
lUthyia oder GonilaliSt d, i. der Gehiirt^helferin» 
wie Horas sie in seinem Seculaigtsangc nennt,' 
und dadurch , da£s die Übi^ng durch die Jagd den 
Körper stärkt ^ Lehen und Gesundheit heförderten. 
Auf diese Weise liattcu dann die schwangeren 
Weiher, die Liehenden, die Bräute, die Freunde 
der Jagd und diejenigen endlich, welche das Wohl 
d«r Gesundheii(, 4uchtm > iiier eiue4 Tempel, 4er, 

ohne 
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oliue Widerstreit y nirgends besser als hier, wo in 
dBT.gmse» Gegend um Aom die beste Luft aiige- 
' troffen wird , seinen Platz finden • konnte. Aus 
diesem Grjonde hat auch Horaz diese Diana in dem 
edi^ genannten Gedichte ab die Giottin ides Algi^ 
diiS) der einen Thcil des Albanergebirges ausmacht, 
Wsottden :iai^£ährt* Daher wechselten ferner Prip 
Tatdpfüv Famifienwallfahrten nnd allgemeine Festem 
^eils in diesem Tempel selbst, theils in der Ge- 
gend ttm ihn. her» iahr aus Jahr ein, iinmerfort 
mit einander ah. Nichts aber mochte wohl irgend 
einem Biaueuieste au bracht gleich kommen, als 
dasjenige war, weichet alljährlich im .Monat Ju- 
lius hier begangen ward. Mehrere altere nnd 
neajeve Schriftsteller Termhem, dafs es mit dem* 
jenigen viele Ähnlichkeit hatte, welches nsan M 
Patris ia Achaia feierte i es bestand aus folgenden 
Gebrauchen $ i - 

Auf einem freien-, uicht weit von dem Haupt- 
tempel der Diana entfernten , grofsen. Wieseiiplata 
wurde ihre Statne im Ai^kleide an%eateUt« ' V-eir 
derselben machte man ein rundes Gehage von Fal* 
lissadeA, die dieht an einander gereibt»-, nnd x6 
bii ' flo * Scbah hoob- Sinen: Altar nmgaben « der in 

5 
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Ihi^r Mittti auigeiiclitet wai. Biö düirsteu HoW 
«tänunfi slande» xunachst am Altar» lüe .^j^nefr . 
in 'den . iXifiieKh lii^eiscn; ' 'War der erste Tag dtt 
swei-" bis dreitagigeu Festes erschienen, so nahte 
euie. der 'scbönstcn Jongfraweu ana'derfiMiiHeg^ 
deb Gegend, als Diana gekleidet, auf ein^r mit 
swei. jbüxfichen bespannten Biga in groisein> ]?<MEDp 
von. ! einem« 'unabseliBareii Zuge weifsgekl&deter 
Jungfrauen und Jünglinge, mit Fackeln in den 
liänden begleitet , was in dem Dunkel des Abends^ 
wo daj Test begana, eine herrliche .Wirkung in 
der hohen Waldgegend hervorbringen muiäte. - Die* 
se^ Zug . umkrebte zu Tenchledeneu Malen- ,datt 
Gehäge , dann bewegte er sieb -rings um den '^ergJ 
see, auf einer breiten, reichlieh erleuchteten und 
bis und d& mk 6a£elieh beseiten- Waldstrafs^ iorf^ 
wo eine Menge von Zuschauern auf beiden Seiteil 
Tertheilt waren oder dem Zuge folgten | indem.sti 
gleidler Zeftt .Hynmen ^r Ehre der Göttin 'ertön- 
ten. In dem Cyntbianum, . dem ..heutigen Genza-t 
m»i endigte .der- Zug gegen. Mittenuvdit. An- dem 
zweiten Tage * brachte man alle der Jagd ge- 
weihte. Thiere,, als lebende lüirsche, &ebe^ .-^sld^ 
Schweine,* BIken, Wölfe^. :Füclbae; .Dax:h)Be, Ilä>i 
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wmif .Manincheii oielist aUerhaud GeflögeL in ..dui 
"QMtge' auf. den/bvcitciiv 'xum Op£et b^edtimmteii 
Altaf# ' Gegen Mitteiuadit b^anu; der.iZug des 
fovlu$rgehetidl€iii.J[Eag8 aiifr.iieaei iuBgAfiiuItdil 
^4tltlfl iiidt TOr \ dcai%^ Tempel auf • ihrem fWi^ek 
aii.; hiev wurde ihr geopfert^ und nach vollende 
t»ln O^ferr^ ift dsmselben wufde ' der ^ganze'»liöU 
8tois angezündet, und die auf demselben bafind- 
iklieii Thiers TarhcaunU iEkettetett -iich-. eiaige Vctt 
^diesen ^iHiiere» tkk 'den ' 7}aiiiilien |> • • so wurden • sie 
aüfgejagt und in das Feu«r zurückgetrieben. Tanze 
tmft:attder8 VergnugunfeU machten am foig^dea 
Vagfe^dc» BescbWifsHdes- Festes. 1Meae'>yergiiügun» 
geit 'mögen dann- und >wauu. ziemlich. xügeilos 
■Weten aeyn^' ^Deshalb .neilut f. maH nodi ]e!tzttda9 
Felsengegend, wo der Opteiplatz war, die Grotte 
M Dlavoloy und .^ 'icantt.seyiL^ .dafa. die .m .der 
vömisdica Kirche '^bemflk;gebi'auchlieh0ä Jriiatnititv 
feuer -von diesem Brandopferfesta ihr^n Ursprung 
g^iMfauneii haben mÖgeai , ; l .y ;■. 
• ' •Ibf'dem kleinem' Tempel , Farium genannt , in 
dem Mweru Ufer, des , Seea wurde die^. taucische 
IHana iron einem eiasigen Priest^^ bedient^ wobei 
esu . Gebrauch i»tatt fand, der aeiuer Sonderbarkeit 
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halben eheniallfi erwähnt zvl iKerdea^mdieat. .Dvar 
fedesmeeti^ Priester an dieseoL Tem^l war imlni^ 
eiu seinem.^ Herrn ent£Loheuer Sklave. Priester 
mkb. ds9«r ' aller hier nur ao lange, als sidt.kaiii 
•■^i^r'eiflifimd, der-äm Kom' Zweikantitf avfibi^ 
derte, welcher vor den Thüreu des Tempels ger 
häMn* ^mxd nad eich iauner mit dem Tode ,daa 
einen der Kampfer endigen muiste. Siegte der 
Priester»' so hehielfc er seinen. Platz, hi&. «ich 
ifneder eUt -neuer K&mpfer -meldetck Siegte dar 
neuangekoäiinene Sklave, so nahm er von der Stelle 
de» Prieitera Beeita^ Mehrere «Ite- Schnftateller 
aprechen .toü dieser aodderliareii^ ^Be^erhiingsart 
um die^e Priesterschafti am deutlichsten Pau&auias 
md Stewito.' Dieser letstere sagt, Orealea iiabe 
nach dei Limoidung des Königs Theas in Tauris 
und nach soaer Flncht von da tnit Iphigeiuä im 
Bild der( Diana »icht wdk ■ TÖn Aricia in «einem 
Tempel aafge&teUt. In ^diesem Tempel habe sieh 
ein Baum befunden, voik dem «s nicht ealattbf 
gewesen wäre, irgend einen Zweig oder ein Blatt 
ahzubreohen. Nur entlaufenen Knechten .war diar 
ses vergönnt; gelang es einem von diesen^ eineai 
Zweig von dem Baum zu nehmen, so bekam er 
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dadarch das Hecht: xu eluem Zweikampf, mit dem 
j a d a a— Kgeft FviistliiBE^ iprelditr d«r amukiacfae^Kö» 
nig geiiauut ward. Ein flüchtiger Sklave mufstc 
dieses- seyn, zum AndeukeB an die J^liicht des 
Ovetftet TOB TaniMti' al»» MensdicHopIttf ^wordeii - 
durch diesen Zweikampf noch gebracht , znr^Eriu- 
Belviiilg au de» Cdttus -der Diana ULi TantisY wo 
alle anlandend» «Freuidlinge ohne Ihttersciued dia*' 
aar ^gransamea Göttin geopfert wurden. Mäg nnn 
Orestea oder 'tMM ein '«mdarer den. Dianaiehliui 

ans Tauiis iu die Gegend des Albanergebirges ge» 

braeht haben, so war diese Vanatmig a«i|^ai^ 
mit ainar If flderang desselbän Terbnndeul' (Der an 

liaainmSf deui Tempel nahe Küsten anlandende 
Tramdling' hatte hier- nicht mehr daa.Opimcii.wart 
all «fiürditen , däj^ in Tauris seiner wartete ^ und 
wen»»<der jedesmalige Fries ter v^orsichtig genug 
wdr^ tum das Abbrachen, eines Zvp<siges za verhfl^ 
ten, so fiel kein Zweikampf vor; endlich abar^ 
we&n dieser dann doch statt fand^. iloüs mamalt 
das Blat freigebomar Mensoben. Nur ein 
Caliguia allein, der mit.ailem dem seinen Spott 
trieby. was 6kt ManacUu^* ahrwibdig^ «iid^<bailig 
war, benutzte, diesen Priesterkampf/ um seiner 
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£lut- und Mordlu5t ein Genüge zu tLuii. Nadk 
dAr. Ec^üdung de$.&tt«|oiu»s }uutte dieses gravanui 
KaiMv. iniiiier ciiien starken. Sldaveii hemat^- itm 
deu voigäiigigeii Priester zum Zweikampf forderii' 
-«ad «rachkgeR mxSsiU, - Übrigen» iliochUn diei^^ 
Zweikämpfe selbst 'bis* zu dfn Zeiten des Pri^den^ 
tius uicht seUeu seyii , wie sich aus deu Scbiri^ 
fttelletn.JoUitikiBu lü^t^; die deraeUften er^äbnili* 
Nur der christlichen Religion erst war es vor^ 
bebalteOy .ditee schreckikbe Gewoknheit, die.eltt 
Milderuugsintttel einer Mwb litelwecWcliern'-'vm'^ 
gänzlicli ahxuscbafEeit* • < ■ 

■ V4ii diesüniy'von.-dem Ireniden Schiffer in den 
älterii. römische 11 Dianendienst eingeführten, wobl4 
tbätigen.. Gebrauche hat sich, aber in ihr^ selbst 
Iiis «jetst . na/eh eine sehr merkwürdige SptiT» elrlial-^ 
ten. ! Diese findet sich in dem Feste der Madoüua. 
deL GaUorOf dieses .Fest wird am zweiten od^ar 
dritten 'Flingstfeieitage in der eineate itAkd vomaiH 
tisch- stehendea Kirche .Reiches Namens, zwischen 
Arida.und dem. See von' Nemi ailiährliSch gäf eiert* 
Es besteht in einer sulemi celeLrirten Messe,, und 
in grd£sen ^xüMik die. G^gei^ nm die KircbiB' sie- 
luenden' Pvoq^onenv nuMr .Vorlfagung dee Secra^ 
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mtmts und melxrerer Ifabueu. £5 ist Schif- 
, fin^eti't gewidmet ,S und hat «einen«' l!fä»en' Gal- 
loro von Gallare, sckwiinmeii oder schiffen,, er* 
halten. Da es anf demselben Orte begangen imtd^ 
wo der nralte Tempel ^der IHana- starid^'^iid der 
yim Orestes- vcrmeuschlichte Dienst dieser Göttiu 
geübt'- ward, « da - der Gegenstand desselben £ut dn> 
selbe ist, welcher dem "altern Cultus zum Grun- 
de lag, da ferner seine Ji.nt&tehung in dtsr christlichen 
Kbohe 'nicht' angegeben werden kann,» so bleibt es 
keinem Zweifel uutervyoiieu , dafs es nicht eine 
nodifinirte Fortsetsnngides äheni Festee sei* Dann 
wäre es aber «anch <»nes"der *altesten italischen 
Yolk&fe&te , und es könnte beweisen , dais religiöse 
G«bränchev ^enn*: sie*gnr Vermenschtichnng des 
rohen Barbaren dienen , sich oft Jahrtausende lang 

erhalten. . . 

' Divi torzü^isehsten' Völkerschaften'', f die an die» 
sen ^chemaHgen.Iiianenfesten einen thätigen Antheil 
nahmen^, ncanen fin- Bewohner von* Alba ^ Ariou^ 
Velitrae^ Tnsathim,' Ardea,* Länüvlfimv Lanren- 
tum, Cora, Cometia*,' Gabiae, Tihur und Rom ^ 
*sei>st.i'(Di0s«4alib hatten^ 0n*>den f[r»isen:ReMhthn«» 
mevn ideles . beigetragen , die in dem gi^uEsem 
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Tempel niedergelegt wareu, uud von denen Jtiliu» 
C&sar in seinem Kritge gegen den Fompejot den 
gröftten- Thdl «nr Bcsahlnng seinet Truppen Ter* 

wendete« 

Aufeer. diesem, so viele merlüwiirdige Seilen 

darbietenden Dianendienst ist>der See selbst noch 
durch eine Villa merkwürdig, welche der Kaiser 
Tiberitts fast in der Mitte desselben über einer 
Wassertiefe vou seclizig bis siebeuzig Fuls errich- 
ten liefs. Nach den Ten ihr en Ort und Stelle 
in den neuern Zeiten aufgefundenen Überresten 
2U schlielseu, bestanden ihre Substructionen aus 
mehreren, in die Tiefe versenkten nngehenren Scbif' 
fea, die durch Risen und Droiize an einander ge- 
kettet waren. Biese dienten zur - Grundlage ton 
grofsen Pfrilem, die neh bis snr Obcrflädie das 
Wassers erhoben, auf denen das hoizerue mit Mar-< 
morplatten überdeckte Gerüste- stand, über 'dem 
die yiHa errichtet war. Cae^e von Blei ftfurtm 
aus der Quelle der £|;eria' durch die .<gau%e Länge 
des Sees ein stete &ischee Quellwesser bis enüirem 
Hoiraum. Viele vou diesen Canälen nebst dem 
gröfirten Theile der -vefeenkten Schife, '.mit in- 
sc briftcn mi£. den Kaiser ''TUverins nnd Galligaln 
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veraetieii^ wurden ächoh uutecdem Papst MartiA V* 
•«I B«£b1i1' des' Canitttftib Bvos^w Cdlonnt.dwcd» 
den bamhmteu Architecteii Leon Battista Albeiti 
BiU HJaM^^ Yda^igctodbickten 'T^adiaiii» und kÜMlli«' 
«Bi&sdiMien an» ■ dem . &ee)|Hind in die Holiie 
gebrachtf. Mau bemerkte- au den empor gebrach* 
t»a Stthflkeuv da£»- sie init*¥icier> Gesducklichktt^ 
gearbeitet waren und ihre Erhaltung, sie mochten 
aus Eisen, ^onso oder Hol» bestehen « einem wei* 
. la^ Fimiis «erdankten , nlit dem * das ganne iiil 
Wasser befludliche Gebäude überzogen war. Noeh 
fetoEt briageiK. die f ischer des Smb dann ond wautf 
dei'gleiehett wohlerhaltwif» IJ9»eiUeibsel daTon» et» 
dem Grunde auf, -von denen das Landhaus des 
Duca Braschi in Nemi ein sehr merkwürdiges , gf 
ises Stück bewahrt, AV'ahischeialich war die Villa 
gnUstentheilsiaua Uols; «rbai^.imd' da^enigenr lih#t 
Isck« 'die^'ClaadiM':ifln .Ha&n'' Tmr 0filaa) eheafidle 

avif vei:se]^ten Schiffen eii)auen: hidis , wie es denu 

I 

übeihaäpt hei den Monrn etwas sdir-gewöhnftir 
ehes wary groTse Sftder und PaUüste sogar in dem 
Meere-zu enichtem ' £s ist iemec wahraichfinliicb^ 
daCs ^eilia? über iMha^B gcscElagaief; ürikke \s» .ike 

führte. ' . '•'•i** ' •• 
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. »' IMirere an ^pm unteren Uferrande derSees nodv 
VDirlmiicleae Rnineo- ircm ^Iti^iiii^lies Banftrl ke». 
weisen übrigens noch, dufs die Ge^nd umher mit 
vielen Gebäudeu ekemal» aiüge^chgiückt wiary wein 
elKy 80 wie die •Villa »aaf deitt'See«^ ««1(1 SlmiMr-^ 
aufeuthalt der reichen Römer gedient haben mö* 
gen. Ein Theil 4im>ii war vielleiqhft » avch m 
Kymph&en bettivait,- davon toan am Albanersee noch 
jetzt einige ziemlich erhaltene Trümmer bemerlit. 
Ein imn^er ttook in -ThätigkeU «ick beEudeiider 
Emissar ward ebenfalls schon zur Römerzeit iu 
ihm angebracht » > und dieser' beweist, .da£&~ awi« 
athen « ihm und >'.daai -'^iklbMunEeee ■ nie .«ine» Vemni>^ 
guag statt faud, wie Kircher, und vor diesem die 
idten- glaubten. < ."'v 

• Wenn'^inn'diiBse ItebKebe Gegend ebankbtdnrek 
die Werke der Kunst, durch Xempci und Fracht* 
paADiBte, dvMk Sacellen«, 'MoinuB«iite' uhd^BIldsilni^ 
leu, in -wohl uuterhaiteueu Haineu aufgestellt, 
Tmehönt:w«rv ao jmile"8fe'in der That ^n«>Jknf'* • 
eathaltsoist -^waecni. äe^ny ^^-nlnrob *aei»eii'' man« 
|iich£ailigen Reiz die Phantasie des Dichters - ebeu 
aai'sdtr bägeütevtev üe -er deor ^ineiib laabensl^ < 
nufs desjenigen erhöhte, der ihm einige Stunden 
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widmen konnte. Noch jetzt, blofs durch die Reize 
verschont 9 ' mit denen die itatar sie schuf , stimmt 
sie diii^ch die holde Abgfeschiedeiiheit von der Welt, 
die sie gewähnt,' »«hst deu'um&Meiidieii Aussichten 
über den Crystall ihres Spiegelsees auf einen grofsen 
Theil des alten Latiums das Gemüth zu hoheu, 
schwermäthig wmliigf n .-^«filhle» '* • • Bittet greise, 
im wilden Kampf . 'St^reckHcher EleintAte ehemals 
wirkende Yorwek^ . wie einer ruhmeKhelUti^ aber 
i längst entschwundene .l/tonettv ii^jsdceB uns hier zu 
ernsten Gedanken, welehe nur die. liebliche Freund- 
lichkeit einer imine^oM» hildendeüB; seinen Natur, 
die keinen absoluten StiHemnd Herder :4&n« todte- 
Kuhc gewährt, zu-sanft elegischen. .£in(p£induugen 
.Stimmen« tieilijenigett , der sie schon gesehen, dem 
ruft das beigegebene Kupfer , in dem man einen 
Theil des Sees und' des alten Latiums, 'i. hinter Nemi 
aufgenommen , erilliekl , . dies« scuUb : Gefühle , so 
wie die Gegend selbst sichfirlich sehc: gut zurück. 
Wer sie aber «och''€itdit:^€»6h«B>,.; 4tfiiK rerschafft 
das nachstehende kleift^IiandsdmltsgeBüilde mit der 
Ansicht des ^fiiapfevs verhui]kden^i' . vielleicht eine 
lebhaftere Idee yon ihll, •]li.|ede.Seffil»fei]»tt]ig ihm 
gewähren dürfte; , ' . i.r. i; / 
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DER SFIE&EL DER DIANA 

belNtaii» i» Allb ft.|i • v gab ir.|(«* 
"Bin: Itsndk'ch^lttf »aillld«'«" 



• • < • > 



Sdlum wsSm miI Puipiifi^diitt 
2Ei»-diiii]d«r W^ojgimt Onib,^ 
JDie dort« im Weltmeer flutbeii, 
' Dm -^«(11 Oaidstt Unab; " 
. Dä ]iarr\ an Albas HOhen, 

Dtr Lüben Knii icb. Wa» 
■ In iMiev WetiO'Weliai « 

^uf dieh, Dianens Snrn \ 



I 4,-1*» 



TmI xobt um mieli die FUebe» 
' Dm Hftgel Knuts» der'HMB;^ ■ 

Iiri Silber klarer Bäche ' ' * 

Sttbwinitfitail^er lUiseinebMii.' 

•Bit »tun Tyffbenev^fide ' 

Schwebte einiam atiU mein; Blieb; ' 

VoU Scbwermuüx er zurück. « t r 
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Denn Ungst — ach langst vertunktoi 

lit •eine Heldmmttl 
Verloschen jeder Faule«« ' ' 

Der alte» HerrMchhÄt 1 • 
Sie tchwaiid uad kebrt nie wieder} 

Nun hüiit des Tode* Bild 
Mit tmuerodem Ivefieder'' • • * * 

Der yoTweU4UilBiig«üld»'>*' - 

MuMt dortf -am IcUmÖDdmmue» 

Den blauer Dnft umkrtnxt. 
Stieg eoi der Weilen Seliannie 

Einst Ananife Botg" «»sliBst. ' 

In stoizge wölbten Bogen / 
Tliront* JoTts* Tempel kier$' - - 

Von Moos und Ni^lit nnatogen " 
Sank längst schon seine Zier. 



1^ 



Ein wilcEes Felsgerippe ' ' ' > 
Hebt IkOlin xnm W<^nc]ier 

Ciroejis alte Klippe 

Sich n&her mir empor. 



j) Der Ttiiipei des Jupiter Anxunis, vuiU giicchischea Colo- 
liieu crbaiit^ eiuci. der iUcesten Teapei an deuKUsun d«s Tsrrrhe« 
nenneercir. » n. ... 
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Hier floh* sunt ZMib«rUnde ' >«.. 

Odyiteus einst ^MTAAi « ' t'< 
J«iac naht %n scinM Stum^» : . . ^ 

. £4ui- der Etiuuiung.WAlui« ' i 

In reiche Satto» hitticb ' i-"- * 

Bit SU des Meeres $munt • * ' t ' 
Sich TonnaltMli^f Ciffiid« -.-t - • -«. i 

Vor mir im grofseii Raum t 
£s gräustm ötftdt' «n 'StjUlte^ > . 

Nah hdhier Blehe X*Aif|. r n 
Jeut, aus dcx Sümpfe JBette . . ^ ' 

Steigt fid^Mod«» fiuf. &> ^ I • 

Don stauc^eA die FaUäfte , ' « : : . 

Von Aiitiw»gpmtt g tfO f < l <p> 
Wo tiefgebeugte Reste . .... 

Der Sonne Purpor malt. 
Durch ihre öden TcOnmer « < ^ 

BUn^( aus ergrautem Duic 

a) Der vom Homer als Insel geschilderte '\\''ohil8itz der Gircej 
gegenwärtig ein durch, einen schmalen Erdrücken, mit dem festen 
Idinde zusammenhängendes Vorgebirge, Monte CirceUo oder Cir- 
©cji gerunnt* . ' - ' * ■ ' i 

S)'- IHe pomptiniseben Sttaipfe, öde a«d ungctund-, ubMMfll 
TOn einer Menge kleiner Völkerschaiten in a^ Städten bemAnc. a 
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iJer Hirtenfeuer Schminie»'. . . 

Zwei graue Maueiix ragen 

Attft duiikleiit Eidwnbiii' 
Wo, in der Vorzeit Tagen * - - 

Geklinpf t der Troer Reihn« , 
Wo Tumtti Reich geUfkka«, 

Zum Aettungskampf für Kojn • 
Camillus einst entglttbeCj , - 

Stehe eiiuK Kixehe.Dom* 4) . 

: k - » * 

Lanxentiutit 8titt^.ect|ili|irfl^ 

Umsonst des Auges Lich& . 
Atti Latium rerwehet • •:' 

Scheint sie ein Trsumgesicht. . 
Lftttnus, dein« Saaten 

Deckt nutt ein döstiet Wel^ 
Wo nur auf ranken -Tüiiden - 

Des Stiers GebrflU exsekailt*. 

Audi deiner Villa Hallen 

Sin4, Pliniiis» nifiltt J»4|»^> w . 

4) Axdea, ^ ' ' ' " 



In Tellnt Sehooflrcwftlleli - t 
Birgt sie des Jakr« Hew^ ^ ' 

D«r Siiil«ii Sehaft umnmkM 

Dca Eplieu» wiider Strauch, 

Die Grabcypipiee-'Wtaliet 

in des Weitet Hmeiii • 

* 

Zu Ostias GesUiden« 

Flog einst der Wimpel Heer, 
Und stolze Schiffe nahten 

Dem Tibiis liMMehwer.-. » 
Vor des Tiiumphs Gedränge 

Floh dieser Bsgtnd Roh; . 
Jetat hallen ]l«i(Sig<estng9' 

Den stiUen Ufern xit. 

Wo strak der Piad der Kriegci 

Füx Mmo» Hiftmechaar? 
Di« Lorbeefstrala 4ev 8iag«r 

Ztt Jovis Dankaltax? 
' Bleich ainht die Abendxdthe 

Auf sie in Schilf and Moor3> 
Sanft klagend tOnt die Fläte 
Des 8chl£Bcs da «mpor. 



Nur dort, auf Kohnen Bereden, 

Thrönt noch, die Sude der Wel^ 
Wo» aus gesprengten Sirgen. 

Der Vorwelt Nackt sich, hellet. 
Ein Greis im Silberhsue 

Steht in der Städt« Zahl 
Sie da, im Sturm der Jahre 

Blicht ttols sie noch som Thal» 

L 

Der Zeiten Söhne sogen 

Hin zur VergetseiiLeic« 
Knr ihre Adlet Högein 

Auf, sttT Unsterhlichheit. 
Doch einst wird auch ihr Schatten 

Auf stiller Flur Tergehn« 
Die alte Kraft ermatten 

Auf den nmglinsten Höhn. 

Drum schan zu .deinem Spiegel» 

Diana, ich in Thal, 
Wo Ueblich Wald und Hügel 

Wogt int dem Fluteiysttl* 



Dir blieb das Reizf^biye 

Der ewigen Natur, 
Auf dieiem Berggefild« 

. Blieb düür der Sebmuck der Flnr! 
< 

Nocli sin].t in Pnrpurdüften 

X)ee Abende Hauob su dir 4 ' 
Kocb breitet aus bfitern Lüften 

Der Nächte Rulle luer; 
Mcloditcbes Geflüster - 

In deinem Nympkenhain 
Wiegt mit des Dunbels Düsbcs 

Hier füfs den WaUer «ia. 

. Aui deinem Splogel steiget 

Dein Bild noch stets empor» 
Bald bückt es, bald entweichet 

Es in der Nebel Flor. 
Der Opferaittge ScbatMn» 

Entstiegen ibxer Grafts 
Zichn auf des Seegrunds Matten 

AU Täiudbiingtspiel im 'X>nft. — 



Doch «— nl» in Schaun und Lauschen 

- Mein Aiig* und Ohr T^ninXt» 
]>a naht ein femet Ruisdien 

Von Zepluxshaucii be&ciiwixigU 
Es wallt in langen Fanten 

So ernst henm, so hehr. 
Wie sanfter Wogen Brausen 

Tom HiigelhMig (daher. 

Diefs ist Galloros Fahne, 

Mit ihr Madonna« Bildl 
Dem stillen Wieienidane 

Naht freundlieH sie und miliL 
Ihr folgt^in Andachtschöreu 

Der Schiffer zum Altar« 
Per in entfernten Meeren 

Entfloh der Todsgefaluv 

Ihr hellet GlöcUeia tchallec 
Zu ernstem Kircbgesang, 

Da, wo im Hain TerhaUes 
TriumpbatoiflttUaag. 



Ein greiser Priester schreitet 
Dem Ciirutu&lareus yorm» 

Vom frommen Zug begleitet 
Auf itolzex Siegerbalm. 

• 

Sie ruft aus niedrer Hütte 

■ 

Zum Fest der Meittc]|licld(eir« 
Das einst, zu mild'ier Siue, 

Oreatea hier geweiht. 
Der Frommen Bruet. entsteiget 

Ein guter Wunsck und Gruls; 
Der bei Sern Vorwelt rwebet 
Der Enkel seinen K«£i* 

Diunit wer je sanft empfunden» 

Der nahe oft sic^ dir. 
Und ichiOrf* in Hespers Standen 

Des Lebens Wonne liier ! 
Dort» wo das Wüliehen schwebet 

Um Lnnas Atherrnh, 
Eilt dann sein Geist und strebet 

Froh schönem Sphiren su« 
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ERKLÄRUNG DES BASRELIEFS. 



Das vorliegende Basrelief bezieht sicli auf den in 
der Beschreibung des Sees bei Nemi s^ou geschil- 
derten Priesterkanipf , der an dem Tempel der Diana 
zwischen entlaufenen Sklaven statt faud^ we«haib 
wir die Leser auf )ene Beschreibung verweisen« 
Wahrscheinlich befand es sich in den äkern Zei- 
ten an oder in dem Tempel der gröiiern arieiiii- 
sehen Diana selbst^ denn es wurde aus den Trüm- 
mern eines nah dabei liegenden Gebäudes y das viel- 
leicht mit dein Tempel «usammenhüig«. ausgegra- 
ben ^ als der Cardinal Despuig im Jahre 1791 da- 
selbst nachgraben lie£s. iVIau siebt auf ihm den 
einen siegenden Priester vor dem andern tödtlich 
in die Seite verwundeten, im Begriffe» seinen Geg- 
ner vollkommen ' niedarzumacheu«. Schon hat er 
*die Kanigsbinde um sein Haupt. Die vier Weiber 
um ihn hei* stellen die l'iiesteriHuen oder dio 
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Dieueriiiueii des Tempels vor, die durch verschie* 
clene Bewegungen ihren Schmerz über die Nieder- 
lage des hi^herigen Priesters ausclvücken , und von 
denen die eine, sogar durch die auf die Schulter 
gelegte Hand den Sieger vom weitem Morden ab- 
halten zu wollen scheint. 

Ohnstreitig ist dieses Basrelief eines der interes- 
santesten Kunstdenkmalcr des Alterthums , die seit 
vielen Juhreu um Kom ausgegraben worden sind. \ 
Erstlich y weil es ein an sich selbst sehr wichtiges 
Factum voUkoniuien erklärt; dann, weil es an dem 
Ort selbst vorgefunden ward, wo dieses Factum 
vorfiel, und endlich, wegen seines hohen Alters^ 
Der Styl, in dem es gearbeitet ist , setzt es uuläug* 
bar über alle römischen Arbeiten und sogar audi 
weit über das Zeitalter des Phidias hinaus. Es 
ist in der Epoche verfertigt worden , wo der ag3rp* 
tische Styl in Griechenland sieh zum griechischen 
zu bilden begann, welclies man besonders aus den 
unverbältuifsmäfsig langen und platten Füfsen be- 
merken kann. Eine aUhetrnrische Arbeit scheint 
diesem Basrelief aus dem Grunde nicht zu seyn, 
weil es wahrscheinlicher ist, dafs man in einem 
Tempel einer ursprünglich gneciiischen Gottheit 
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weit eher das Werk eines griechisclien als das' 
eines betnirisdien Künstlers aufgestellt haben wird. 
Doch darüber lese man nach, was Wiukelmaiiii 
in seiner Geschichte der Kunst unter den Uetru- 
riem, p. 157 W. Ausg. vom Jahr 177Ö. sagt. Man 
kann dieses Basrelief gcwisseimafseu als ineditum 
betrachten , ibidem ein nach demselben auf Kosten 
des Cavdinals gemachter Kupferstich selbst in Ita- 
lien nur wenig bekannt geworden ist. Das Basre» 
lief befindet sich gegenwärtig in Sardinien. 



> 
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« 

I 

V B E H 

DIE LEBENSBESCHREIBUN G£I« 

AUSGEZEICHNETER 
BIJÜDENDER KÜNSTLEB. 



Es giebt Perioden in der Weltgescbiclite, so wie 

einzoliie /.eitpuncte im menscblicben Leben , wo 
das Auge des frlcdlicben Bürgers sich gern cur 
schon fernen Teig m^enheit wendet, um durch 
das Vergegenwärtigen eines ehemaligen rubigeru 
Wirkens dem Gemüthe einei wenigstens äugen* 
Blickliche, erfreuliche Stimmung zu gewahren« Am 
liebbteu mag es daiia bei dem Leben und Haudtlu 
Torztiglich ausgezeichneter Menschen verweilen, in 
deren glücklicher Organisasion zur Ausbildung 
gvoiser Talente der ruhig schaffende Geist der 
Natur sich am ToUkommensten ausgesprochen hat« 

■ 

Die Wirkung, welche die. Ansicht eines solchen 
Lehens in diesen Aiigeabiicken hervorbringt , ist 
dann derjenigen gleich , die eine reizende, von 
schönen B*ächen und Flüssen durchströmte Gegend 
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da gewährt, wo die aufserstc Gränzc eines farcht* 
Buren Gebirgsthals eireicht ist, iu welcher der 
tosende Fall stiirsender Gewässer nehit kölin em- 
parstrebeiideii I^'elsenbergcn eleu Geist betäub en 
und erftcbreckten. So wie hier die Brnst freier 
athmet und lieiiliclie Bilder die Seele füllen, aho 
erhebt sich auch das Gemüth , iu das Leben eines 
solchen Menschen verloren, au einem edlern 
Schwünge; die rauhen Gestalten des niedem Le- 
bens entweichen , und es fühlt sich selbst gestärkt 
durch das Anschauen mit ihm verwandter , edler 
Kräfte. Leichter vergifst es dann der von seinem 
eignen Geschlechte sich selbst auieiiegten Quai 
da, wo Natur und Menschheit sich ihm in einem 
' harmonischen , ungewöhnlichen Lichte zeigen. 

Aus diesem Grunde, und aus keinem andern, 
war der Dichter, ao wie der Bildner, deren Stre- 
ben diesen ruhig schaffenden Geist der Natur am 
mchrstcn enthüllte, von jeher im vorzüglichsten 
Besitz des menschlichen Herzens. Was - in der 
Tiefe aller menschlichen Empfindung ruht und 
uusre Eigenthümlichkeit bestimmt, das, was kein 
Begriff zu eiTeichen und nodi weniger zu verdaut*' 
Ucheu vermag, dieses rufen sie beide in Zeit und 
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Raum vor uns empoi*, wie aus einem fernen Lande, 
XU dem wir mit unwiderstehlicher Gewalt uns 
ewig angezogen fühlen. Sie leiten uns zu diesem, 
das wir nur ahnend kenneu, und geben uns Üüi*- 
getTecht wie Eigenthum in ihm, Sie erwecken, 
was in uns noch schlummerte; sie begeistern zu 
einem hohem Schwünge das, was schon in uus 
* lebte. Je mehr sie daher die tiaferen Saiten unsrer 
Gefühle berühren, je lebendiger, wahrer und rei- 
ner sie zu uns sprechen, um desto höher ist die 
Stufe selbst, auf der sie mit ihrer ganzen Eigen* 
thümlichkeit rot uns treten. Ihre Werke sind 
dann nur ein Resultat ihres Seyns und Lebens; 
wohl uns aber, wenn wir uns selbst in demseU 
ben, bei der Ansicht jener erstem, wieder finden 
können! 

Allein in einem tiefen Dunkel liegt grofsten- 
' theils dieses ihr Leben verborgen ! Der Name des 
vollendetsten Dichters aller Zeiten ist gewisser* 
mafsen auch der erste, den. wir kennen, und so 
eben£ftlls der des ersten grofsen Bildners. Was 
konnten wir dann noch wissen von ihrem Leben? 
Von ihnen konnte man mii Recht sagen , daüs mau 
über die GrÖfse ihrer. Werke sie selbst vergafs. 
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ihr tiefes inneres Strebeu besonders, die. ihnen 
eigen tbufnlicbe physische» wie moralische Orgaui* 
saziott, ihre frühere Bildung, ihre verschiedenen 
Kunstepochen, der Weg, auf dem sie zum Vor» 
tre£[licben fortge wandelt sind^ dieses alles bleibt 
uns gewöhnlich unbekannt. Und doch wäre es 
das Vorzüglichste von dem, was eine wahrhaft 
pragmatische Lebensgeschicbte darstellen sollte y so 
wie es das Höchste ist, in dessen Erheuatnifs der 
inenschUche Geist sich im schönsten Lichte wieder 
zu erkemieu vermag. In L^ensgeschichten dieser 
Art würde sich nicht blofs ein Individuum , nicht 
biofs die plastische Kraft der Natur, sondern auch 
das ganee Zeitalter spiegeln , dem Jenes seine £nt* 
stehung und Bildung verdankte. 

Wie die Alten, besonders die Griechen, die 
'Biographien ihrer bildenden Künstler behandelten, 
darüber läfst sich jetzt, leider, nichts mehr mit 
Gewifsheit sagen, indem diese nebst der grofsen 
Menge von Schriften, welche über die )>ildende 
Kunst von ihnen geschrieben wurden , alle verlo- 
ren gegangen sind. £iu barbarisches Zeitalter, das 
mehrere Jahrhunderte um&Tst, in denen die bil* 
dende Kunst nicht allein öchlecht geübt, sondern 
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sogar verfolgt ward, hielt es der Mühe nicht für 
wcrtb » diese Schätze des schriftstellerischen Alter* 
thums einer bessern Nachwelt au&ubewahren. 
Die geschmacklose Möiichshand, deren Feder wir 
indefs noch alles das Teidanken, was aus der 
Schriftstdlerwelt der Alten uns erhalten ward^ 
glaubte schon genug gethan zu haben, wenn sie 
bloCs dasjenige copirte, was sich blofs anf die 
Wissenschaften bezog. Kanm sind uns noch einige 
Kamen derer bekannt, die jenen Zweig derSchrift- 
stellerci im Alterthum geübt haben; es läfst sich 
aber kanm zweifeln, dafit dieser nicht mehr als 
einen lUutarch gezahlt habe. Xenocrates, Poleuion, 
Antigonas , Hypsicrates , Aristodemns , Enphranor, 
Menechämus, Polygnotns und mehrere andere, die 
selbst bildende Künstler waren, schrieben über die 
irerschiedenen Tbeile der Kunst sebr geschätzte 
Werbe. Von dem Aristodemus insbesondere weifs 
man , dafs er sehr gelesene Biographien aller älteru 
Maler hinterlassen bat« Mit dem Verlust dersel* 
ben entbehren wir einen grofsen Schatz für die 
Geschichte der altern Kunst. 

In den neuem Zeiten sind die Lebensbescbrei- 
buugeu der altern christlichen Künstler in Italien 
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von Vasari noch bis jetzt die besten , die man 
kennt» Aber diese sind entweder nicht volUtän^ 
dig Cortgesetst, oder , weit öfter ' noch , nur 
uiivoUkomineu nachgeabmt worden. Sie selbst 
•ind weit entfernt, Muster zuc. Nachahmung zu 
teyn; denn neben vielen bedeutenden Irrthümerui 
einseitigen Ansichten und der aus ihnen uuläugbar 
hervorgehenden' Hinwirkung auf den Zweck, der 
toecaniecheo Kunstschule die höchsten und aUeini-» 
gen Vorzüge vor allen übrigen einzuräumen, eut* 
halten sie von dem|entgen äufserst wenig, was zu 
einer wahi^aft pragmatischen Biographie als wesent- 
licbe Eigenschaft gefordert wird. Das Bild, das 
dieser Schriftsteller von den von ihm geschilderten 
Künstlern entwirft, ist mehr das des mechanischen, 
al-> das, des dichterisch produzirenden Menschen. 
Nur die geringeren, nicht aber die höheren Kräfte 
läfst er nns von ihnen erblicken. Die gemeinere 
und gewöhnUciie Ansiclit des giöisten Theils der 
Biographen hat ihn bei diesen Darst^ungen ge^ 
leitet. 

Die Schilderung des Lebens ausgezeichneter hiU 
dender Künstler kann aber unmöglich anf gleiche 
Weise geliefert werden , als die wisienschaft*- 
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licher, oder duicli Ch.uakter voiziiglirh mcrl^wür- 
diger Menschen. Der Grund davon liegt in der 
bestimmten Verflcliiedenlieit alles dessen, wfts Kunst, 
besonders iiuheie Kunst genannt vviid^ von dum, 
was Wissensebai t, persönlicbtr* Cbartikter, od«r 
wohl gai* hlofser Zufall istJ In jeder Kunst, sei 
sie auch die geiiniiste, enthüllt sich weit ine^ir 
von dem eigenthümiichen, gansen Scyn desjenigeut 
der sie übt, als in der Molsen Darstellung des 
Wissens. Wirken hier nur einige Fähigkeiten des 
Geistes» so sind dort vielmehr alle beschäftigt» 
indem es bier- nicht mebr bei dem Sehen uiid Wol* 
len allein bleiben daif ^ sondern mit diesen zugleich 
auch das wirkliche Ausführen verlangt wird. Ist 
Wissen vorsti glich eilt' Resaltat der Bildung y: so 
entsteht hingegen die Kunst aus dem)emgeu, was 
man gewöhnlich Natui'gahe oder , Talent su nea* 
nen pflegt. Die Natur selbst mufi» fär den Künst- 
ler, in der inteüectueilen, wie in der physischen 
Organisation, weit* mebr getbau haben,' als für 
den blofs wissenschaftlichen Mann. In seinen Kör- 
peil)au selbst inuJ'ste sie den Instinct wie die vor- 
zügliche Gesdiicktheit ' SU der Kunst legen, mit 
deren Übung er sieb beschäftigen wollte; denn 



Digitized by Google 



' 95 

jede Kunst, die sich auf niclits ancteres, als auf 
das Eiieruea giüiidet, bleibt todt iu den Uäuden 
dessen f ,der sie ti'eibt und 'wird hiermit zum 
hlofseu Handwerk erniedrigt. 

Der bildcude Küii&tlcr soll geboreu werden wie 
der Dichter; er« so wie dieser mit einer eben so 
tiefen als regen Phantasie. Indefs wird aufser 
dieser Haupteigenschaft noch eine in der wateriel« 
len Coustruction des Körpeis befindlich^ Keizhar- 
keit des äufsern Anschauungssinnes erfordert , ^^ vU 
che darin besteht, dafs jeder räumliche Gegenstand 
TOn ihm in allen seinen Theilen bestimmt aufge^ 
fal'st und zurückbehalten werde. Die blofse Leben- 
digkeit der Einbildungskraft, als Grundbedingung, 
reicht bei ihm bei weitem, noch uiclit aus. Denn ^ 
wenn diese zwar eine Welt von Gestallen erzeugt, 
jo schweben diese doch dem sinnlichen Auge des 
, Dichters blofs seitlich vorüber^ mehr wie Gdu»ter* 
dann als inateri€lle Wesen, da liing<*gen vor deia 
Anschauungssian des Künstlei^ diese in festen Foxr 
men vollkommen «nsgebildet- und lange . weilend 
erscheinen müssen. Nicht in der Flucht der Ger 
dßnkea, sondern beständig und hsürrend mufs die- 
ser vor sich sehen, was sein Geist meugte, gen»a 
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in «Uen lJmrSs8«a wie in den Ersclieiniingen auf 
dessen Obeiiiache. Wirkt der Dichter zeitlich 
oder stets fortgehend , wenn er schildert« aus sei- 
ner Phantasie auf die unsrige zurück « so ist es 
das Stirb 11 des bildeuden Künstlers« räumlicb, 
d. i. aus dem unmittelbaren Anschauungssinn auf 
die Phantasie zu wirken. In der. Dichtung wird 
die Handlung zum Hauptgegenstand, in der bil- 
denden Kunst ist es die Gestalt« Zu dieser ver* 
schtedenen Art des Hervorhringens mufs folglich 
eine verschiedene Naturaulage in beiden voraus« 
gesetzt werden , wenn etwas Grolses entstehen soll« 
Eine vorzüglich glucitliche ConstruetiOn des Auges, 
eine den Bewegungen des innein Sinnes ohne 
Schwierigkeit und leicht folgende Hand, die nur 
aus einer innigen >Hamionie des Muscular- und 
Kervensystems hervorgehen kann, bind, als me- 
chanische Bedingungen y die ersten Erfordernisse 
zum bildenden Künstler. Heller und bestimmter 
muls dieser sehen, als alle andere Menschenkinder, 
da hingegen alle Erzeugnisse der zeitlichen Dich- 
tung in der lieblichen Magie eines ätherischeu 
Zauberduftes empfangen und also auch dargestellt 
werden miissen. filind war der lUteste aller Dich* 

ter, 
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uetheus, brachte das den MenuscKea leuchteude 
I^dit fiogar au», diur W,otouiig dei* Uufttej^b^icbe^ 

Bei der Schilderuug des Lebens eines, liiit sol- 
ch«« Aulagen von d^*^ JNatur ^ 6«Ui&1l .a!4;^&t#itel^iv 
Kttki»tler9->i»leibtÄ^ea folglich^ ao^^enttnckdUi,^ uu%ev 
Wviü für yerhältiiissen er geboren , nnd wie er zur 
Kunst geleitet worden sei; was ihn. hierbei .unter«* 
stützt und seine Anlage zur wirUiehen Kraft erho- 
ben habe. Wir wollen ihn vor uns bellen in seinem 
alltnähligeu Aufsteigen zur Yervollkommnung in 
4em iDechanischen und sdentiflscfaen sowohl, als 
in dem cdlern , gemüthUcheru 1 heile seiner Kunst, 
und dann wieder nicht allein aU grossen Künstler, 
sondern zugleich auch als ausgezeichneten Men- 
schen , alb w elcher er in den Werken seiner Kunit 
sich dargestellt hat. 

Ob nun Biographieen dieser Art, welche Künst- 
ler nebst deren Leben und Wirken zum Gegenstand 
hatten, bis jetzt geliefert worden sind, darüber 
mag man entscheiden , wenn man sie nach diesen 
hier flüchtig hingeworfenen Ideen beurtheilt haben 
wird. Sonderbar erscheint es wenigstens, dals wir 

7 
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inuner Dodi «in«r Oazttdliiiig äM Lebens ^net d«v 

gröfsten unsrer neaern christlichen Künstler ent- 
liehrteuy die.dieäeu Ideen, welche der Kimstver» 
ttiUidige, der Hauptsache nach, nicht leicht gans 
verwerfen dürfte, nur etwas eiitöpiecheii könnte. 
Aus der nachfolgenden Skizze deeeelhen mag man 
daher einstweilen ersehen, was von einer hünfti» 
gen, vollständigeren Biographie desselhcn xu er- 
warten sei. 
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RAPHAEL D£ SANTI, 
VON URBINO« 



aphael ward iin Jahr 1405, am Charfreitag ge* 
gen nenn Uhr des Ahends in UrhinOy einer der iror* 
sttglichsten St&dte im KirdMnstaat, geboren. Sein 
Vater hiefs Giovanni de Santi nnd galt für einen 
der gescfa&cktetten Künstler in der ebengcnannten 
Stndty wo seine Fandliet schon seit langen Zeitea 
durch Gelehrte uud nicht verdienstlose Maler be- 
rühmt, ^ch vor ohngefahr swei Jshrhnnderten 
niedergelassen liatte. Ein gewisser Galeatins, Ju- 
lius , so wie auch Antonius und Yinceiizius wa- 
ren die merkwürdigsten unter diesen ietatem. Es 
scheint also, dafs die liebe snr litldenden Knnst , 
in Raphaels Vorältem eine Art von Familienhaug 
gewesen seif welche auch seinen Vater amw »b , ihn, 
sogleich Ton den frühesten Jahren an snr Kunst 'sa 
bestimmen. £iu glücklicher äufserer Zufall , der, 
wen» er mit dem xnsammentrifit, -was die Natur 
ia dem Meuscheu selbst thaftf immär etwas ausge» 
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rieht in ihr ertheilte ihm sein Vater seit}st. Aber 
bald wurden alle firwartangen desselben ydn dem 
feurigen Talent des Knaben bei weitem übertrof- 
feu. Eine Madonna mit dem Christusliiud im Ariu, 
oluie seine Anleitung auf eine ' Hofwand im vater- . 
liehen Ibnse in einem Styl gemalt ,^ der seine eigne 
Sphäre weit überflog', überzeugte ihn von der Uu- 
solänglichkeit seiner Kräfte cur ^.weitem AiufbUr 
dang Sinnes Kindes. Er fand sieb genötbigt , seine 
Blicke auf einen gröXsern Meister in seiner Kunst 
zu riehteni ^env er die feriiere Leitung dessettieo 
anvertrauten könnte« ^ \ 

Dieser Mann war Pietro Vanuucci in Perugia^ 
der,, ein Schüler des yesbccbio uud.Ton .der.£b- 
rentiniscfaen Sehnle gebildet, durch die Arbeiten» 
die er für eine groise Menge von Kirchen im Kir- 
chenstaat I . s6 wie im Vatican.' selbst bisher gelle-, 
€ert batte, damals im vorzüglichen Rufe stand. 
An' ihn beschlofs Raphaels Vater sich zu. wen- 
den, und begab «aicb. in dieser. Absiebt nadi Pe- 
rugia , w6 er ihn anzutrefiPen glaubte. Allein Pie- 
tro befand sich , xu eben diaser Zeit in Rom in 
den Stmien 'des* YatiGan 'alt eisiigcu Arbelten: 
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beschäftigt i doch wtitd%> ihm gesagt ^ da£s er ron 
da tt8chst4Bns'"iii ' 8eiiifen'''WolHi<nrt- aoorii^llnlureli 

würde. Dieser Fehlgang schlug indefs seinen Mutli 
nicht Aieder; um ihn aber hier heq[U6m«r>. «j^as* 
ten xa konneti; '^ «alte, fer^ einige Gemülde^ia: dem 
Klosttir S. l^iaucesco. Pietro kehrte w äliieLid dieser ^ . 
Beschäftigung nach Perugia, zurück^' Ntia.euchte 
Qiövänni 2abrst''desfen' BekaiiivlsckaA;» :bald ge* 
wann er seine Freundschaft, und da oer diese gut 
m VeBtttzeu wnitlet' ao li^d tr anch den güaati^ 
gen' AttgeneMickv «lÜi "dibmr: er dhm stineii gi olaei» 

Wunsch vortragen l^onnte. Die licötimmung seincrf 
KttHbea^uri Kanat, dessen entschiedene Talente 
darä -mereti'.der^'OegenetinA des de^er mit ihm' V 
giefuhrfen Gespiäcliä. Die geboilte Eiawilliguug 
wnrde von -Yannacci echalten. Von: Fremde und 
Li^: geUltet, ' kehrte der glileldicke'^ateir •aaoÜ 
Urbino zurück. Sein geliebter Knabe nahm Ab- 
säiied'voa der weinenden Matter und den trauern» 
den' Verwandten f mm ^ nach Fermgia su ziehen, wo 
er vou Vamiucci höchst gütig empfangen ward, 
tmdf 'Haeh Vorgelguilg -euiiger von seinen hlemen 
k^ki%m\ «alter 'die> Heike ton dessen xalilr^ifck'en 
Lehrlingen trat, . ' i * * . 
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Diefs war die erste Epoche in dem Leben des 
Aaphaell In dem •lÜlen:i¥al«rlu»ue das eiasip 
Kind, Ycm allen jugeni^dian Zersfrenjangen ent- 
fernt , zu welchen das Lehen mit mehrereii Gct 
sckwiiteni leidit fuhrt , Yon liebenden Eltern 
allein- tind' nngetihellt gelieht, ron der Wiege an 
xur Kunst, und zwar zur religiösen Kunst he« 
alimmi, • nmlata sich in ihas eine Harmonie 4i9% 
Gemüths erseugen , welche, mit dem Talent einer 
eben so tiefen als feurigen Anschauung verbunden, 
dtu Grand ' m sdner nadtmaligen KünstleiigrQfse 
legte. Die Starke seiner geistigen Kraft, aus 
einer höchst glücklichen Organiüaziou henvQrg^* 
kend, ward durch keine JugeadkÜmpfe cum Ge* 
gendnick, folg&ch zu keiner CharakterhSrte oder 
Eigenheit gereizt. So wie sein Herz sich stets 
liebend au^Bchlielsen kf»nnte, indem» ihm nichts 
widerstrebte also .entwickelte sich auch, mit der 
Welt wie mit sich selbst zufrieden, sein Ver- 
stand. . Daher erwachte sclieii fijilh in ihm 
das Gefühl wie der Begriff der vollkommenstea 
Harmonie, oder der höchsten . irdischen , Schon* 
heit, und seine Folgsamkeit in der Annahm« 
des Bessern, das Hingeben seines ganzen We* 
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seus an. die £üiir«r in seii^OT Kunst ."VArd .k^iu« 

Die Fortschritte ^ die er nnter seines neuen Leh* 
Mvs Leitung machte, waren bald &o bedeutend, dafs 
er nicht hloüs^ 49inB MIiscIimIw w«U .hinter .ttchitefiB^ 
sonderu dafs er sogar seines Lehrers Behandlung 
iiod Geiat voUkomineu «Kreichte. Seine 2>eitgeno«aen 
Miaupten es»- und dUe.Yerg^ehnng seiner^ Knaben* 
arbeiten mit denen des Pietio Vaniiucci beweiit 
ce noch, jetzt ^ wie innig er. dewlti^ gan^^ Kunat 
in aich aufgenommen hatte»- ad, data beider Weyhe 
aus einer und derselben Hs^nd hervorgegangen zu 
•eyn sicheinen« Obne |ene Geiateas^ftnheit.nnd Hin* 
gebung seiner selbst wire ihm abef..4iMS »vrBi^ 
lässig, auch bei dem gröfüten Talent, in. diesem 

JdUA nicht m^Ücb i^wesep* KemniUit sieb 
dabür besweifeUi'^ ,deSi^ er niebt mit Leonerdo da 
Vinci auf eine gleiche Weise wetteifert haben 
wftr4«i nvena: ihn aeines Vater»^>l^il4}4iai dessen 
8dlnle geführt b&tte» Denn dasselbe:. Aw%Mdfeft 
nnd Aneignen des Vortrefflichsten in den Arbeiten 
grölsereü frühere» Künstler, aU>des J fa sa a ccie » 
Giotto« 6birlanda|o, des ebengenannten X^aonar^ 
nnd Micharf Angelo wie d^ Antiken » hat sich 



Digitized by Google 



104 ' """ ■ ' 

iü seiner Jüiiglifig^periode uachmalfi- aaf dieselbe 
'WeUe gezeigt. Am herrUchsten aber bat es ftieÜ 

offenbart in ieiner Ahfltllt»* iiitÄ- Benutzung der 
grollen Natur selbst, 'wesbalb ihm, dem Kapba^l 
aUein V6t' vielen ' andern- dt^ böebste ' Bewnaide« 

niivg gebührt. Das grofse Problem: ob genlali^ 
scbe Geistesfreiheit mi^ Naehahmimg, oder besee» 

hert köiin«, hat er unter alle» iieiiern Künstlern 
wenigsteiis Mtn^ besten, au^h in seinen mäuiiiichen 
Jahren,' gelÖs^tv « . . *. . .* ,/ 

Eine der genanntesten Arbeiten tUeber Art ist 
eiftt^Altatgeuialdei die 'Krönmng' der Müdoniia öber * 
dW<;i«lto'diii<tArCltoi6t<k5'i^^ iEWÖlf Apostwlii 
vbrstellend^ welches Raphael in seinem fünfzehn* 
tej^ bis >secbzefbnten Jidive für das Kloster S; F»au^ 
ee8cd' 4li*Ferugia geinailt iiMte», 0a dem in '^Siait 
länglicht^tt trnteren Tafel noch drei andere IdeP 
nett toeifiälde j l die* Verkündiguiigi ' ditf . Marian ' die 
AiitecbAg^ d^'Mafjler ttud Siafeod Mi le«ii8,-<dbd 
Kind im Tempel, gehörten. Bin Gegenstand, den 
esr in S|^älei»»>Zeaten sitm^ Bweiteu' Mal' in dem 
ttiid«' bebaifdeh«', deMen ollerer IPlielf Vdm il Bat« 
tore aasgeführt worden^, ' und welches sich 
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gegeav^tüg^^'m dem Jitiietim in» Paris heliii4et;i 
Eine andere ans dieser Z&t ist ein Heiland- taif 
Kreu^ für S. Domenico in -©itta'^di Castello. 

Der ersta Sc)^iU, den er an ^ stetes Vesfolgttng 
dea Yoilkoaiinilem jtesalt^. dapOiaMennderaiaaiUi 
des Vannucci that, geschah aber schon iu dieser 
SO eben getitfl^tea*6t4dt >in»<eiMBi^'G«inälde« das 
Üe '¥ernillhlaii|f- dlRr9jftftgli«4 •fniav^iii' deiii lOd^ 
fiter v(Mx Francesco ebendaselbst Torstellte. Ei 
. irerfmigte es^niolKit wdireaen:aiid«renrGemäldeii si 
dei^lZeit^ Ai«>aer:'»ettr Meialfer'gawisaeci <Mescfcafit# 
vvillcn nach F^arenfas gegangen ^wa^.^<<'MerkT!Hiedig 
ter«sr«dBiMifin deoiielKÄsgeicbMdittt Bnphaels^.mtf. 

abhängige noch- unter irgend einem «Einflüsse aüde^ 
yeV'Weeiie^liiifUbbifeaffbaitet iNwr-fBiiein*-cr«8'üi 
CHfkidi<Oi0ieilorMMbtl eatm^kf^-mnlt^^im^tvSaa^ 

^ hatte. ^ Die Zeieh'äung' iu' ihm ist vvjeit runder und 

der £indMck , deit*lft«f5anxeriiiscbto','> ist soTenge^ 
nehm, dais.es an c leisem Gefühl des Sanften und 
Lieblichen iiii'ioggiptyiteä Styl4ef.P<iiagliia jiidili 
inebr^siir iitöBll9^n-:tfbri^ UbU .Di^^ Wetbeit , die 
er daviik-zeigte beweist da£s er die Selbsts tändi^* 
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keit seines lOeiste« sicli imitier erhalten gewultl 

hatten .... 

Jeddek dassalke g&Mtige Güefcicfct da» liU 

Jiieher mit ausicktharer Uaiid Raphael im väteiU- 
dMn Haiu0 si»r Kmitt^ gd«it«t «nd im, 4ää Van» 
mieei WerkatUte. dia Mta BÜdtiiig erllteilt katea» 
führte ihn während seines Aufeuthalta. ifi Gitta di 
CaateUo einer nenMi Fariode .eattge§aii.*, Aii..wfichiir 
allein, sein Taknt stiikar |[eweakt,/w)äedliitmid die 
* Tiefe seines ^ Gemüths sich mit höhern Eijisichten . 
paasan. Jconntel D^e-Vairndaiiiing >dann gnib v Piifv 
t^ilnsckio, einar i^tt«r ekamriigen , Aen- alleren 
Jliitachnler im Ha\iäe des Vanunoct. i Diesem war 
fmi dem Papat BMi lll. <di6 Artsiilnng^et Jn^iai» 
sahla. in 6km. Dom zn Stena aufgetrageii worden. 
£n diesem Geschäfte erhat er sich, die» Mitwirkung 
fQh R|q4HiA,nnd*:hairog dioMn, 'miAjSiena m 
kommet. Hafdiael folgte dem Ruf seines Freun* 
des; kaum aher • hatte er den gröfsteu Theil der 
Cotona- 8w d^* flm'mfartigerid^ 'G^olildto been» 
digt, als ein Zufall ihu aus dieser Lage seiner fer«' 
nem Aushildung pLö^lich entgagenrief« ' . T 
•' »Her hiok^ Rath von. Flörctna..]i«dtta£4en batdani 
damals schon sehr herühmteu Künstlern » Leouaido 
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da Y ifff i. J9J^ j&licbaei Angelo Buonarotü zur Au^* 
aialuitg' des .gvobeu* ]tathmi^.,MA Preubewerbniig 
aufgegeben , den Überfell der /Flo»entiner Ton.den 
BUaoeru zu verfer^tig^o. Die Cartous von beideu 
Warfen i>fotfU4l^: aimgestellt; :.LcoiiaTdo 4a ; Vji|t4 
batte ein Reitergefecbt , JSficbael Angelo badende 
&oldateu.^Mmk.OfiglWtand des Bebandluug gewäWt» 
Mde Mebiuiiig4ii <iitUe)teii:T^Q]%^f^e Sackeui 
ganz Italien sprach davon; ilidefs wurde der dei 
letstem der Piseia mesjim^,. j^uin bekam ^apbacd 
dSft ctrcie |Ia<Iirlcbft. wn ÜMOy ^ flir «ie, seine 6eel<» 
ein Blitzstial durchfuhr. Sie zu sehen war 
nwiii. 6fiA:eliisiger 0Q4im^!^ein:;Freiijid vennocbte 
es ittciit^ » ihn noeh itöjigev ,|u' SIim°« surMccpl^ 
ten 9 • u»d er begab steh unverzüglich nach Florenz; 
. Wasi |[ir\ J^iadtttcike. diMe ^dam^Uge , l^uns^lcs^ 
havptstadt ItaUciiift, wdch« ia»eslia«ipt dec .Siti^ 

alles Schoven» Grofseu und Wissenswerthea gc- 
wondc» war 9 auf j.Ba|ibaeU )|igffQdUcbeii. . Geist 
madite, darüber finilen wir bei aeinettiBiograpb^P 
keine besümmten . Kacbricbt^n* Es bleibt aher 
bsbineati Zmlfid unterworfen^ aa(s siejadcbl^.gVfiCl 
nnd bedeateod gewesen seyn vaögen. - £jne^ Ihui 
bisher gänzlich unbekannte Knnstwelt «empfing ihn 

s 
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liier in ihrem Schoofse und f^uthüllte seineii Blicken 

ihdii, das konnte, -im kleinen Bezirk dieser St^dt 
Vereijot ^ sein "Geist ' toit eiuem Male umfassen« 

des Ciinabue, 'ihres ScKülersy besoitddft 'aber di« 
de^ Giottoj des Masaccio , des'YerocchiOv^es Altern 
OitiTlandft}d ttüd "^dtllli HU ihM^ «Gaitm nblsst 
den bronzenen, noch jetzt als ei\i3^1g' bewunderten 
T&ü^en' von Ghiberti der Ihmst mit inni- 

ger lAiHHf ei^ebc«iien''SI«U ifiteli%%' i^iMft Mi' mS- 
hem Geist die Aufschlüsse verschaffen muisten, 
Ikitf dte- bidhtr 8Aii*'gänl^' Sbebeifi-geriebtet Vfi»* 

hetrtmsche Schuld "sich ein Hauptinonument ihrei 
Wij^kieii^' eMcSititC', -ite^ eben dieser Z^i gtt^en, 
.lOifubi^' füfaeC'qdmii' eb^iifeUs Iceiiie '^cbeve^MBch* 
Hlflit ertheilt. 0äs Benutzen mehrerer däselhit 

' isr c&6g6n 

T«l^a"^beitft« wenigstens' -eiteen mitth^ MPatdtf 

entweder damals dder'^|»{lterbin, nicht gänzlich 
tiiil^bÜMheinKcli Jeu «'inbchifm' 'AUeia' keAw aLi 
W«KfVdb«inlieii , jra SVgir :^Wifs 'i8i^'«»V"^f^ W« 
ter den Arbeiten der ultcren florentinisckeu Mei« 
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itei keine sein Stadiupi 80, sehr «i£ sidk leiteten 
aU die des Mus&cCio» des- tieffühlendeu, i 
lidteii M»»aci:lo^.Tpii(d9ik, üAcli^die fipäter^JZeit» 
* alter sagen, dal's, was dea - iiuiera Charaaer «ei- 
mer-lUldttugeu betrifft , in ihmf schou ein P^^^^ 
▼OT dm. AapbaeL Oebu! . träfe» sich „a^fj^ 
verwandte Geister, obgleich darcb .mehrere Men* 
«ehttildte? ..^treiiut , zusammen ; hier, fand de» 
sp^t^te . d«ft Bxmah ^e^KUie» ^Qeistes , die§«)|,hf( 
ruhige Tiefe der Empfindung wieder, die:auch Hm' 
belebte« Für den £m4l^ud^ i den die emp(iiiduu|^- 
Tolleti Wflvk^ di^es, für .di^ .Kiinsl^ leider dot zu 
fiüU verstoibeueu Künstlers auf Raphael machten, 
apricht die .fiefii;|t^uug des . herrlichen Paulus üi 
der^Capdle ^cfr S. •S.iVergiuie in Kirche, d/e^ 
Carmine in seinem Paulus , wie er den Atheuern 
predigt, lind de| Adams und der £lya daselbst in, 
seinier D«i|r«teUiing dets^alhen in den to^ea des Yi^^. 
ticau. Die iu die^jer Capelle enthaltenen Gemälde 
waten .Mkon vor i ihm ;VOja Leonardo da Vinci , so^ 
wie Too Mkliael. Angelo £leiCiig. stndbt wOTjl^n.}, 
aber niemand ward von ihnen so sebi ergii%Uy . 
als er* ' » . , i . ■ • • . 

. $eftiHe Fceu^daduft^^mit Riidpjpb .alisilan4aio» 



Digitized by Google 



einem Solm des Döniiticiu, welcknr Aer Lehrer 
des Baonarotti war, liefs ihn eh^falls sehr viel 
Dieser innge Künstler, um einige Jah* 
re jünger noch als Raphael, war schon damals 
als ein trefflicher Zeidmer bekannt. Die Winke, 
weldie Raphael Ton diesem ^er das ' •gtttndlidie 
Zeichnen bekam , lehrten ihn wenigstens die Lücke 
kenuen, die er noch aussafiillen hatte. Yasari 
nennt übrigens nodk den Aristotile di 5. Gallo 
unter seinen dortigen Künstlerfreunden. Diese 
seine Bekanntschaften, mit dem Studium der au- 
gefölirten Master verbünden, brachten ihn, selbst 

wahrend dieses ersten, uui kurzen Aufentbaltö in 
Florens, wiederum um einen beträchtlichen Schritt 
w^ter in der Kunst. Die .Gdegenbei^, dieses su 
zeigen y gewährten ihm drei kleine Gemälde, von 
denen zwei für einen gewissen Tadeo Tadi, ^das > 
dritte aber fifcr einen Loreni» llasi gearbeitet wnr» 
den, welche beide ihn in ihren Häusern auf da^ 
freundschaftlichste aufgenommen hatten« Das dritte 
dieser Gemilde stellte ^e Madonna mit dem Cbrl- 
stuskinde zu ihren Füfsen vor, dem ein kleiner 
Johannes einen Vogel giebt« Himmlisch schön ist 
das Gesicht dieser Madonna und bocbst 'MeUich 



üigitized by Google 



— — III 

die naive Unschuld der beiden Kinder vorgestellt. 
JUphael hatte es als Hochseitgesclienk fälr sctnett 
Freund gemalt. In ikm, so wie ih d^u beiden 
andern entdeckte sich der bestimmte Übergang auS 
aeiner ersten, peraginiscben Manier in diejenige^ 
welche insgemein -als seine xw^ite bekannt ist* r - 
Wahrscheinlich würde Haphael sich noch lan* 
ger in diesem | tmen Wünschen so- sehr entspvo« 
dienden Kreise änfgehalten haben ^ wenn nichlt 
der Tod seiner beiden geliebten Eltern ihn plöts« 
iieh nach Ui-bino snrückgerafen hätte. . Wähvend 
er hier die Angelegenheiteif sdner Erbschaft In 
Ordnung brachte, malte er zwei Madonnen und 
einen betenden C^ristna- mit den sdiUfenden Ittn«* 
gern im Garten, drei Gem&lde, die noch lange 
Zeit nachher sich in seiner Vaterstadt befanden. 
Sie waren die ersten ans seiner zweiten Manier, 
und ' sie sdieilien ihm gewissermafsen als Probe-' 
arbeit gedient zu haben, ehe er sich in Perugia 
in seiner neuen Art der Darstellnng »^gen woll- 
te; denn seine Liebe ku dieser Stadt, in der er 
die erste Anweisung iu seiner Kunst erhidt, zog 
ihn. bald . TOn Urbtno weg nnd zu ihr wieder 
zurück. 
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Ber .lUf.oiaittCr . §fr&£leiiiTdaftfi4lmiCle y , -die er 
während eiuei.' d^e^ijahiigen Abwesenheit in. Cit^ 
dt Caitdllo, .^eoA,, J^oreiuf.und U[r)>uMivgeiii#cb{ 
lattef war-illm hier schon ^i^iigegangen. Scbmel* 
chelhaft wai- £ür^ das di^mals so blühende und 
reiche VexuffM^ ^VQSt «Liehe und . JXukkharifieftt ge? 
txt^tth eindn- KünsHer $n ü^ae l|f aueru surftcltkeh«- ^ 
reu zu sehen, der, in ihnen zur Kunst er;$ogen^ 
durch «eine Exstiingsurbeilieii „dei^ j^i^J^n^ «eliiev^ 
Scbi^ ia dem' ersten. Sunstlaiide Itatieii^ verbrei- 
tet ;und noch in dett> Jahren eines Lehrlings stehend 
§dioa iu.den Rmig, d^. Meister, ühergetreteii war. 
Mit offenen Armen wurde er von Perusanem. 
empfangen; eine- Menge von Aufträgen warteten 
nuf ihn. Die TorzügUchst^u Gem^de«. die er hier 
In einem' Zeitraum / von aewei Jahren verfertigte, 
waren: eine Madonna mit Johannes dem Täufer 
nebet S. I^icolae» für. d^ Kirche 4^ Frati de' Ser- 
vi, gegenwärtig in Pum; eine Madonna mit S.. 
Petrus und S. raulus; die heilige Catharinau die 
heilige Cacilias -ein gtoSaßs Frescogemälde» das 
erste welcbee er )e unternahm , für daa Mmne Ca* 
maldulenserklo&ter , worin Christus in ciaer Glo- 
rie nebst Gott dem Vater vOn sechs Heiligen um- 
geben 
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geben vorgestellt ist. Da dieses Gem&lde danralt 

iu Perugia ein groi'ses Aufsehu erregte, so schrieb 
er iu dasselbe mit goldenen Bucbstaben seinen 
^ Namen» Zuletzt ward ihm noch von einer ge- 
wissen Signora Adanta Baglioni ein grobes Gemal* 
de für ane Kapelle in der Kirche S. Francesco 
aufgetragen ; allein sein rastloses Streben ^ sich im- 
mer mehr auszubilden, zog ihn jetzt zum zwei- 
ten Male nach Florenz zurück. £s ist vtrahrschein- 
lieh, dafa er daselbst noch einige Vorarbeiten för 
nöthig hielt, ehe er zur Ausführung diesem Ge- 
mäldes schreiten wollte. 

Sein zweiter Aufenthalt in Florenz sdieint noch 
ernstern Beschäftigungen in seiner Kunst gewidmet 
gewesen zu seyn, als es der erste gewesen war. 
Das Studium der Zeichnung wurde nebst der Be« 
trachtung der Werke der ohcngcnunuten älteren 
Mebter fortgcaetzti und die Bekanntschaft mit Fra 
Bartholomeo di S. Marco leitete ihn zu festern 
Gruudsätzen im Colorireu, so wie sie ihm zur ge- 
lehrten Ausbildung seines Geistes Gelegenheit ver^- 
schafFte, wofür er diesem in der Perspective eini- 
gen Unterricht ertheilte. Nur dann erst, als er 
Seihe damaligen Zwecke erreicht zu haben glaubte» 

C 
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gieng er wieder nach Perugia , wo er nacb dem 

in Florenz vci fei tij^tcii Carton die oben aniiezeiate 

O OD 

Arbeit für die Kirche vou ]t^rauze&co ausführte* 
Dieses Gemälde in Ohl ist die berühmte Grab« 
legung Christi; ein wahres Wunderwerk von Com- 
position y Zeichnung und höchst gefühlvollem Aus* 
drück! In der neuesten Zeit steht es noch als 
eine der vorzüglichsten Zierden in der berühmten 
Gallerie Borghese in Rom* £s ist aber dadurch 
vorzüglich merkwürdig , dafs iii ihm* Raphaela 
Schwermuth, durch den nicht lange vorher erfolg* 
ten Tod seiner geliebten Eltern Erregt , sich so 
lebendige so tief und zugleich mit einer so leisen 
Seelenbewegung ausgesprochen bat, dafs, iu die- 
ser Hinsicht y ihm nichts von seinen eigenen spä- 
tem Arbeiten und noch weit weniger sonst etwas 
aus dem gesammten Gebiete der utuern Kunst ge- 
gen über gestellt' werden kann. Selbst schon ver- 
klärte Wesen scheinen die Verwandten und Freun- 
de des Heilands dessen erblafsten Körper zu Grabe 
zu tragen, aller Welt um sich her vergessend, mit 
ihrem Geist allein an ihm hangend , aber doch nur 
in dem Schineizensausdruck edler, unsterblicher 
Wesen« In diesem unübertrefflichen Meisterwerk 
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wallt die letzte Flamme eines melancholisch - zar- 
ten Jugeudgefiihls , welches , durch . die Schlage 
eindB'düstem Schiclisikla geweckt, in wahrhaft edp 
len Naturen allein der. höchsten elegischen Stim- 
miuig fähig ist. Bei ihm trennen wir uns yon 
den Btütheii, die seine Jugend' erfieugte, wie von 
lieblichen , überirdischen Gestalten, die ungei ufen 
wie unerwartet, als ein Spiel der^.grolsen Natur 
seihst im Traum des Ldbens TOr uns erftcheinea« 
Mit iieincr Beendigung war unser Kiiüstler in die 
Jahre der Mannheit gethsteu; da erhlicken wir 
ihn in seinen retfcm Früchten j welche die geüh- 
tere Kuni>t mit dem I^uturtaient er^^eugte und uns 
hinterlassen hat. 

Nach der Beendigung dieser Grahlegung schied 
Raphael iiir immer aus Perugia; sie war da6 letzte 
Monument, das er sich' in dieser Stadt eyrich« 
tete« Sein eifriges Studium in der Kunst rief ihn 
jetzt zum dritten Male itach Florenz zurücj(, W0 
er sEwei Gemälde ^ das eine für Santo- Spirito da- 
seihst, das andere für Siena verfertigte, bis ihn 
sein günstiges Schicksal von hier ahetmals abrief^ 
um ihn in eine Bahn einiuweiheii , auf der er eine 
lange Reihe von Jahren fortwandeln und meinen 
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N Binen i ao wie die gaim neuere Kunst selbst zui^ 

Unsterblichkeit erheben sollte. A\xc\\ Jiebinal inuTs- 
te ein Freund- und etwas entfernter Verwandter» 
der berühmte Arclutect Bramante, die Veranlassung 
dazu ^ben. 

Julias IL -safs in dieser Zeit auf dem .päpstli- 
eben StubL- Ein Käme; der in den Annalen der. 
Kunst ewig mit Achtung genannt zu werden ver-» 
dient l denn ihm mehr als dem spätem Leo X.- 
hat diese ihr gpldenes Zeitalter und Rom insbe- 
sondere die erste Grundlage zu seiner Erhebung 
als Künstlerhauptstadt der nettem Welt zn ver* 
danken. Bei ihm ging die BefÖr^rung der Kunst 
mehr aus einer hohen Achtung für sie und aus 
dem Gefühle der Nothwendiglleit ihrer Werke als 
aus einer blofsen PrachtKebe berrot, welche dac 
Motiv in dem giöistcn Theile seiner ])jachfolger 
blieb* Untier ihm entstanden die bessereu Ideen 
cur Erbauung der Peterskirche wie zur Verschö» 
nerung des vatieanischcn Pallastes. Bramaute war 
hierin einer seiner vonsägUchsten Rathgeber,' und 
dieser bewog ihn auch vor allen , dafs Rapha^ 
von Florenz nach Rom berufen ward. Der Ruf * 
an ihn lautete: dafe der Papst von dem Namen 
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bewogen, den seine Werke ihm verschafft, ihn 
einlade nach Rom sahommen, um in seinem eige» 
nen Pallast sein hohes Talent allgemeiner vor der 
. Welt zu zeigen. Eine Aufforderung, eben so ehreu- 
voU als Kwechmäljsig ! Raphael übersah schon im 
Gaste die herrliehe Liaufbahn , die. sich ihm durch 
sie eröffnete. Dankbavlichst erwiederte er darauf, 
und ohne noch das Gemälde für Siena gänzlich 
beendigt zu haben , indem er die Ausmalung eini- 
ger Gewänder daran seinem Freund, dem Rud. 
Ghirlanda)o überl^efs , verlieOs er plÖtsUdi Floren« 
und eilte nach Rom. 

Mit ausgezeichueter Güte eiupting ähu hier der 
Papst; mit der Achtung , ym sie einem überlege» 
nen Genius gebührt , die damalige Künstlerwelt, 
in welcher Luca .von Cortona* D. Fietro della Ga^ta 
von ArezKO , Bramantino von Milano« Sodoma von 
Verceili und rietio della Fianzebca, welche alle 
damals im Yfitican gearbeitet, hatten t die ausge» 
ceichnetesten waren. Bfit Arbeiten in Fresco soll* 
te er sein Probestück ablegen , und dazu ward 
ihm das zweite Zimmer vom .groÜsen Saal des >Conr 
sUntins an, die Stanza deUa Segnatura genannt» 
augewiesen. Ein Glück für ihn , dais er seine 
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Gdscliickiichkeit in dieser Art der Malerei schon 
ebAtnals in Perngta versncht hatte) 

Vasari erasählt , dafs Raphael hier mit 
Schule von Athen begonnen habe. Allein diefs 
ist ein längst anerkannter Irrthum « so "wie üher* 
haupt niehts so sehr yon Unrichtigkeiten vrim* 
uielt als die Beschreibung, die er von den Stan- 
zen und Logen in dem Lehen Raphaels gegeben 
hat. Kaum scheinen ihm die in denselben enthal- 
tenen Werke nur vom Hörensagen bekannt gewe- 
sen sn seyn, ob er gleich dem Zeitalter ^phaels 
am nächsten war und in dem Yatican von ihm 
selbst mehrere groi'se Gemälde gearbeitet wur- 
den. Einer allgemein angenommenen , voUkommen 
aichern Meinung xnfolge war es die berühmte 
Disputa, oder der Streit der Kirchenväter , dessen 
Barstellung er zuerst unternahm. Zwischen die^ 
aem Gemälde und der oben angezeigten Grable- 
gung Christi Endet noch eine greise Ähnlichkeit 
der Empfindung , des Ausdrucks und des Styls 
statt, die in keinem seiner spatem Werke sich 
mehr entdecken läfst. Ein unendlicher Reichthum 
der Phantasie im Hervorbringen der verschieden^ 
•ten Gruppen und Gestalten, eine tiefe Seelen* 
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künde die iuneren Bewegungen des Geistes auch 
im Haum alfi unbezweifelt wahr und lebendig spre- 
chend darzustellen, vor allem ahereine wahrhaft 
edle I^aivität und Unschuld .ciues noch kindlich 
' retigiöseu Sinnes in der Anlage des Ganzen wie 
in der Ausführung des Einzelnen, diese Vorzüge 
machen die Haupteigenschaften dieses Gemäldes 
aus, in welchem Raphael sich als plastischer Re^ 
ligiousdichtei zum ersten Male im giuiseiii Um- 
fange zeigte. Für denjenigen , welcher hei dem 
Anschauen der Werke der bildenden Kunst mehr 
von der in ihnen sich darstellenden Tiefe und 
Originalität des Geistes ihrer Urheber als von dem 
blofs Mechanischen in Ihnen ei^iffen wird, bleibt 
es ohnstreitig das V ortrefflichste von allem was 
Raphael schuf. Dem Künstler aber bezeichnet es 
bestimmt die Periode, in der Raphael aus seiner 
sogenannten zweiten Manier zur dritten den Über- 
tritt unternahm. 

Biese dritte Manier, diejenige n&mlich, in 
welcher die ausgebildetere Kunst die ursprüngli- 
che Naturkraft, zwar nioht besiegt jedoch ihrer 
Leitung vorzüglich unterworfen und mehr geregelt 
hat, giebt sich bestimmter in dem gegeuuberstehen- 
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den gleicbgiofseu Fresco, die Schule von Atheu 
Torstelieud, zu erkennen. Männlicher ist hier der 
Geist, der aus dem Ganzen spricht, yollkommner 
ist die Coinpobitiou , giuiser sind die Massen , rei- 
ner ist die Harmonie des Einzelnen zum Ganzen» 
untergeordnet erhlickt man hier das Gefühl dem 
mit Einsicht und Wissen pioducirendeii Verstände« 
Sein Geist, nicht mehr der eines Jünglings, son« 
dem der eines ehen so kräftig als leise fühlenden 
Maiiaes , steht in diesem Meisterwerke vor uusern 
Augen. In der Darstellung der höchsten Wissen* 
Schäften hat er sich seihst iiÖchst wissend darge- 
stellt. Alle die andern Gemälde in diesem Zim- 
mer, als der Parnals nehst der Jurisprudenz u. a. w* 
sind aus derselhen Periode. 

Aber dais Raphael wiederum da nicht stehen 
blieb , wohin ihn bis zur Hervorbringung der 
Schule von Athen sein Drang nach Licht getrie* 
ben hatte, sondern dafs er in dem von iVun ge* 
achaffnen Styl sieh immer kräftiger erhob, dem Add- 
ier gleich, der von der höchsten Felseuspitze aus 
sich stets um so erhabner schwingt, je höher die* 
ae über dem Thalgrunde steht, davon zeugen in 
Äcr ersten wie in der letj^ten Stanze sein Wun- 
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der vou Bolsena , Petrus im Gefingniis , Attila 
%or Rom, mA vor allem sein Ueliodor nebst dem 
BuTgbrand in Rom. In diesen herrlichen Schöpfon* 
geil allen offenbart sich eine so gewaltige Grada« 
zion der Kraft seiner immer sich stärlier eutzün* 
denden Phantasie yne seines mit Riesenschritten 
nach dem Licht zueileuden Vei^standes, dais sein 
Geist y nur durch das Gefühl «n einem Gänsen 
festgehalten, die verschiedenen KrR{^te mehrerer Menr 
schenseelen vereinigt zu haben scheint. Wie eine 
Flamme» die zuerst sanft und lieblich stralend er- 
wacht , aber bald um so stärker lodert je weiter 
sie um sich greift , abo zeigt sich dieser Geist in 
dieser Stufenfolge keiner Werke Tor uns in den 
Stanzen des Vatican. Er aewährt uns den wahr- 
haft einzigen y dem Psychologen höchst merliwür- 
digen Anblidi des allteiähligcn . Hervorgehens dev 
höchsten Kraft aus dem sanftesten Gefühl* Die 
Disputa und der Burgbraud stellen uns auf die 
zwei entgegengesetzten Grenzen aller menschlichen, 
im Raum pioducircuden Phautasie. 

Man wird leicht hegreifen , warum zur Cha- 
rakterisirnng Raphaels als dichtenden und zugleich 
auch ausführenden Künstlers, nur die eben auge* 
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Eeigteu Gemälde genannt worden 8in8. Von die- 
sen weifs man es nämlich am bestimmtesten, dalii 
nicht sein Geist allein, sondern auch sane Hand 
sie erschuf; und sollten auch einzelne Thcile ia 
ihnen yon seinen Schülern colorlrt worden sejn^ 
so war er es doch, der ihre Umrisse entworfen, 
und diesen endlich die letzte Vollendung ertheilte^ 
' Die anderen Stanxengem'älde wurden, einige Dek«* 
kenstücke ausgenommen, hlofs nach seinen Zeich- 
nungen ausgeführt. Zu diesen gehört im gvoisen 
Saal die Schlacht Constantins des Groisen gegen 
den Maxenzius bei Ponte Molle, an deren Seite 
nur die Gerechtigkeit ganz allein von seiner Hand 
ist; Leo III* vor Karl dem Grofsen; die Krönung 
Karls des Grofsen von demselben Papst und der 
Sieg r^eo IV. über die Sarazenen bei Ostia, Auf 
dieselbe Weise wird man einsehen, dals eine um- 
ständliche , in den innern, mehr künstlerisch als 
psychologisch merkwürdigen Gehalt eiiKUingeadu 
Beschreibung der angeführten Werke in dieser blofs 
skizzirten Biographie nicht erwartet werden dürfe. 

Die Zeichnungen zu 15 Logen, das heilst den 
Decken der langen Gallerie, durch die man zu den 
Stanzen geht, wurden von ihm wahrend der Zeit 
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gemacht, die zwischen der Verfertigung des Helio* 
•dov und des Bnrgbrands verflols« Nor die vier 
DeekeDStöcke, die sich in der ersten Loge belin* 
den, sind von ihm seihst ausgeführt wonicn; die 
übrigen 46 haben Jii\\o Romano , Pieriu del Yagft 
nebst noch einigen anderen Sdiülem Raphaels nacb ' 
(dessen Zeichnungen vollendet. 

Ein nur etwas geübtes Auge wird leicht bemer^ 
ken , dafs ein in dem Medbantscben der Kunst 
schon mehr gereifter Geist diese lieblichen Gebilde 
erzeugte y selbst wenn man von ihrer Entstehung 
unter Leo X. • also nach der Schule von Athen, 
nicht wüfste. Sie stellen, wie bekannt ist, viele 
Uauptfacta des alten Testamentes nebst einigen aus 
dem neuen vor, und geboren wesentlich mit zum 
Ganzen der Raphaelischeu Arbeiten im Vatican« 

Überhaupt dürfte es dem Beobachter nie eut* 

gehen, dafs Logen und Stanzen in nothwendiger 

Verbindung mit einander stehen und ein , in sich 

selbst eben so wohl geschlossenes Gedicht bilden, 

als die Sixtinerkapelle. Beide Werke hatten nur 

verschiedene Zwecke, War die Absicht des Michael 

Angelo in dieser letztern die Gottheit als' Schöpfer» 

Herrn und endlichen Richter der Welt vorzustel-« 

■ 

T 
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Icii; SO zeigte ihn Raphael in seiner Dichtung viel- 
mehr als den ewigen» liebreichen Yatec der Men* 
sehen in der ckrUtUehen» die Wimenschaften nnd 
Künste der gesammten Menschheit nicht aus&chlie- 
fsenden Religion. Unendlich erhaben» aber furchte 
bar Engleich acbwebt-die Gottheit über uns in der 
Sixtinerkapelle , ganz im Sinne des Hebräers ira 
alten Testament. Väterlich wohlwollend hingegen 
senkt sie sidi zu nns herab in den Logen und Stan* 
zen, vollkommen in dem Geiste der christlichen 
Kirche. Sie erscheint hier als Gründer und Be» 
schntEer des neuen Glaubens, vor wie nach der 
Stiftung desselben. In dieser Ansicht umschlierst 
folglich der Vatican die beiden höchsten plastischen 
Reli^onsgedi^hte nicht hlob unserer, sondern viel* 
leicht auch aller früheren Zeiten. 

Während des Zeitraums, in dem di^se herrliche 
Schöpfung entstand, hat Raphael fibrigens noch 
eine Menge anderer Werke geliefert, von denen 
nur einige schon hinreichend gewesen seyn wür- 
den , seinen Namen unsterblich su madien. Grols« 
tentheils sind diese Ohlgem'alde ; denn zu dieser Ma- 
lerei zog ihn immer theils frühe Neigung, theils 
auch Gewohnheit hin. fis wird hinreichend seyn, 
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hier nur einige der vorzüglichsten dieser Gemälde - 
angegeben zu haben y indem einer au^fühilichem 
Würdignng der Werke Katphaels allein die volbtan- 
dige chronologische Aufzählung derselben übeilas« 
aen werden mufs. / 

Eine« der scEdnsten von diesen Öhlgemäldfen Ul 
dasjenige, welches für die Kirche Ära Coeli in 
Kom, während der ersten Jahie seines Aufenlt" 
halts daselbst verfertigt wiar* . Yorzliglicher liocl^ 
aber aus derselben Periode ist die Madonna von 
, FoligDOy gegenwärtig in Paris, Späterhin wurde 
die heilige Familie gemalt, in der; das. Christen« 
kind auf dem Schooise seiner Mutter vor Elisas 
]>eth und .Joseph den kleinen Johannes liebkos't; 
davauf die heilige Cacilia für Bologna mit einer 
Glorie von Engeln; dann die Gebuit Christi mit 
der heiligen Anna, ein treffliches Gemälde für 
Verona I ein heiliger Johannes der Täufer in der 
Wüste; eine Madonna mit dem Christuskind, ge* 
neinigHch die schöne Gärtnerin genanmti die heU ' 
lige Anna mit der Madonna und dem Christos* 
kind iixv Florenz; .ein Christus, der das Kreus 
trägt y für Palermo, das spasimo della Sicilia ge- 
nannt; die herrliche, gegenwärtig in Dresden he- 
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filidlicbe Erscheinung der Madonna mit dem Chri- 
fttuskiud auf' dem Axm , der heiiigeu Barbam uebst 
S< Sixtus auf beiden Seiten und avtei Engeln zvl 
ihren FUiien, für die schwarzen Mönche des hei" 
ligen Sixtus in Piaceuza; die Madonna delia Sedi«, 
fihr 'Florens i äet EraBeiigel Micbael, der den Teufd 
bekämpft ; eine grofse heilige Familie , beide für 
den König Franz I. in Frankreich; die Madonna 
mit dem Schleier über da« schlafende Cbrietuskind, 
für LoretOj endlich das berühmteste und merk*» 
würdigste von allen » die Transfiguraxion oder Ver- 
klarung Christi auf dem Berg Tabor, die ursprüng«- 
lieh für Frankreich bestimmt war, nachmals aber 
in S. Pietro di Montorio» am Janiculus in Rom 
aufgestellt wurde, und in der neuem Zeit nebst 
dem grölsten Theile der hier aufgezeichneten Gemäl* 
de nach Paris gebracht worden ist. 

Bis bieber haben Wir Ftaphael immer noch als 
Religionsdichter betrachtet, in welchem Felde sein 
Kuhm, ohne Zweifel am höchsten steht. So wie 
Phidias in seinem Zeus und in seiner Athene, Poly« 
cletus in seiner Here oder Juno, Praxiteles in seiner 
Aphrodite und Eros die ToUeudetsten Ideale der 
griechischen mytbologiscben Kunst darstellten, auf 
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dieselbe Weise wurdeu die Hauptideale der christ« 
liehen Kunst 9 Christas als Kind and als Mann^ 
die Engel, mehrere Apostel» die Patriarchen' mit 
ihrer kindlich - eiaiältigeu Nomadenwelty hehräi* 
sehe Gesetzgeber, Propheten und Könige^ dlrist» 
liehe weibliche Heilige, vor allen anderen beson- 
ders die Jungfrau Maria, als Königin des Himmels 
vrie als Gottesmutter in den erhabensten und Belw 
liebsten Gestalten gebildet, zu denen die cliiist- 
liehe bildende Kunst sich je zu erheben vermochte« 
In diesen seinen Gestalten allein spiegelt sich der 
eigentbümliche , niy5tisch-i uliige, schöne Sinn des 
neuen Glaubens , durchaus verschieden von der 
nkehr sinnlich verständigen Weltansicht und Welt* 
darstellung in den ScbÖnbeits- und Kiaft »'Gebil- 
den der Griechen und Körner* Nie ist irgend eines 
Künstlers Geist in das innere Wesen, nicht blofa 
der christlichen Religion aUeiu, sondern überhaupt 
des ganzen neuern Zeitalters so tief eingedrungen, 
nie hat irgend eine Phantasie etwas höheres er- 
s-cliwungeu, nie irgend eine Hand etwas VoUeur 
deteres in dieser Art dai^stellt ! Allein durch das- 
Chigische Casino in der Lungara , gegenwärtig die 
Faruesiua geuauu^ wurde ihm die Gelegenheit 
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gegeben, ancli in dem Gebiete der altem Welt- 
und Oötterausicht sich zu versuchen» und daselbst 
SU .zeigen, ob sein Geist sur Darstellung der gri£« 
chischeu Charis dieselbe Geschicklichkeit besitze, 
die er iu der Yerbildiichung des mystisch - religio* 
sen Sinnes der neuem Welt bewShrt hatte* 

Die Entstehung dieses Meistei vveilies hat die 
Welt niemand anderem, als einem gewissen Ago* 
stino Chigi %n verdanken. Dieser war ein Patri* 
cier von Sieua, der sich unter der Regierung der 
beiden Päpste Julius II. und hßo X. au dem Hof 
in ^om aufhielt. Die Geschichte sagt nichts von 
einer frühern Verbindung dieses xMannes mit un* 
serm Künstler während des Aufenthaltes dieses 
letsterh in Siena; indefs berichtet sie uns* doch so 
viel, dafs er mit Raphael iu lium stets im ver- 
trautesten Umgang stand, und dafs er 'einen gro* 
fsen Theil seines Reichthums dazu benutzte, die« 
sem zur Ausübung seiner Kunst Gelegenheit zu 
verschaffen. Als er in S. Maria del Popolo eine 
Kapelle bauen liefs, die wegen des grofsen in ihr 
verschwendeten Reichthuins mit zu den grolsteu 
Sehenswürdigkeiten in Rom su zählen ist, muisttf 
ihm Raphael den Plan dazu verfertigen und den 

nach 
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nach seinem Modell gearbeiteten Jonas in ilir vol- 
lenden. In der Kirclie S. Maria della Face bedient« 
er sieh in einer ebenfalls aof seine Kosten errich« 
teteu Kapelle seines Pinsel^ zur Darstellung der 
vier Sibyllen« als der cnmaniscben , persischen» 
phry gl sehen und tibuttinischcn , die von der An- 
Jiuuft des Messias 'weissagten , und liefs dadur9b 
ein noch immer mit Recht bewundertes, leider jetst 
sehr beschädigtes Fresco ans der Hand desselben 
entstehen. Um aber seiner Kunst einen gi-ölsesni 
neuen Wirkungskreis anzuweisen « erl>autfe er sein 
schönes Casino in der Lungara ^ zu dem der Archi* 
tect, £aldassare yon Sienu, den Grundrils liefern 
mulste» 

Die zwei vorzüglichen Gemälde, die thells von 
Raphael selbst verfertigt« theils von seinen Schü* 
lern hier ausgeführt wurden« sind die Fabel d^ 
Psyche mit Amor und Galathe. Der Gegenstand- 
SU dem erstem ist aus dem Apulejus gezogen« aber 
▼on dem Künstler mit eigenen Gedanken vorgetra- 
gen. In dieser seiner Behandlung desselben wird 
zuerst der siegende £r6s mit den Trophäen aller 
Götter^ die unter, seiner Macht sich beugen .müs- 
sen« dargestellte Von ihm weg blickt man zur 

9 
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Venus auf Psychen erzürnt und durch Mitwirkung 
ihre« Sohiis auf Rache siunend. Darauf zeigt sich 
in einei' Heihe Von Begebenheiten , a1$ der Haupt» 
gegenständ der Fabtl, die zwei Mal veriotgte und 
eben so viele Male beglückte Psyche. • Eine Götter- 
versämmlung neb&t den VermHblungsfeierUcbiceiten' 
des Eros mit der Psyche auf dem Olympus dienen 
zur Entwicklung des Knotens im ganzen Roman. 

Es würde nicbt unangenehm seyn, geschichtÜdi 
genau zu wissen, ob Raphael sich die Aufgabe zur 
Ausführung dieser Fabel selbst ertheilt, oder ob er 
sie von jemand anders bekommen habe. Indefs da 
seine Biographen über diesen Punkt ein gänzliches 
Stillschweigen beobachten » so bindert nichts , die* 
sen Gegehstand- als selbstgewüblt von ihm anzuse- 
hen, besonders da er mit dem Hauptcharakter sei- 
nes ganzen Seyns so innigst harmonirt. Ein Geist, 
der das WeSen der christlichen Religion so tief 
durchdrang y der in diesem nur die höchste Liebe 
zu erkennen glaubte, und diese, vollfcoihmen in sein 
Gefühl Verwebt, so unübertrefFlich schon im Fteich 
des Raums darzustellen wufste, dieser allein mochte 
es am besten vermögen, cur Schilderung des Gei* 
stes der älteren, griechischen Mytiiologie dasjenige 
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aufeufaflseii y vms dieser als das Höchste 20m 
Grande kg, sie zasammienhielt und bewegte. In 

dieser ist Eros bekanntlich der älteste Gott der 
Welt, aas dessen Vereinigung mit dem belebten 
und alles belebenden Prindp das ganze irdische 
Seyn hervorgegangen ist. Bildlich gedacht, ist 
Psyche dieses Princip, die, ob sie gleich zu dieser 
Verbindung sich ewig hingezogen fUhlt und ihre 
künftige Wonne darin ahnet, ihr tbeiU durch V-er« 
irrung, der ein stets bewegtes unstätes» Wesen 
nothwendig unterworfen ist, theils durch die ur^ 
sprüngliche ihr eigenthümliche Freiheit immer wi* 
derstrebt, und dadurch den Unwillen der Aphro* 
dite, die diese Vereinigung immer will, auf sieb 
zieht. Nur dann , wenn diese Vereinigung erfolgt, 
kann sie ibeglückt und vergöttert seyn; mit ihr 
16st sich dann der Streit aller Elemente ; mit ihr 
erscheint die göttliche Harmonie. Machte es aber 
dem eben so sdiarfsinnigen als dichterischen Apa- 
lejus £hre, diese sinnvolle Idee der 'alten Welt 
zuerst iu einer Fabel bildlich vorgetragen zu ha- 
ben, so gereicht es nun unserm Künstler za einem 
nicht geringem Ruhm, dafs er sie aufgefaßt und 
eben so philosophisch als bildlich schön darge* 
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«teilt bat. Unter seiner Uand ist sie zu eine;: 
grofsea plastischen i)ichtang geworden, die der 
Freund des Alterthoms wie jeder denkende Kopf 
mit demselben Interesse betrachten wird, wie die 
Logen und Stanzen im Vatican« Schade nur ist 
es^ dafs er den gröfsten Theil der Ausfühmag 
seinen Schülern überlassen mui'ste, und da£s das 
ganze Gemälde von C Maratti späterhin ausgebes- 
sert ward, indem die Zeit vieles daran verdorben 
hatte. Die Galathe allein, ein auiberst liebliches 
Gemälde in dem zweiten Saale , ist ganz von seiner 
Hand. Als eine Eigenheit Baphaels wird von 
Yasari erzählt , dals während der Verfertigung die- 
ses Werks seine Geliebte stets gegenwärtig wir. 

Zu den gi-öfseren Arbeiten iiaphaels gehören end« 
' lieb noch die berühmten Cartons, oder Zeicbnnn« 
gen zu den Haute Lisse-Tapeten , die auf Leo X. Be- 
fehl in 1* landern geweht wurden. Ehemals schmükte 
mau, bei vorzüglichen Religionsfesten, die Fa* 
9ade von S. Peter und die Wiinde der Colonaade 
mit ihnen. Leider hat aber die letzte Hevoluzion 
in Rom die Tapeten genwärtig auf gleiche Weise 
durch gau2 Europa verstreut, wie die Cartous 
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schon laugst nur in den Landern jenstits der Al- 
pen yminselt anzutreffen waren. 

Eine Erwähnung Yerdienen zuletst iiödk diePor« 
traits, die Raphael malte, um kein Feld der Malerei 
ca lassen, in dem er sich nickt versagt hatte. Wie 
grols zeigte er sicli nicht aa6h in diesem ^Fachet 
und bis zu welcher Höhe würde er sich nicht in 
ihm erhohen haben, wenn er sieh ansschEefsUch 
mit ihm h&tte beschäftigen wollen? ^ Bestimm- 
tes Auffassen der Individualität jeder von ihm vor* 
gestellten Person, so dalüs die ihr eigenthnmliche 
Seele charaktervoll und lebendig hervorgeht, in 
edler Zeichnung und mit magisch -lieblichem Far- 
henretx vorgetragen, dieüs sind die ausgexeichne* 
testen Eigenschaften der Raphaelisehen Portrait«, 
da besonders, wo sie allein den Haupfgcgenstand 
des Gemäldes ausmadien , und in gröfsem Werken 
nicht hlofs heil&nfig angebracht sind. Diejenigen, 
welche glauben , Raphael habe sich nie als Colo- 
rist in diesem Fache gezeigt, kann man nur auf 
das Portrait seiner Geliehten in der Tribnna der 
Gallerie von Florenz, auf das des Papstes Julius IL 
ebendaselbst und an das des Papstes Leo X. in Paris 
verweisen. Unstreitig hat die ganze Kunst des 
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, Portra{tir^, nichts !Vollei|toei!«5» auch in dieser 

Hinsicht, je hervorgebracht. Kann übrigens das 
UrtheU 6^996 gi'oi'seu Coloxisten aus der altern Zeit 
noch etwas gelten, so möge das von'Aiidreji Sacchi 
hier stehen, der, als er von dem Anblick der Kunst- 
iverke aus der veueziauibcheu und bologuesischeu 
Schale kam, hei Erhlickung des Attila und der 
Mesöe von Bolsena sagte : dafs er hier Tizian und 
Correggio vereinigt finde. 

£s ist in der That unhegreifÜch, wie es mög- 
lich war, dafs so viele, verschiedenartige Werke 
ans der Hand eiites Kfin^tlers, während eines so 
kurzen Menschenlehens hervorgehen konnten. Noch, 
unbegreiflicher aber erscheint diefs dann , wenn 
man bedenkt, dafs keines . derselben je vernachläs^ 
siget,. sondern stets mit einem Fleift ausgeführt 
ward, der uiciits weiter zu wünschen übrig laist, 
so, dafs. nirgends die flüchtige Fractik einer einsi- 
gen angenommenen Manier zu erkennen ist. Für 
den Kenner der IVaphaeliscben Gemälde, d. h. für 
den, der die gegenwärtig gröfstentbeils in Paris» 
Florens, Perugia und ftom befindlichen, authenti* 
sehen Ohlgemalde nebst den Fresconialereien genau 
untersucht hat, für diesen bleibt es eine unbe- 
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ftr«&fbft¥6 Bemerkung, ttadMinisclitf 

Beh^u^Uuig ilei:8^ea.A«)ieti;ifft, Heiues derselben 

|ed#i|: devselben fijHdei;>ip«ii fin fenaeliraiteii- 

dcs 3t^^iuin , eüie ifi^xii^ auf dem bcsSt^u, neuen 

Jie ' betrÜcKtliche Ab^ib^ dieser , «o (leifsig ausge- 

iuhi teil >Verke.. gai^c^ J^e^is^h^uleben 

ervvrägt , . daf$ ' mehr als 9000 Raphael \yfSs^^ 
tigt^ Zeich^iViHg^u jetzt, durch Europa zer- 
streut, beHftniit sind«, indem in der ehiUn^lig kÖi4g<' 
Udip^ Sammluiig in Paris allein sic^ ^^ren bis ca 
740 befanden, wenn ferner bedenkt , dafs 

yiHpijdie ^irectien dee -3aues an d^^P^terskirchey 
nebst den Gescha£len,»ur Planetitwer£diig mebrerer 
PaliastQ und Kirchs in Rom wie in Uibino an- 
vertraut ward» so ist es nic|^t au^flrs.inögtifih» als 
über die ungebqi^^re TbUtigkeit dieses stets schaffen- 
den Geistes auf das I^Öchste zu erstamipK.^ Welch 
i^fie Gestaltenwdjt .würde , aus diesem no^h bar» 
vorgigLingen seyn, hätte nicht ein nngünstiges Ge» 
schick ihn der I^Viiist zu früh entrissen! 

Jedoch dieses tbatenreicbe Leben sollte, verge» 
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beut m£b>41 luid'ftaf immer, vwie 4«r Hauch ehiM 

^erirdischen ' Geistes, gesandt aus fernen, lieh* 
fern KegioneB«- ^eniakea in das Nichts,' aus äan 
sie entstiegcrii 'vWil^, ittuftt« die herrlichste , hildne* 
rische Kraft, die vielleicht je die abeiidiäudische 
Welt erfveuMi ifiitteil in dem Laafe ihres schon-, 
sten Wirliene! Was sie geleistet hat, das steht 
vor uns in ihren Werken^ was sie aber noch hätte 
leisten können, -das hleihi der Nachwelt so wenig 
mögiieh' W hestimmen, als 'ihr die Ahnung dessen 
immer mangeln wird, was ein seltner, im Verlauf 
mehrerer Jahrhunderte nur ein einziges Mal auf* 
tretender' Genius' in dem künftigen- Wirken sdnea 
Geistes verschlofs. Denn die Berechnung und 
Gränsbestinvmnng einer auf^erordentlicheii Kraft 
kann nie von dtoen- unternommen werden, dio^ 
diese Kraft nicht selbst in sich tragfen. Wo aber 
giebt eine solche Kraft, deren Strehen dem Unhe- 
dingtcn zueilt, in dem allein sie ihre Ideftle sucht, 
sich je einen Ruhepunkt Trat llaphael, schon in 
seinen JuftgUngsjahren , als Meister auf, so wai* 
er dieses nur iiÄ gemeinen Sirni des Worts und 
im Yerhältuifs zu der übrigen Künstlerwelt seiner 
Mt, so wie aller vorhergehenden und folgenden 
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^iten ; ' ein Schüler' hUeh er etel«' vor sich selbst 
wie vor der grofsen, uneudUcheii Ntktur. 

Aller weaa sdn Geschick Um der Welt *a 
früh entnfs, so zeigte es* ihm seine Freundlichkeit 
doch noch dadurch, dai'ft dieses unter Umständen 
0eBchali> die seinen Tod uns imimer uterkwärdig 
machen weiden. Er hatte bis zur Zeit seines Ab- 
lebens fast die höchsten Stnfen menschlicher Ehre 
erstiegen. . Oesthätst von zwei PHpsteki , den Gro« 
Isen ihres Hois und allen damals regierenden Kö- 
nigen von Europa i hochgeehrt von allen Kunst«* 
lern der damaligen Zeit, i^r er dn ' wahrer Kfinst« 
lerfürst im eigenthümlichstcn Sinn des Wortes. 
Schon hatte er von Leo X.' die Anwartschaft 2|ir 
Cardinalswürde erhalten, und von den letztem 
wurde er, wie von einem Hofstaat umgeheu, der 
bei Öffentlichen Feierlichkeiten, Audienzen un^ 
Besuchen sich in auTserordentlicheto Glänze zeigte* 
Wenn Kaphael hierbei erschien, war er immer 
von einem freiwilligen Gefolge von mehr ab 
fünfzig ISnnstlem begleitet. 8ein Rühm war so 
grofs, dafs er nicht von Fürsten allein, sondern 
vorzüglich von dem gröfsten Theile der Künstler 
unter seinen Zeitgenossen bei untemommenen 
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^ Werken um lU^ g^^fr^ wuiäe. 'J^njxh die Bareit« 

Willigkeit, mit der er iedermaun diente, so wie 
^erjbaupt djircli die hpch^te Ifie)H2ii6WÜi'digke^t in 
seinem Betragen^ die darch eine der edelsten» ge« 
malischsten Gestalten allem, was er that und 
sprach 9 eiueu uuwiderüteblicken Reiz ertheilte, 
gewann er aller Menschen Heizen. Hochgeehrt» 
wie innig geliebt schied er von Allen, die ihn 
umgaben» auf eine höchst merkwürdige W^ise, 
Ivesonders Ton seiner Kuns.t. 

Die Geschichte erzählt, dafs die berühmte, 
schon oben genannte Verklärung Christi das letzte 
seiner Werke war. Bekanntlich wird es als das 

« 

yollendetsie Meisterstück augesehen, welches die 
ganie neuere religiöse Kunst in dem Gebiet ^ der 
Qhlnialerei bis jetsst hervorgebracht hat« indem man 
iu ihm, aulüer der Erhabenlieit in der Behandlung 
des Gegenstandes selbst» eine Vereinigung aller 
vorzüglicheren, mechanischen Eigenschaften . an- 
trifft , die ein Meisterwerk der bildenden Kunst 
charakterisiren» Alles in ihm» Iiis auf einige Ge- 
wänder; wie iman sagt, hatte er mit eigner Hand 
ausgeführt, der Kopf des verklärten Heilandes war 
die letzte seiner Arbeiten daran. In diesen. hat 
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er die gaiM St&i^e s^er ]^pfi]idu]ig im Aus- 
druck des Charakters des moralischsten , gÖttlichea 
Wesens, dßr; d^m- Christiiaid^l zi&kqmiuty nieder^ 
gelegt. Mit seiner Vollendung war. sein Künstler* 
lebeu beschlossen; eine Fieber^raukheit überraschte 
ihn,, und so mrie er als eister, christlicher Reli*. 
gionsmaler, In seiner Kindli^it mit Jesus , dem Kin^ 
im Schoofse der Madouua, aufgetreten war, also 
trat er m^t Jesus, dem verklärten So^n der Gottheit, 
' selbst aus .dem irdischen Leben in ein ewiges über. 
Sein Tod eifolgtc am Charfreitage in der heiligen 
Woche i^öHOi dep 7age seiner Gehurt, im sieben 
und dreüsigsten Jahre seines Alters. 

Unnennbar war der Schmerz , in den ganz Bom, 
bei der Nachricht von dem Tode dieses auiser- 
ordenflichen Mannes versank, gränzenlos beson- 
ders der seiner Schüler. Im röiiuschen Staat ge* 
boren und. in ihm zum vollendeten Künstler ge* 
reift, ward diesem durch- sein su frühes Dahin* 
scheiden der Geist entrissen, der den Ruhm sei- 
nes Namens erhöht und . noch mehr verherrlicht 
haben würde, hätte das Schicksal ihm ein ISngeres 
Leben vergönnt. Heich an Mäi^ucrn von gi'olseii 
Kraft hatte diese? Staat doch nie noch, weder in 

9 
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der Vorwelt noch in der nenern Zeit, elneii Genias 
TOn dieser Art hervorgebracht, der mit wahrhaft 
erhabenen Talenten versehn« die schönsten Blü^ 
then des AltertKums wie der Nachwelt in sich 
vereinigend, der Stifter einer Kunstschule gewor- 
den, wie niemals 'dne noch vor ihin bestanden 
hatte. Seine Schüler, unter denen er den Giulio 
Romano nebst dem Francesco Fioreütiuo zu den 
TOTZiiglichsten Erben seines Kachlasses einsetzte, 
verloren durch seinen Tod ihren Vater und Freund, 
der sie bisher zu eigenen trefflichen Werken be^ 
geistert, und dessen wohlwollendes Herz das Band 
gewe^en war , welches sie alle zu einem und dem- 
sdben Streben bereinigte. 

Seine entseelten Überreste wurden' auf einem 
prächtigen Catafalk in seinem Studiensaale vor 
seiner Verklärung Christi Öffentlich ausgestellt uiid 
endlich in einem feierlichen LeicheitbegUngnisse von 
da in die Kirche S. Maria Rotondla, welche das ur* 
alte Pantheon des M. Agrippa ist, zur ewigen Kuhe 
gebracht. Daselbst ruhen sie noch jetzt, bis auf • 
seinen Schädel, der späterhin iu die Academie 
von S, Luca versetzt woirden ist. ' Seine Von An* 
nibale Carracci hier aufgestellte Büste, nebst der 
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folgendeu , von dem beiühmten Cardinal Bembo 
verfertigten luschrift beseiduiea deu Ort seiner 
Robe: 

lUc hie est Raphael, ^timult quo ioipite Tinci 
Rflmm magna param» et moxiante mori« 
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ETWAS Üfi£a ANGELIKA, 
an ihrem Begräbnifstage geschrieben«. 



^ Ein zahlreiches Leichengeleite trug vor einigen 
Stunden die entseelten ÜbeiTeste unsrer grofsen 
Angelika eu Grabe, um sie in den Grüften der 
Kirche St. Andrea delle Fratte am piucischeu Hü- \ 
gel, im Martisfelde des alten Roms, der ewigen 
Ruhe zu überliefern. Von dem stillen Gräberdü- 
ster desselben Bodens umschlos&en, in welchen 
die Asche Raphaels und so vieler anderer groÜsen 
Künstler vor den Augen der Zeitgenossen versank, 
bleibt nun für die Kachwelt nichts weiter übrig 
Yon ihr, als die Werke ihrer Kunst. Alles Per* 
sönliche ist mit dem Aufhören ihrer Individualität 
von jetzt an verschwunden , unter dem allgemei- 
nern Charakter einer Künstlerin tritt sie nunmehr 
vor unsem Blicken auf, und diese werden über 
ihr Verdienst wie über ihren Namen richten. 

Es ist eine angenehme Empfindung des Vater* 
landsgefühls, sie eine Tochter Germauiens nennen 
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zu köliueu; denn obgleich in Chur geboren , wo 
ihr Vater eine Zeit laiig Hofmaler war, so hatte 
sie doch einem ächtschwäbischen Gescblecht aus 
der Grafschaft Schwarzenberg im Yorulbergischcn 
ihre Entstehung, so wie einer Jugenderziehung iii 
Deutschland ihre Bihlur.g" zü verdanken. Von 
iiaem Vater bekam sie den ersten Unterricht in 
der Kunst, schon von den Jahren Aer Kindheit 
- au und niemals nachher, aU sie mit eigenen Au- 
gen ihre Studien leitete, hat sie einen andern ge- 
habt. ' Was sie geworden ist, das verdankt sie 
ihrem Talent wie ihrem eignen unermüdlichen 
Fleifs allein, wobei sie sich nur von dem Rath 
einiger Freunde dann und wann unterstützen Hefa. 
Daher begründete sie schon in der Biüthe ihrer 
Jahre ihren Künstlernamen, und geaol's sie das so 
seltne Glück, in def gröfsten Hälfte ihrer Lebens- 
zeit sich durch ihre Werke geehrt und vermögend 
zu sehen. In dieser Hinsicht hat sie aUes auf 
dieser Erde erreicht, was ihre Freunde zum Glück 
ihres Lebens wie zum erreichten Zweck desselbeu 
ihr nur wünschen konnten. Gegenwärtig kann 
Deutschland selbst sich Glück v^nschen , dafs die- 
ses Weib als Deutsche geboren ward, und dal:» 
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gie AtLüh. erst starb « nacKdem sie die volle Zelt 
ihrer Keife erreicht und schou zurückgelegt hatten 
Denn unter Betttsdilands Frauen» die Genie und 
Talent )e ausgezeichnet hat, steht sie nicht hlofs 
als eine schöne , sondern auch als eine seltne Blume. 
Die Aömer selbst nennen aie den Raphael unter 
den Weibern , die ]e als Künstlerinnen aufgetreten 
sind* Als Künstlerin ist sie der Stolz des weibli* - 
eben Geschlechts zu allen Zeiten ^ wie unter allen 
Naziouen; und wenn Unter den Italienern eine 
Rosalba und Tiutoretta^ und unter den Franzosen 
Mad. le Brun es bewiesen , dafs das weibliche Ge« 
•chlecht auch im Gebiete der bildenden Kunst In* 
dividueu von grofseu Kunstfertigkeiten aufsteilen 
könne, ao ist doch nur sie es allein » die durch 
ihre WerVe bewährt, dafs ihrem Geschlechte der 
Anspruch auf höhere Dichtnngs * und Yolleudungs- 
Gaben in diesem Fache nicht abgesprochen wer* 
den könne. 

Sie hat, wie man aus dem gröfsteutheils von 
ihrer Hand verfertigten und in ihrem Naclilafs 
befindlichen Memoria delle Pitture bemerken kunn, 
nicht wenig Werke in dem Gebiete der histori-« 
achen Kunst hinterlassen i denn das HerTorbriugen 

war 
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war Drang und LevflensidiAft *4n ilir; . ^i«r keines 
ihrer Werke verlauguet ihre Hand.imjt lioch we- 
niger (bren, Gebt. Alle sind von dem Handle ' 
einer Seele helebt, welche hMe idlasjenige im Kauifi 
wiedergab» was sie selbst i&t, und welche nichts 
war, ab das, wozu ihre Individualität sie ^rhob, 
Ihr Styl blieb sich immer gleich, ihr s^elbst unbe- 
wuist, wie ein Stamm nur Blumen von ein und 
derselben Art ent£Eiltet, Nie fehlt .ihm , sei es in - 
Composiziou , Zeichnung oder Farbe, das Feuer 
der Begeisterung einer jugendlich milden Phantasie. 
In ihm entdeckt man stets den Ausdruck einer 
leise ahnenden Seele, der zwischen dem eutkur- 
perten Schweben eines Geistes von Guido Keni 
nnd dem charaktervollen Flug eines reinmehschli- 
lichen \\ csens von iVapliael eine schöne Mitte halt. 
Liebliche Schwermuth mit anspruchsloser Naiveiät 
'bt sein ausseichnender Charakter. Selten haben 
Miinner, ja groise Männer sogar, einen gleich 
festen Gang in der Kupst gehalten! Darum, wer 
nur einige Werke von ihrer Haild ges^en^ ^hat, 
der wird alle übrigen leicht zu ihnen stellen kön- 
nen. So bestimmt und rein hat sie überall ihr 
eignes Ich, und hieidftrtli -d^ii reinen -Hatursina 

10 
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des Wahbt f - besonders rdes- dbatstlien , aii?ißrdor- 

beueu Weibes,, wiedeig^gebeu! • «• 

Als solches Weib sprach sie sich besonders 
deutlich , in ihrem eigenen Portrait aus» vrelches 
sie ^iir äie ebemaltge GrofsberzogUcbe Künstler» 
gallerie in Florenz malte. In dieser, die in Hin- 
sieht auf die Beurtbeilung der Künstlerwerke aus 
der Art, wie die Künstler selbst sich darstellten, 
so äufserst wifhtig ist, sind mit dem ihrigen noch 
die Portraits von drei anderen ausgezeicbneten 
Künstlerinnen enthalten. Das der Tintoretta, das. 
einer Churfurstin von Sachsen und das der Madame 
.le Brun., Einige vergleichende Blicke auf diese 
Selbstportraits geben nicht unwichtige Aufschlüsse 
über die Persönlichkeit wie über die Kunst der in 
itnen vQrgestellten Personen,, 

KrSiftig« mehr männlich, als weiblich geseicbne« 
jind: gemalt* is^ das der Tintoretta. In ihm elit» 
hüllt sich In Zügen, Körperbau, Stellung,. Hal- 
tung, Ausdruck, 2^eichnung und Pinsel mit dem 
FsrbeutJelz der venesianiscben Schule geschwän- 
gert v"ein Mannweib, das, in Hinsicht aui Kunst- 
Csrtigkeit der Kunst selbst grobe Ehre macht. Aber 
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in diesem Portrait ist keiu Zug von origineller 
Individaalitäl; zu finden 1 

In dem Portrait der sacbsiachen Fürstin findet 
man unstieitig grolse Naturgabeu^ ein leises Ge- 
fühl, das sich durch eine vorzüglich reine Zeich- 
Illings so wie durch einen sehr «arten Pinsel vor- 
tlieilhaft aiiküiitiigt; einen nach Vollendung btie- 
henden Geist; aber zugleich auch einen grÖfseren 
Ausdruck top künstlerischer als von weihlicher 
Originalität« 

Freundlich lächelt üns ^das Portrait der Madame 
le Brun entgegen, und brillant tritt es aus seinem 
Rahmeu hervor. Niemand, der es erblickt, wird 
auch nur einen Augenblick sweifeln, dafs er 
hier ein französisches Weih vor sich sehe. In 
der ganfcn Haltung des Körpers herrscht eine 
Wohl überlegte Graaie der Convenzion; ihr lä* 
chelndes Gesicht, auch nicht die geringste Spur 
von künstlerischem Ernste oder von Begeisterung 
enthaltend, ladet jedermann «u ihrer Staffelei, 
wie KU ihrer Toilettis ein. Der Hauptzweck die^^ 
ses Wesens kann kein anderer seyu, als gefallen 
und Huldigung durch augebotne Freundlichkeit 
.ahnothigen su wollen« Dieser Charakter spricht 
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eben so durch alle Theile der Zeichnung und der 
Farbe, wie durch die darge«teUteu Züge. Auch 
in küiifttlemcher Hinsicht verweilt man gern yor 
diesem trefflichen Portrait , so wie man sich über- 
haupt gern mit einer Frauzösiu unterhält. Den 
pikanten , intereasanten Weihercharakter ihrer Na- 
zion hat (liesu Küiibtleiin durcli dieses ihr Portrait 
in jeder Rücksicht vollkommen dargastellt! 

Zn welch einem auffallenden Contrast hangt 
aber nun das Portrait unserer Angelika demjeni- 
gen dieser letztem Künstlerin hier gegenüber! 

^ Es ist in ihrer mittlem Lebensepoche gemalt, und 
stellt ein jugendliches Weib von vuUkonimen regel- 
mäfsigen Zügen dar» schön , ohne Anspruch anf 
Schönheit tvk machen» lieblich und interessant, 
ohne Frätension. Auch hier wird niemand die 
Deutsche verkennen. Sie sitzt in einer Landschaft 

' auf einem Stein , ihr Portefeuille mit Zeichnungen 
in der einen Hand, in der andern die Kcisfeder 
haltend. Dafs sie historische Künstlerin und Com« 
ponistin war, entdeckt man hier eben so schnell, 
als man bei den anderen drei schon genannten 
Künstlerinnen gewahr wird, dafs sie Malerinnen 
sind; denn diese alle halten Pinsel und Pallette« 
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Diese kündigen sich au mit Auszeiclifiung und 
Pomp, in der vollen Ausfiihniog ihrer Kaust« 
Angelika hingegen seigt mit Bescheidenheit, dafo 
sie studirt und Vorarbeiten zu Composizioneu ma- 
chen will 9 und in .diesem Charakter der Beseht« 
denheit ist ihr ganzss Werk gehalten. Des Por* 
tralt ist so sehr ohne Anspruch, dals man die 
Stellung in ihm fast vernachlässiget nennen könn* 
te; auf gleiche Weise ist weder in Zeichnung noch 
in Farbe etwas erkünstelt oder gesucht. Sie hat 
sich seihst so gegeben, wie sie gewöhnlich warj 
nnhekümmert um das , was anfserhalh ihr vorgeht 
und mit der Seele in sich selbst allein beschäftigt» 
Aber in ihrem Gesichte enthüllt sich eine tiefsin- 
nende Begeisterung nehst der liebenswürdigsten 
Naivetat, wodurch sie sich vorzüglicb an den gro- 
(sen deutschen Franensinn anschlielst und den 
Mann wie den Künstler sanft zu sich zieht. In 
dieser Bedeutung ruht sie hier ab eine Muse der 
Kunst und reine Tochter der Natur, in welcher 
ein glücklicher Zufall, mit der schaffenden Kraft 
der letzteru verbunden, das uugesucht und rein 
hervorbrachte, viras kesn künstlerisGhea Streben 
]e erzeugen kann. 



» 
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Das Leben einer solchen Künstlerhi, die sicK 
aufiBerdeta auch in allen YerhäUnissen ihres Lebens 
als grofses , edles und höchst liebenswürdiges Weib 
ausgezeichnet hat, verdient ohnätieitig eine ge« 
sauere, tiefer gehende Darstellung au erhalten« 
Der als Künstler sowohl als Schriftsteller ruhnilich 
bekannte de iVossi , welcher sie eine geraume Zeit 
hindurch persönlich kannte, ist gegenwärtig mit 
dieser Arbeit beschäftigt. Er wird ihre Biographie 
in italieniöcher Sprache liefern. Dem deutschen 
Publicum, welchem sie vorzüglich angehört, kÖn« 
nen wir aber hier Vorläufig versichem , dafs , so 
bald die de Jlloäsi&che Schrift erschienen seyn 
\rird, demselben, mit Benutzung derselben, eine 
eigene deutsche Biographie in die HHnde geliefert 
werden boU, welche, mit Kupfern versehen. Deutsch« 
lands Weibern besonders, deren Stolz sie wa?, sehr 
erwünscht seyn düi-fte. Hier fiihrfen wir zum 
Schiuis dieser Anzeige nur noch einige der vorzüg* 
liebsten Werke aus ihrem Nacblafs an , die sich im 
Besitz ihres Keifen, Johann Kanffmann, in Rom 
befinden, und daselbst zu verkaufen sind. 
1. Das Portiatt des Levd Maodonaid» als Colomel 
eines schottitehen Regiments. Ganse Figor» Lebm« 
gröfte» Ton treffUcher Zeichnong und Farbe. 



Digitized by Google 



a, fime ideale weiWiclie Figiir, aU Brustbild, mit 
neugiiecliischer Drapperie. "\ ' *' ' ■ - ' ' 

^ Jetnt mit der Samkriteriti. 'VoTtreffKcli'iti Ausdruck» 
Firbe und ' ^eiclinuiig, ' ^ait ' guise ' ' Figuren in Le- 

behsgruli«. 

4. Der Friede uuä Pluto. Eine sehr siimreich und 
tchön ausgefüline Allegorie aui dem Pausanias. Le- 
ben^gröue. 

5; "I>r^ fangd «ingende Midchen hinter einem ÜmIms 
in Tivoleier-, Fraecauner- und Albanerlleidliuig* 
' f<e%en8g^röf«e, imth^ 'tiganÄ. ' '^mei dir * tchöiuteii 

Gero ä 1 a e aus ihrem Nachlafa. ' " • " ' ** 

6» Davii^ und ^atban. Lebensg^öfte* ^ber halbe Tif^ 
Ten. Vortreffucn. 



7. .Portrait der.|nipvoviti|trieie.9andettini,. dei^ Aet 
des Improvisirena dfr^estelli.. , j^eben^gr^fse,^ ilb» 
halbe Fi^ur. . ' ... 

^ 9. Zwei kleine, seh6n auigeflthrte Shissen von 
swet grofsen iQr Kaie er Jof eph IL Tenfsnigten G«- 
nfttden, dae eine den getlkdteten Pal]«itt das «ndeso 
Hermann und Herminia ans Klopstocks Hennanns 

Schlacht vorstellend. " 

10. Hebe und Jupiters Adler« Halbe Figur* Umvol- 
lendet* 

ti. Portrait des berühmten Mathematikers t Padre Jae« 

' quier. Vortrefflich. 

la. 13. 14. Drei Poitraiu von ihr selbst. 
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• 15. Zwei Fomai^, den J^üO^ig mid 4ie Kftnigin 

von Sizilien -v orstellend. 
17. Ein schlafender Amor. Unvollendet. 
. £ili jugendliches , wohlgemaltes Portrait .TOn Gölhc. 
19» Das Portnit Reifentteins. Ein Meutentflck; ohn-' 
fiMitjig..c&net- 4«r betten. ^P^fr^vti« welcli« di« gun« 
• neuere. Portmlfb^imst ßfhXtifi Dfdi aufeuweiften hat. 
£0. Verschiedene gemalte Studien zu einem Gemälde 
der heiligen 4>^na «. 4f^f ..^9^ I|<o^ei4;> in Mosaik ausgc* 

.... . 

^ .Zwei jaidere y^yprel^Gl^ Köpfe mit eines £ast 
Rnbentiichen Kitft. 
93.. E^jio, schone Bacchantm. Halbe Figur. . 
94. Der Engel and Hagar. Ein Ueinere» hiacoilieheft 

Gemälde. 

Das letzte grofse historische Gemälde unsrer Ange- 
lika war die Geburt Johannes des Täufeft. ' £• kam hach 
Bresda in das Haus MartinenghL 
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ÜBMa DIB BHTSTBHUKG 

DER CHRISTLICHEN KUNST 

' ' ' ' • ' . » . . .« 

V JS D ' 

• IHRER ÄELIGIONSIDEALE. * * ' 

• ■ » ■ • • 

Kftdi dff Antidie der ihcMni Wteisb te christlifchan 
StalptitT liii^ te Werk» 4«r «Imimi - netfjgyiochMiMr 

Die Geschieht« der neuem Kunst hat noch «inc 
grols.e Lück« awiiftillen^ üiirig . gdasaen » die vo* 
Vasttri * kaum geebnet «ad^vou^ jkn folgenden 
Schriftötellem fast gänzlich übergangen worden ist. 
Diese Läake- ]»etnffii die Entatelmug ^ev chiiatlt- ^ 
eben' lallst TRfd 'fhf er Ideale/' : Die ▼erschiedeiteil 
Gestalten^ in denen die Malerei wie die Sculpturi 
aeifc' onnmebff» sechs Jahriuinderttii-«¥ör ima aii%e» 
treten \^ , - liabeii unsere Blicke beitnb gana allein 
auf sich gezogen, i>esouders aber hat die Entdek* 
kung der ^grodeu Meage von KiimtscbHiaeii alles 
Art in Italiens dassischem Boden uns über sie 
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hinweg zu einem weit entferntem Alterthani geleitet. 
In den Werken des Giotto, des Masaccio, Leonar- 
do da Vinci, Micluiel Angelo « Raphael und ^der^r 
neuerer Künstler gcnicfscn wir aber ihre Früchte, 
die Pflanze vergessend , in welcher die Urkräfte zu 
dem Baume sich entwickelten, an dem jenesogenuliB* 
reich reifen sollten. 

M Ob dieser Yexnachlässigung dürften )edoch die 
verfloasenea Zeitollfir wohl «ckwerUcb cur, Rßcbienr 
Schaft gezogen werden können. So grofs als die 
Schwierigkeiten seyn mochten, die sich vormals , 
der geschichtlichen Darstellung dieser Kunstperiode 
entgegenstellen mulsten, eben so wenig ward auch 
die* Nothw«udigkeit, weder Igeföhlt noch eingebe« 
hen -, dem Urquell der neuem Kun^t genauSer nachf 
zliforschen. Von GAOttos Zeiten an bis zu Mengs * 
« bsrab wax diß Kunst selbst noch ein btsausendes 
Blcment, das steh nach jallen Richtungen hin be* 
wegte, in dein Drang seiner Kraft sich auf ver- 
aehiedenen Bahnen versuchte nnd. in .ihx^ ver- 
schiedenen* Scalen sich • auf die yerscbiedenste 
Weise , was besonders den mechanischen Thcil in 
Uir .betrifft, ausgeaprochen hat. So lange, als ein 
solcher Zoatand 'det unattlhaltsaiiicii Bewehrung 
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dauert y ist es dem Geiste nicht vergönnt, zum 
Ein Alchen in der Vergangeuheit zaräckzukehren^ 
mebfr prodacirend ftls histbmch forschend hleiht 
sein Blick immer vorwärts gerichtet. Er gleicht 
dem Wandrer y der, an dem Fuis dea Gehirga ste^ 
hend, von dem der Waldstrom stürzt ^ diesen, als 
Flufs , in allen seineu Windungen landubwarta 
verfolgt 4ind mit ihm sum Meere eilt. Nur ynm 
da erst, vro dieser hier yerschwindet, wendet sich 
sein Auge wieder zum Urquell zurück. Dem ge*^ 
|;enwärtigen Zeitalter erst war es vorhehahen, 
sen AückUick sn nntemehmen. Besonnenheit «nd 
Ruhe des Geistes ist zunickgekehrt, nachdem der 
Streit der Kräfte hesiuiftigt, das Ungewisse der 
Hoffnung, das den strebenden Geist rorw&rts trieb, 
verschwunden ist, und seinen Schritt die Begrän- 
sung hemmt, die das Endliche in allem mevaeb* 
liehen Ströhen auch ihm bewahrt. . Unser Zeitalter 
. sucht dasjenige wieder verständig auf,' von dem 
die jngendliehere Phantasie der Yorhei^e)iendeif 
sich entfernt hatte. Es sieht so,- wie es fühlt«- 
dafs ein Rückblick auf die Epochen der Geschichte 
der christlichen Kunst wenigstens nicht ohne einige 
Belehrung seyn könne, 
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• Eine jede Epoclie in der Menschheit hat, so 
wie eine jede Periode iu dem Labeu eiiies eiuzel« 
neu Menschen^ ihr eigenes Gepr&ge. Schon in 
dem' trochnen' Wort der Geschichte, die nichts 
aaders ab das vortragt, was hloiis auf den äufae« 
rei| Menschen sich bezieht , tritt da^elhe in den 
b^timm testen Zügen vor uns auf. Aber noch 
weit deutlicher giebt es sich uus da zu erkeuuen^ 
Wo der innere Mensch in den Werken s^ner höch- 
sten productiven Kraft , durch den Denker , den 
Dichter und den Künstler vor uns steht. Ein an* 
derer' Geist, ein .verschiedener LebenshancK weht', 
in den Haupt erscheinungeu der Menschheit, wenn 
Jahrtausende sie trennen, und die Jahrhunderte, 
die zwischen ihnen sich abwälzen, dienen nnr da- 
zu, den ersten Keim derselben aubzusäen, der im- 
mer um so einziger und verschiedener bi<?»ben wird, 
)e mannig£Altiger.die.Verhnüpfungen der Ursachen 
waren , die denselben zuerst entstehen liefseu. 
Was einmal entstand, das wird auch immer ein- 
zig seyn; nie wird es^ selbst nach Jahrtausenden 
der Vergessenheit durch irgend einen Zufall repro- 
dncirt, auf eine äiinliche Weise wieder erschei- 
nen. Denn, so wie die physische Natur, also ist 
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auch die moralische in einem steten Wirken der 
Epigenesis begriffen! 

Unter den £poclien aber, weldie die Gescbich» 
te uns darstellt , sind es besonders drei groise 
Zeitalter y die den menschlichen Geist in derjeni- 
' gen originellen Zeugungskraft aultreten lassen, wel- 
che dem höhern, inteliectuellen Seyn jedesmal ein 
neues Reich des Lebens eröffnete und Gedanke^ 
und Gestalten emporrtef , stets yerscHieden von de* 
uen y die in dem vorhergehenden oder in dem £oh 
genden den Tiefen des Verstandes entstiegen waren. 
Diese drei Zeitalter sind das der Ägypter , das der 
Altgriechen , und dann das der Völker in der neue- 
ren Weltgeschichte von Europa unter dem Ein- 
flnsse der christlichen Religion. Die verschiedenen 
Systeme der Götter und, Gotteslehre, bald Mytho- 
logieen bald Dogmatiken genannt, welche diese drei 
Hauptperioden erzeugten, stehen vor uns als eben 
so viel verschiedene Originaidichtuugeu der ge* 
sammten Menschheit , in denen diese letztere je« 
desmal den höchsten Flug ihrer Phantasie, so wie 
die tiefsten Speculationen ihres Wissens nebst dem 
ganzen Inbegriff ihres Anschauungs - und Empfiii« 
dungsvermögciis niedergelegt hat. In diesen Syste- 

I 
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men dachttfii ihre Weltweisen, sangen ihre Dichter, 

bildeten ihre Künstler. Sie waren das Elemeut| 
in dem sich alles Denkende und geistig Thatlge 
bewegte. 

Groiäer und hochausgebildeter Anschauungs*' 
war der Charakter', der das erstere dieser 
Zeitalter^ das Ägyptische , bezeichnet. Damals al- 
icLu entstieg das sinnlich Grofse der Hand wie 
dem Geiste des Menschen^- sei es in den Pyrami« 
den, Obelisken und Tempeln am Ifil^ oder in den 
Pra<^tgebäuden am Euphrat, od^* in den Pago« 
den am Indus» am tjangcs und in der Elephan« 
tine. Damals waren sinnlich ungeheuer die Göt- 
ter der Welt in den uus uunmehr gänzlich uube- 
greiflichen Gestalten des Osiris, der Isis« des Ho* 
rus und des Memuon in Ägypten, so wie des Bra* 
ma . und Yischuu in Indien. In jener Zeit schrieb 
ttn Geist von Ansichten geleitet, die wir jetzt 
nicht mehr zu alinen vermoi^cii , die wunderbaren 
Uieroglypheu, deren Sinn uus immer unerklärbar 
bleiben wird, nicht, weil uns der grammatische 
Schliisbel dazu fehlt, sondern weil uns jener An- 
schauungssinn mangelt, der nur dem Zeitalter ei- 
gen war» das sie erschuf* Wiilstea wir sie auch 
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grammatisch zu entziffern, so würden wir sie dem- 
obiigeaditet nicht verstehen. So wie in den ver^ 
tchiedenen Lebensperioden des einzelnen Menschen 
der Auschauungssiiiii zuerst erwacht und sich aus- 
bildet t wie in der Zeit der frühen Jugend nur 
das Bildliehe -von dem Geiste angenommen ' und 
in hlols bildliche u Beziehungen auf einander gev 
dacht wird, also zeigte auch die. frühere Mensch^ 
heit sich durchgängig in ihrer ersten , hlofs sinn* 
lieh denkenden £poche. Biese vermögen wir aber 
jetzt so wenig zn erklären, als der ansgdiMdet^ 
Mann sein intellectueiics Seyn und Wirken in sei* 
neu. Kiuderjahren je zurückrufen und begreifen 
mag. 

Verschieden von diesem Zeitalter des sinnlich 
Grofsen erhob sich das ungleich spätere ZeitaHsc 
der Griechen. Hier war es nicht mehr die hlofse 
Gestalt, die äufsere Form, die eii^ nur sinnliche 
Beziehung • auf dasjenige allein bekam ^ was ia 
der aui'seren Anschauung als vorhanden erkannt 
wird, sondern hier war es der Geist seihst, der 
die Gestalten zur Bezeicbnuns der von »ihm selbst 
hervorgebrachten, ihm allein eigenen Ideen such-v 
te. Das früheUB Menscheugescblecht nahm bToüs 



uiyiu^Cü üy google 



% 

160 . ' " - 

die sinnlichen l^Tscfaeinungen wahr, bo, wie die 
Natur sie voi* seiuem Auge voiühergehen lidjSy 
ohne verständigen Zusammenhang and Causalit&t« 
Das Zeitalter der Griechen hingegen stellte sie in 
et» System der von dem Verstand znerst gedachten 
Nothwendaghcit der :endUcheii Dinge. Suchte also 
dort der jugendlichere Mensch den Geist zu den 
Erschemungen, so gab hier der. verständigere bild« 
liehe Gestalt dem Geiste. * über Ägypten wie über 
das älteste Indien allein herrschte die Natur in 
ihren Göttern; vfro die Erscheinnng vtrar, da be* 
fand sich auch der zu ihr gedachte Gott. Über 
Griechenland herrschten die Götter in der Natur; 
hinter dem Gott sog die ihm beigelegte Erschein 
nung her. Dort waren die Götter der Natur uu- 
tertban, hier war es die Natur den Göttern. Bei 
]eä«n war Osiris das Jahr selbst, vrie Horas die 
Sonne und Isis der Mond. Bei diesen aber wird von 
Zeus das Jahr bioCs emporgeführt, der Sonnen* 
v^ragen von Helios blofs gelenkt un^ der Mond von 
Seieneu durch die Lüfte der Nacht gefahren. Hier 
ist die Erscheinung von dem Gott selbst, der sie 
ei'zgngt, wie Wiikung von der Uisache verschieden, 
vras von der frühem Kinderwelt noch. nicht geschab. 

Der 
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D«r Charakter dieaea aitgriechiaclieD Zmtaltera 

war daher der einer erhabenen Verstaude&biuuUch- 
keit» die ihre Eindrücke nicht von aafaen erwar- 
tet, sondern die aich diese Eindrücke selbst er- 
iheiit und in der äufsern Gestaltenwclt blofs die 
Form zm wahren Bez^chnung derselben aufsucht. 
Er war der Charakter des höchsten Innern Lebens, 
der vollendetsten Thätigkeit der Phantasie und des 
Verstandes « woraua }ener unermefsliche B^esdithum 
seiner Dichtungen in Zeit wie im Kaum entstan- 
den ist« den wir noch in seinen BrachatadKCn ala 
höchst dassisch bewundern. 

Aber indem in diesem Zeitalter der höchsten 
Verstandesthätigkeit zur Beaeichnung dea Gedacht 
ten jedesmal ein diesem letztern Tollkoinmen ent- 
apreciieudes Bild in der Sinnefiwelt gesucht ward,, 
so blieb auch das gesammte Strd)en des menschli» 
clicu Geistes immer von dem Endlichen beschrankt. 
Das Reich des Unendlichen, das Piato und Aristo- 
teles, dessen vorzüglichste Repräsentanten, nur 
von fern ahnend kannten , lag seinen Blicken noch 
Terachlossen. So lange ab ein System der Götter« 
dichtung bestand, in dem die'KrMfte der endlichen 
Natur dem Wüien gieichmäiöig endlicher Gotter 



Digitized by Google 



i6a 

mkterworf«» waren ^ so lange als diese selbst von 

einem Schiclcsal abhängig blieben, das nichts an- 
deres war » als der pcrsoniflzlrte Begrift der phy- 
sischen Cansalität| so Isnge auch war ein Über- 
schreiten in das Reich des Unendlichen nicht mög- 
lich, das alles EiidUche aus. sich selbst entwickelt 
uDd heryorgehen läfst. Hoch kämpfte die Materie 
mit dem Geist; die Erscheinung mit dem, der sie 
construirti das Gedachte mit dem Denkenden. 

Ber christlichen Keligion allein^ und den Kräf* 
ten besonders, die sich während der Periode ihrer 
Herrschaft entwickelten, war es Torbehalteu, dem 
gröfseren Theil der Menschheit diesen Übertritt 
zu bahnen, der in der vorhergehenden Periode nur 
Ton einzelnen Welt weisen mit ungewissem Schritt 
gewagt worden war. Ein neuer Schwung des Gei- 
Stes, durch ihre Philosophen, wie durch ilire 
Dichter und I^ünstler unternommen , eröffnete der 

« 

gröfseren Menge den 31ick in bisher unbekannte 
Kegionen. Gescheucht wurden die Götter der Na* 
tur^ gebrochen wurden alle Schranken der Endlich- 
keit, und auf der gestärsten Sinnen weit schwang 
die unbeschränkte Veruuuit sich triumphiread em- 
pör. Ein ewiger, unbegränzter Gott sprach die 
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Idee des Uueudlicheu aach vor dem gemeinen Yer- 
«tandallgemeiiier und deutliclMr aus ak ehedenL £iA 
Gott^ dessen Yorliundeiiseyn nicht mehr an die in» 
dividuelle physische Erscheinung gebunden war, 
•oudei'u der überall «ich befand, dessen Macht sich 
nicht mehr diürch eine Kraft der Natur allein « sonp 
dein vorzüglich durch seinen Willen verkündigte. 
Es erhob sich ein vollkommen neues System 'der 
gesammten Ansicht der Dinge, in dem die Bezie- 
hung aUes Endlichen auf einander von der Idee 
des Unendlichen in uns selbst modiftzirt nnd ge- 
leitet ward. 

Der altgriechi&che Eros, durch den mau sich 
bisher die Entstehung aller Dinge dachte« verwan« 
delt sich in dem christlichen Zeitalter in die ewige 
Liehe Gottes, vorzüglich zur Entstehung des Men* 
sehen I der^ als ein Ebenbild Gottes» der Aepra« 
sentant des Unendlichen in seiner Sc1iö)»fttng ist. 
Aus dem endlichen wird ein uueudiiciier, morali- 
scher Eros. 

Die Gemeinschaft der G6tter mit den Menschen« 
die in dem griechischen Zeitalter aus sinnlichen 
Zwecken erfolgte« geschieht in dem christlichen 
nach moralischen Abuchten. In dem ersterea süc» 
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gen die Cutter vom Olymp herab, entweder um 
den Menschen in dem Kampfe gegen die sinnliche 
Natttr oder wohl auch gegen sein eigene« Ge- 
schlecht zu uuterstiitzeu. In diesem letztcieu aber 
offeiihart der Gott eich ihm nur deshalh, dafs er. 
ihm in dem innem Kampfe des niedern und ho- 
hem Sinus in ihm selbst zu Uiiiie komme. Dort 
nahte der Gott nur «^Befreiung von dem Ühel« 
hier erscheint er zur Befreiung von dem Hosen. 

Der Heroismus der alten Welt» bestehe er in 
dem Kampfe gegen die rohen Naturkräfte oder ge- 
gen das Schicksal, verwandelt sich in Dulduug, 
die für das Ewige , Unendliche leidet , oder in den 
innem ^ Seelenstreit^ Zu Märtyrern und Asceten 
werden die Heroen. 

Die politische Burgertngend eines Aristides und 
Gato erheht sich sogar üher allen CosmopoUtis- 
mtiSf und sie verrichtet alle ihre Pflichten aus der 
Hingehung an ein dunkles , aber tiefes Gefühl» 
blofs um des Unendlichen willen,, das diese Hin- 
gebung gebietet. Überhaupt alle geistige Kräfte 
des Menschen , ehemals getheilt und zerstreut, wer- 
den nun in der einzigen und höchsten moialischen 
Kraft gesammelt und vereint» Hiermit beginnt 
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sodann eine moniiische Weltordnung, in der ein 
Gott.d^r Herrscher ist, den eine Menge mehr oder 

weniger vollkommner Wesen als Engel, Heilige 
oder Menschen umgeben. 

■ Aber dieses moralische Aeich hat ebenfalls sei- 
nen Gegensatz, so wie das ältere physische. ^ 

In dem physischen Reiche des früheren, Sgyp« 
tischen Zeitalters stand die formlose Materie der 
• sinnlichen , xweckmäisigeu Form als Gegensatz ent- 
gegen; die Unordnung der Ordnung; das Chaos 
dem Gebildeten; der Typhou dem Osiris. 

In dem ph^rsischen Reiche des späteren, grie- 
chischen Zeitalters, wo der Verstand nirgends mehr 
noch Zwecklosigkeit fand, war es nun die rohe, 
wilde Form, die mit der Tollendetan im JKampfe 
lag. Nicht mehr das Chaos , die Nyx oder der 
£rebos , sondern die Giganten und Titanen , wirk^ 
lache, aber rohe Gestalten, kämpften mit den 
Göttern, 

In ilem moralischen Reiche des chrisilichcn 
Zeitaltera' tritt dieser Geg^msats in dem Laster und 
in der Sünde auf. Als moralisch rohe Formen 
erscheinen hier die Teufel, als das Böse mit dem 
Guten im Streite. Und so besiegt nun -In Ihm 
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Gott den Teufel, wie im ägyptischen Zeitalter 
Isis den Typhon» und im griechischen Zeus die 
Titanen stürzte. • 

In dieser Ausicht der Welt hat die Menschheit 
im diristlichen Zeitalter ihre Blicke auf alles rund 
um sich her geworfen, so wie die beiden vorher- 
gehenden in den ihnen eigenthiimUchen Ansichten. 
Durch die allgemeine Verbreitung der christlichen 
Religion ward sie, zu der die ersten Keime in 
einem jeden der vorhergehenden Zeitalter, wie» 
wohl nur zerstreut in dem blofs speculirenden 
Theile der Menschheit, verborgen lagen, allgemeiner 
und cohärirender mit sich selbst. Sie ward die 
Glaubens- und Wissenslehre von unzähligen Mil- 
lionen; und je allgemeiner sie ward, um desto 
nothwendiger muCste sie diesen erscheinen. Nicht 
der Priester allein oder der Philosoph, sondern 
auch die Kunst, die singende wie die bildende, 
hat sie umfafst und mit des Menschen gesammtem 
Anschauujigs - Wisseus - und Gefühls - Vermögen 
▼ermahlt. • Dantes göttliche Comödie , Miltons ver» 
lomes Paradies, Klopstocks Messias, das Campo 
* Santo in Pisa, der Dom in Orvieto» die Si^Ltiner 

Kapelle« die Logen uud Stensen .im Vatican, als 
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die YOnEugUchsten Originalwerk«, die der pro- 
dactiTe Kttiistsina dieses Zeitalters hervorgebraclit 

hat, siud iu diesem Geist empfangen und darge- 
«tdlt worden. Ja es scheint sogar, als ob diese 
Ansicht auf nichts mehr einen entschiedenen Ein- 
fiufs gehabt habe, als auf das ganze Wesen der 
bildenden Kunst; denn mit dem yerschiedenen Oha* 
rakter dci Menschheit, der in ihr und durch sie 
begann I hat sie nidit allein die Formen , son- 
dern auch die Art der Darstellung verändert. Mt 
ihr entstand in derselben nicht blofs ein anderes 
Gefühl, sondern auch ein anderes Wissen.- Die 
Darstellung des Innern Menschen , so viel als die£i 
im Raum möglich ist, wird ihr Hauptvorwurf, und * 
hiermit erzeugen sich auch ideale in ihr, welche 
in den vorhergehenden Z^taltem nicht geahnet und 
noch weit weniger deutlich erkannt oder darge* 
stellt worden sind. 

Unter den Idealen aber, welche die christliche 
Kunst zu so viel tausend Malen vorgestellt hat, sind 
es besonders swei, die den ersten Rang bekamen. 

Das erste dieser Ideale ist Gott selbst, der, 
von der unendlichen Liebe bewogen, zur Erde 
steigt, in dem Reiche des Endlichen sich offen« 
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barty hier als Mensch geboren wird, als solcher 
ein Reich der jooralischeu Weltherrschaft auf Er- 
den errichtet, als solcher am Kreuze stirbt und 
' als Gott die Sünden der gesammten Menschheit 
tilgt. Als Mensch ist er ein moralischer Lehrer 
und Märtyrer i als Gott ist er ein Veisoiiiier. In 
diesen drei Hanpteigenschaften gedacht, besteht 
das höchste Ideal der christlichen Knnst. 

Das zweite Ideal ist des menschgewordenen Got- 
tes irdische Mntter^ In ihr mit dem Christuskiude 
an ihrem Busen, «hat die christliche bildende Knnst 
die reinste menschliche Mutterliebe mit der höch- 
sten, ewigen Liebe verbunden darzustellen ge- 
sucht. Der Ausdruck dieses Mutterideals kann 
folglich weder mit dem Ideal einer Juno noch dem 
einer Venus oder Pallas verglichen werden. 

Als Ideale von nntergeoidnetem iiange sind die 
eines Johannes , des Schoofsfreundes Christi, eines 
Johannes des Täufers, des Petrus, Paulus, Jaco* 
bus, der Elisabeth und der Magdalena behandelt 
worden* • Alle bekamen schon in den frühesten 
Zeiten der christlichen Kunst ihren bestimmten 
Chai'akter« i^ie Uauptuutersuchung bei dem Nach- 
forschen iiber das Entstehen der christlichen Knnst 
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besteht also dariuueu, daüs mau nachweise, wenn 
und wa eia fedes dieser Idtale e&tstanden eeL 

Diese Beschäftigung leitet uns nun uothweudig 
dahin wieder aurncfc» von wo wir ausgegangen 
waren , n'ämlich au den Werken der ältesten christ- 
lichen Sculptur und der ältesten neugriechischen 
malenden Knnst. 

L Älteste Werke^ der christlichen 

Sculptur. 

So wie die zerstörende Zeit von den groisea 
Kunstschätaen des ägyptischen«, griechischen und 
römischen Altecthnms uns nur in den Werken der 
Sculptur die mehrsten Bruchstücke übrig gelassen 
bat, indem der leichter cerstörbare Stoff der Ma- 
lerei ihren Verwüstungen votxügUch ansgesetst 
war; also sind auch von der ersten Entstehung 
der christlichen Kunst nur die Arbeiten des Meb- 
sels der Nachwelt erhalten worden. Von den 
christlichen Malereien bis zur Zeit Karls des Gro- 
fsen lassen sich nur sehr wenige , bezweifelte Über* 
reste aufzeigen. Was während sechs his acht Jahr- 
hunderten der Barbarei, in denen Italien mehr als' 
jedes andere Land von £aropa gelitten bat,* die 





WuUi der Kriege nicht io deu Ruin ganzer Städte 
begrub ^ das vemiclitete fanatisclier Bilderstunn. 
Und vor diesem würde auch das wenige, was vou 
Scuipturarbeiten dieser Art noch übrig ist, nicht 
sieber gewesen seyn, wenn unterirdische Grüfte, 
für deren Schmuck es bestimmt war, es nicht dem 
Schlag der yernichtenden Barbareukenle entsogen 
hatten. 

Es ist ein trauriger, unangenehmer Gang, in die 
Columbarien, die Catacomben nnd Cimeterten der 
Yorwelt hinabzust^gen; in Rom besonders, das, 
selbst vom Gestirn des Tages beleuchtet, sch^pn ein 
Grab der Yorseit ist. Aber wollen wir die ersten 
Keime der chvistlithca Kunst kenneu lernen, so 
müssen wir wohl diesen Gang wagen, und uns 
TOn den düstei*n Ideen, die uns hier ansprechen 
werden, nicht abschrecken lassen. In den iiasre- 
Uefs an christlichen Sarcophagen , an kleinen Mar* 
mortafeln, in )ene Todeshallen versenkt, finden 
wir die ersten Grundzuge zu den Keiigionsidealen, 
die durch die ^Bildhauer und Maler der neuern Zei- 
. ten nur weiter ausgebildet worden sind. 

ludels ist es doch nur in de^ biolsen Idee, da£» 
wir diesen Gang su machen haben. Der Wirklich- 
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keit nach sind die Cimeterieu , in denen die anzu- 
seigenden Basretiefa gefunden worden, gegenwärtig 
gröfstentlieilff nickt melir vorbanden. Biese finden 
«ich jetzt noch in den Kirchen und Museen, wohin 
tte bei der Zerstörung fener alten Grabmäler ge* 
braclit worden, erhalten; auf dieselbe Weise, wie 
die kirchUcheu Monumente Franjureichs während 
der Revolttzion in dem Le Noir- sehen fifuseoin in 
Paris aufgestellt worden sind. Zu den vorzüglich- 
sten dieser Museen in Rom gehören gegenwärtig: 
die Gallerte des Museum Pio - Cbiaromontanum 
nebst der bibliothek im V aticani das Kirchersche 
Museum, und unter den Kirchen Torqglich S. Paolo 
fuori delle Mura, S« Giovanni di Laterauo, Ära 
Coeliy S. Maria in Trastevere, S. Agnese, S. Pie- 
tro n. s. w. Bie Ansahl der alten ehemals in Rom 
oder bei Rom befiudlicheu Cimeterien soll sich bis 
auf sechzig belaufen haben , von denen die folgen- 
den diejenigen sind, aus denen man die mehrsten 
altchristlichen Arbeiten gerettet hat: 

1. Bas C<»emeterium Callisti, auf der Via App}a. 

2. Bas Coemeterium S. Sisd. 

5, Das Cometerium $• Agatha, auf der Via Au* 
relia* 



4^ Das Coemeteriuin Calepodii, auf der Via Au« 

_,^»_ 
Adln« 

5* Das Coemelerifi« 5. Ner«i und Adullel, auf 

der Yia Aideatiua. 
6* Das Coemet«rittm S« Priaeillae» auf der Via 

Salaria. * 
7; Das Coemeterium Foutiani, auf der Yia Por* 
tnensi. 

Q, Das Coemeterium Timothei Antio€lieiii ^ auf 
der Via Ostiensi. 

Das Coemeterruin S. Luctnae, «^bendas^bst. 

10. Das Coemeterium Julii, Papae, auf der Via 
Ardeatina. 

11. Die Catacofnben bei S. Sebastkno. 

12. Das Coemeterium Marci und S. Balbiuae» auf 
der Via Ardeatina. 

13. Das Coemeterium Felicib und Adaucti, auf der 
Via Appia. 

14* Das Coemeterliim Cyriaci, auf der Via Ostiensi» 
15. Das Coemeterium CommodiUae, ebendaselbst. 
16* Das CoemeteriunirGenerosae, auf der Via For« 
tuensL 

xj* Das Coemeterium Nicomedis, auf der Via No- 
inentaiia« 
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Das Coemeterium Aaastasü, ad aquas Salvias. 
19, Das Co^neterium. S. Diuntisi» auf der Yia.Ar*. 
' deatina. 

«o. Das Coemeterium Yaticauuiiiy das älteste you 
allen, auf dem PlaUe des ekemaUgen Nero- 
nischen Circus und einem grofsen Theil des 
. jetzigen Grundes voa S« feter uud vom Yat»- 
' can gelegeil« 

Die Anzahl der aus diesen Cimeterieu ausge* 
grabenen Basreliefs in Marmor übersteigt die you 
too. BlokCs im Yatioan sind deren gegen 50 60 
vorhanden. Eine kurze Becichreibung einiger der- 
selben wird biiireicbead seyn, die B^sultato em 
iittterstützen ) welche aus.Sbueii «n onserm Zv^edn 
gezogen werden sollen. ' ... 

Einer der altesteu cbristlicfaen Sarcopbagen im 
Rom ist ohnstreitig der, welcher im Cimeterium 
des ^aticau .ehemals aufigegcabeu, uachhec iu das 
Tbeatiner, Klosjber gebracht, und tn der Zeit« ak 
Aringhi sein Werk über das Roma öubterrauoi 
achrieb « in der Villa Pamphili aufgestellt worden 
war. Er ist' mit drei Bairetiefs geeiert. Daa gröfistt 
derselben befindet sich auf der vordem Seite. Man 
sieht hier unter einem S'aulen-Porticuf Ton coriuthi« 
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scher Ordnung Christus iu der Mitte seiner Jün- 
ger. Er sitzt mit einer römischen Toga bekleidet 
anf einer Sella Curulis und ertheilt dem zur Lin- 
ken stehenden Petrus eine Papyrus »KoUe. An 
dem einen Ende, rechts, ist Abraham mit dem 
Opfer Isaaks und auf dem andern, links, ist PI* 
latus auf seinem Tribunal vorgestellt« wie er von 
der Blutschuld sich reinigend sich die Hände 'W&scht* 
Mau zahlt 16 Figuren auf ihm, die alle nach alt- 
TÖmischer Art bekleidet sind. Pilatus bedeckt ein 
Palttdamentum. Der Styl der Sculptur ist aus der 
bessern Zeit und zeigt auf die Periode bis zu Sep* 
timitts Severus hin, so wie auch die geschmack» 
Tolle Architectur. Noch unterscheidet sich keiner 
der Jünger durch eiu charakteristisches Merkmal von 
dem andern. Christas selbst zeigt «och einen un- 
biii tigen, jungen Mann mit sanft gekräuselt heralK 
wallenden Haaren, aber doch schon mit Geöichts- 
sügen, die sich in allen Jätern Daxatellungen wie- 
der aa treffen lassen. 

Auf den beiden Seitenbasreliefs erscheint Chri- 
stus wieder ganz in derselben Gestalt; das eine 
Mal mit Petrus, das andere Mal mit dem canaani- 
tischen Weibe. 
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Ein zweiter Sarcopliag, ebenfalls im Cimete- 
rium des Yaticau ausgegraben, hat zwischen einem 
Porticus von coiiiithtscher Säulenorduaiig Christus 
dreimal zum Gegeiiötaiid. Das eine Mal steht er 
in einer altrömischen Tunica auf einem Felsen, 
mit Petrus und Paulus zur Seite , die voii zw« 
Palinbäumeu überdeckt sind; das zweite Mal sieht 
man ihn vor Pilatus stehend , und das dritte Mal 
erscheint er zum Tode abgeführt. Der vortrefEUehe 
-Styly der sich hier in Composizion und Ausfüh- 
rungf in den G^wändenü wie in den nackten Thei*- 
len zeigt, setzt diese chrisjtliche Sculpturarheit 
ebenfalls in diese Periode der Kunst bis zu Sep» 
timius Severus» Auch hier erscheint Christus nodi 
ohne Bart. 

Ein dritter Sarcophag ist der , yrelcher aus 
dem berühmten Cimeterium der heiligen Prtscilla 

auf der Via Salaria ausgegraben worden ist. 
Darf man dem Vorgeben mehrerer Schriftsteller 
Glauben beimessen, welche sagen, dafs in ihm 
die Leiche der in der Apostelgeschichte genannten 
PriscüUiy der Frau des Praxedis, beigesetzt war, 
so wäre er gegen das Ende des ersten Jahrhun- 
derts wenigstens verfertigt worden. Dieüs lassen 



ym jedoch dahiu gestellt seyii. Der Styl an ihm 

ftlleiii bewebt, da£» er ^us keiner t>patern Zeit, 
als die beiden vorhin genannten eeyn könne. Chri* 
etua steht hier^ ahennals bhne Bart, auf einer mit 
vier Kossen be^paiuiteu Quadriga, die über dem 
janter ihr personümrten Tiberstrom sich in die 
Lüfte schwingt, untet dem Bild des Elias vorge- 
stellt. Dann sieht man Mobes, der die Gesetztar 
felu bekommt; darauf das Opfer Abrahams; dann 
drei Apostel, von denen aber keiner an einem be- 
«tivunteu Unterscheidungszeichen zii erkennen ist. ' 

Ein vierter Sarcophag ist der, welcher ehemals 
in der Kirche der zw^ölf Apostel aufgestellt war. Auf 
' ihm steht Christus das eine Mal in der Tunica, 
die beiden Hände zum Segen erhoben, zwischen 
den Jüngern. Johannes,* der Liebling, ist ihm 
rechts zur .Seiten Der Gichtbrnchige , sehr kleili 
vorgestellt , trägt sein Bett weg. Das andere Mal 
sieht mau ihn die Fische nebst den Gerstenbroteu 
segnend. 'Zur einen Seite steht Moses, der das 
Wasser aus dem Felsen schlägt, und daiui Tetrus, 
in das Gefangnilis abgeführt. Nock ist. Christus 
unbärtig und die Junger, den eihzigcn, jugendlichen 
Johannes ausgeuomineu, haben kein bestimmtes 

Unter- 
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UalervcBeiiufigweidb«», obgleidk dUa» Arb^Btlfc 

ebier s|mteru Zeit, als die Vorhergehenden zu seyn 

Noch aus derselben Periode ist' endÜch ein fünf- 
ter Sareophagi der des- Junias Bassus, der>. unter 
den Consuln EuseBius und Uypatins StadtpvSfekt 
von Rom war. Ei ward aus dem Vaticaa au&ge* 
• graiton und ist yoncigUcii wegen der in «einer 
Inicbrift eathaltenen genauen Bestimmung- der 
Zeit, in der er verfertigt wurde, hier äui'serst merk- 
würdig. Diese Inschrilt ist- feigendet 

lYN BA88T8. T^. C; QVX VlXXT • 

»EABVnCTVnA. T&BX. KB'OVXTVS'. IXT; 

AD. D E V M . VIll . KAL. S B P ip . BVSKBIO. 
' ' • BT YfATXO • COSS ; 

. -..Da- Eusebius und ' Hypatius, dem-Xbronxooii 

des Cassiodorus zuiolije, zwei bis drei Jahre voc 
dem Tode des Constantius das Consulat • hatten, 
86 *ergiebt sieb hieraus « dafs' diese' Arbeit > dis. 
mau auch au ihrem Styl leicht erkeunen und in 
die Zeit dieses Kaisdrs setsen wüvdei itbdi «ufcev 
der Regiemiig desselben verfertigt wardj " " 
Nur die eine Seite dieses Sarcophags ist- mitr 
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Basrelief«, mfidien iiiui;iii^eiiie..ob€re «md.' in tiiii: 
uniere* Reihe abgetlileilt. • In rBeideit Reiben • stehen 

cUe Figuren unter einem Porticus von coriuthi: 
•Jchet 'Säuteitfttrdittuig in ciiicn achoit vex'dorhenen 
Geächma'ck. In dem oberu Basrelief sitzt Christus 
in -ditt^r Tiuiica aii£ einex, Selia- CurMliß«. ' Ifehei^ 
ihm. .'«teilen :Fiktvu« und Bsulns. 'In seiner. "UvihBn 
halt , er jciue halbauigerollte Tapyrus - Rolle nach 
Petrus < hin wäa:t&* Die. rechte Hand ist^zmn.^prer > 
chen jerkaheni -Die Fiifse 'ruhen auf- einem .S^Ieiei^ 
der von einem nur zur Hälfte des Leibes sicbtb^* " 
ren. härtigen Mann iü>er den Kopf av^gfispannt-i^t* 
Links ewisehen zwei Sanleu: sieht man ihn -wieder 
gefangen abgeführt. Darauf erblickt man am Kude 
Pilatus in'der.äNUiiaig eines nachsinnenden Maiiaes 
sitzen. Rechts zeigt sich zunächst Petrus neben den 
Kriegsknechtan, und an dem. £nde die:»er JUibe, 
Abrahfidilim^B^gnff sieinen Sohn^Iml^ opft^n*. 

' In dem uateru Basrelief zieht Christus auf dem 

Esel reiteiid i«.. .Jaroaalem ein«.. :Xiinl^ steht D|^- 
■iel nackt in d^-Ldnisr^ugruhey und- weiterhin wird 
Petrus gebunden abgeführt. Rechts erbückt man 
Adam und Eva* Neben diesen «iidlich sitlst Hi^h» 
v<Mi sei^jB^ Fremden. bMchi^ 
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Aaf bcidea Basreliefs zählt mau neun und 
xwanzig Figuren. Audr hier sielit tä^m Cfanstkis 

imm^T noch als unMrtigcu, jungen Mann, und 
' keiuer der Apostel untexöckeidet aich von dem 
andern. 

Alle diese, Lislier augezeigten Surcophage sind 
oKne Widerstreit' aus den Zeiten .bis !2u. iulisaiiis 
Apostat». Huti nodb einige von' dene», welche 
eben so gewiis von denL Tod dieses Kaisei^ an. 
vcf£ertigt worden sind«: - ...... 

"Hier stiellt das-gifoT^e .Baarelief im dmn' evstereü 
derselben, der, wie die drei folgenden in dein Ci* 
meteribm des Vatican gefunden .ward ^ . Qmstuä 
mitfcn unter seinen Jüngern vor. Die Bekleidung 
der Figuren ist 2war>iiock im altKÖuiiscben Styl, 
allein die architectonisrhiai Zierratbeu -daran sind 
aus einem , der sogenannten gothischen Bauart sich 
nähernden Styl. Indei's ist er für die bestimmtere 
Ausbildung der christlidien' Religionsideale, merk- 
würdiger als einer der oben schon angeführten 
Sarcophage. Christus ' erscheint hier- zum ersten 
fidbtl& in dem läuglicht ovalen, melancholiaeh ern- 
• fiften Gesicht, mit dem schlichten, kurzen und 
dftnnen Bart nebst dem gescheitelten>, sanft herab* 
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wallenden Hdupthaar, wie die gesainmte spatere 
Kunst äuk immer Totgestellt hat, Paulus macbt 
sich an seinem Vorderhaupt kenntlich durch die 
Glatze, so wie Petrus durch eine kleine auf dem 
ebenfalls kahlen Vorderhaupt einzeln stehende Haar« 
locke. Joliannes und Jacobus zeichnen sich aus 
durch ihre Jugend. , . 

Die drei andern Sarcopliage sind in demselben 
Styl, wie er. oiach . Cou&tautin gewöhulich war, 
gearbeitet. Immer erscheint Christus hier mit de« 
Bart und die Jünger in der oben bezeichneten Ge* 
stalt. Auf dem ersten steht Christus auf einem 
Felsen, zwischen swei Palmbäumen, den beiden 
Aposteln und zwei vollkommen gothischen Thür^ 
meu. Auf dem zweiten steht ihm nur ein Palm- 
baum nebst Mnem Brunnen sur Linken« Auf ^em 
diitten umgeben ihn zwei Säulen von gothiscLer 
Architectur. 

Unter den Sarcophagen, auf deren BasreBefa 

die Maria als Gottesmutter abgebildet ist, gehöv 
ren die folgenden fünf zu den vorzüglichsten. 
' Erstlich der Sarcophag des Saturninns und der 
Musa. Auf diesem macht die Madonna mit dem- 
Christuskinde auf ihrem Schoo£ie und den drei 
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Geschenke bringenden Magiern den Hauptgegen- 
$tfuid des Basreliefe uns. Die Madonna erUickt 
man fast ganz von vorn , als sehr jugendlicher 
Weib» mit einem halbüüfgedeckten Schleier über 
dem Haupte. Die Magier erscbeiiien in dasU 
scher Kleidung, mit phrygischeu Mützen bedeckt. 
Dieser Sarcophag ward auf der Via Salaria ans^ 
gegraben. Der Styl seiner Arb^t beweist ^ dafs 
er aus der Zeit vor Coustantin dem Gvoiöen seyn 

Auf ^nem zweiten Sarcophag aus dem- Vatican 
ist die Madonna auf dieselbe Wci^^e vorgestellt. 
Es scheint bald nach Constantins Tod verfertigt 
worden zu seyn. 

Der dritte, vierte und fünfte Sarcopiiag eut* 
halten dieselbe wiederholte Darstellung des Ma* 
donnenidcals. Der dritte ward im Cimeterium der 
S/Aguese gefunden und ist in einem guten Styl 
gearbeitet. 

,11. Ältesjte Werke der christlichen 

'Maierei. 

Auch diese Werke haben wir gröfsteutheils in 
im Qmetssien.au sucken, in welehem die ange- 
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zeigten Sarcophage enthalten waceu. Gegenwar- 
tig ist ntir' necH wenig ▼ob ihnen zu erkenneat' 
selbst da, wo man die alten christlichen Begräh- 
BÜshaUen verschont hat. Mau mui& sich aUo aul 
die 'DarstellBBgen uBd Kupfer verlassen, die der 
oheu angeführte Airinghi von ihnen ertheilte* 

Nach diesem Schriftsteller war das Cimeterium 
des heiligen Callistus mit sehr vielen Malereien* 
dieser Art angefüllt, deren Entstehung in die Zeit 
bis zum JuUanus Apostata zu setzen ist. Das 
ganze Cimeterium bestand ans vier unterirdischen 
mit einander, verbundenen nach alter römischer 
Art eingerichteten Columbarien, in denen die Asche 
dieses heiligen Papstes nebst der vieler anderer 
Mäi'tyi*er heigesetzt worden war. An den Decken 
und einigen Wänden dieser Columbarien vrar der 
ganze Cyclus des Lebens Christi in Gemälden dar* 
gestellt, welche, nach den davon erhaltenen Uber* 
resten zu schliefsen, von nicht ungeübten Händen 
verfertigt seya müssen. Die vorzüglichsten der aus- 
seinem Lehen hier dargestellten Scenen waren die 
Anbetung der Magier, Christus als Kind und als 
Knabe unter den Schriftgelehrten im Tempel, die 
Scene mit dm canaamtisoken Weibe, idiefirvreckung 



Digrtized by Google 



4 



183 

Aes Lazarus, die Täufer durch Johauuesi Christus 
lehrend' unter den zw5lf Aposteln )' Chfislbs als 
guter Hirt, Chiistus mit den Gerstenbroten. Am 
merkwürdigsten- ahier wftr ein Brustbild Christi, in 
einem Bfedaiilon '^vorgestellt , inrorin er' schon w 
erscheint , wie er nachher als Ideal nur weiter aus- 
, gebildet Wörden istk 

Ein ähnlicher Cyclus von Gemülden befand sich 
in den- Columbarieu des Cimeteriums der heiligen 
Priscilla. Mh vielen einzelnen malenscheu' Bar- 
stellungen waren temei die Columbarien in den 
Cimeterien der heilige Agnese, des heiligen Mar* 
cdÜiitB» und Betms , 'so wie auch des' Pontianus 
ausgeschmückt. In diesem letztern sah man eben- 
Salis ein Medaillon- von -Christus, das dem in dem 
caiHstisehen' Qimetei^m ' sehr lihnlich war, ob es 
' sclion in einer -ungleich spätem Zeit yerfek^tigt • 
seyn mag. 

Es ist ein für die Geschichte der christlichen 
Kunst unersetzbarer Verlust, da£s mau iür^die Er- 
Haltung dieser ^ten -Malereien nicht gesorgt hut; 
Da sie alle bis zu dem Ende des vierten und fünf- 
ten Jahrhunderts gearbeitet wordei^ eind ,^ so tre£- 
imt ym nun awE omm» ' Zeitraum von Mht*J«iic^ 
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hauderten, nämlich vou dem vierten bis zum zwölf- 
ten, vÄbMiA dcmm von det malenden Kunst in Ita*' 

« r 

li«n aneb niibt daa nnb^autendste, sichere Braeh- 

6%\Lck uns noch aui^ezeigt ^verdeu lu^uu. Wir müa* 
Asn iie aUo Mar verlassen jund uns nunmehr zu dei^ 
Griechen wenden, um zu sehen ^ oh auch von 
diesen die, in diesem Lande schon wahrend der 
ersten vier Jahrhunderte aufgestellten » Kunstideale 
angenommen und weiter ausgebildet wurden. 
' £s iat ali^eniein bekannt , daüs die chxistliche 
malende Kuiist in Italien ron neugriechischen Ma-. 
lern wieder von ncueua erweckt, und besonders, 
daüs dte£i su einer Zeit geschehen sei, in welcher 
der Bildersturm schon seit^ mehreren Jahihunderten 
vorüber war. Diese Epoche kann man mit dem 
iknfang des zwölften iabrhnndertsr: gans bestimmt 
festsetzen; denn der Bildei streit, der 130 Jahr« ge- 
dauert hatte, begann mit dem Jahre 727» und seit 
dem zehnten Jahrhnildert begann d^er wissenschaft- 
liche Verkehr zwisciien dem Orient und Occident 
sich wieder 2u eröffnen. Mit -dieser Zeit wnxden 
mehrere Handschriften von doMher in- das abend» 
läudische Europa gebracht', und die kleineii Male*" 
reieni in deneeUien (^n .anS' den Zeiten der -Komer- 
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fortgesetzter Gebrauch , wie wit aus deu alteu Co« 
diabuft dea: VngU und Terens moek jetzt bemerken 
köuuen) bewogen mdnche müssige Mönchshaud, 
]iea< der Versieruug der Missalieu wenigsta^fr» &ich 
an der Kadiähmiing derseUieD zu Terendbea. Ein 
vorzüglicher Beschäftiguiigszweig der spätem bur» « 
gimdificheii Copiaten beeonderay- der bis aar Erfin* 
dang der Bbdidrnckeret zu einer in der l'bat be- 
wundernswürdigen Yollkommeiiheit in der Minia* 
ta?malerei anagebildet worden Ist. Die ältesteik 
Codices in der St. MarcusbihKothek in Venedig 
sind reichlich mit Miniaturgemälden dieser Art aus- 
gestattet; imd da die Venezianer die ersten waren,, 
die aus dein Orient Codices in düs Abendland brach- 
ten, ZU denen in der ersten Uäi£te des fünfzehnten 
Jabrkipnderta die Bessaxionaebe Sammlung geiteUt 
ward, so könnte^ man schon hieraus muthmaCsen». 
daia bei ihnen zuerst in Italien die Liebe zur ma« 
landen Kunst wieder erwedtt worden sei. Allein 
darüber hat man, glücklicher Weise, nocb mehr 
als blolse Vermntbungen ! Man weiis ganz be* 
stimmt, dafs Venedig viele Schätze der griechischen 
Kunst weit früher in Italien. 'einführte, als dieses 
irgendwo daselbst gesdiab^ und nocb :aidier«re 
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Nachrichten hat mau über das Fa<;tiimy da£» neu* 
griedhisdie Maier lange vorher 6dum in Venedig 
arbeiteten, ehe man noch in anderen Prorinsen 
Italieus .ein Kunstwerk sah. Die Erbauung des 
Doms von Sanct ' Marco in dieser Stadt begann 
mit dem Jahre 973 und wurde 1140 beendigt. Von 
dieser Zeit an arbeiteten schon griechische bildende 
Kaustier zu seiner Verzierung in ihm. Diese waren 
gröfsteiitheils Mosaikarbeiter. Zu ihnen ging An- 
dreas TaE Yon Florenz in, den Jahren laej — 30, 
nm diese, nachmals in Italien so sehr geschätzte 
Kunst zu erlernen. Sein Lehrer darin ward 
der Grieche ApoUonius, den er auch' bewog,, mit 
ihm nach Florenz za gehen nnd daselbst in der 
Kuppel des berühmten jÜattisterium einen grofsen 
Theil der Mosaiken m verfertigen y w^che allgC" 
mein als die ältesten in Toscana bekannt sind. 
Erst späterhin entstanden die Mosaiken im Dom 
von' Pisa,, in Sanct Miniato bei Floren^« in Arezzo, 
und am spätesten die in Rom. Die Lehrer des^ 
etwas jüngem, aber doch mit Andreas Tafi noch 
gleichzeitigen <ämabde waren griechische . Maler, 
die in S. Maria Xiovella in Florenz arbeiteten und 
ton denen man sagt, da£i sie dienfaUs von 
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Venedig gekommen -wären, nachdem ApoUonius aus 
Totcana' ddiiin wieder zur&ekgekehrt war. Um. die 
Einführung der griechischen Malerei in Italien^ 
wodurch die geeoiamte neuere Kunst wieder er* 
wedkt ward, hat folglich Venedig das erste Yer» 
dienst sich erworhen. 

Bei der Veif olgnng i^nsers gegenwärtigen Zwecks 
ist es aher sehr zu beklagen , dafs von den gröfse- 
reu Malereien jener älteöten iieugriechi&chcu Künst- 
ler adf den Wänden der Gebäude^ die sie aus> 
schmückten, kaum einzelne Spuren nns^noch übrig 
geblieben sind. Die Werke derselben, in.S. Maria 
NoveOa in Florenz, von denen Yaseri spricht, so. 
wie in S. Maico in Venedig und an audeien Or- 
ten sind schon seit laugen Zeiten nicht mehr vor- 
handen.' Nur unvollkommen? erkennen wir ihre 
Kunst in den, von oder nach ihnen gearbeiteten 
Mosaiken* . Indels hat doch ■ die Zeit uns nicht, 
alles geraubt. ■ Noch ist eine nicht nnbedeutende 
Anzahl gröfserer und kleinerer Taielgemälde, aus 
früheren .Zidten sogar, von diesen Meistern vor« 
banden. Rom wie Florenz enthalten keine unbe» 
trächtliche Menge .derselben, und diese setzen uns 
nun binreicbond in den Staiid) der gegenwartigfn 
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Kunst bis zu ihrem frühesten Entstehen seit der- 
oben angegfibeacn Penode , ia der £iitwickebing 
«nd Vollendang der von dieser dargesteUten Rdü- 
gionsideale nachspüren su ]u>nnen. 

Um den Künstler, dem dieser G^enstand vor- 
züglich wichtig seyn mnls, so wie auch den Kunst- 
freund in die Lage zu setzen, hierüber mit eige- 
nen Augen zu entscheiden, sollen die Orte, wo 
diese Werke sich finden, jetzt bestimmt angezeigt 
werdeiu 

Das merkwürdigste Depot dieser so äulscrst 
bedeutenden Werke enthält erstlieb die vaticani^ 
sehe Bibliothek' in Rom; Hier steht es, iu acht 
bis zehn Glasschrankeu aufbewahrt in dem Zim- 
mer, das zwischen der Stanza dca Papixi and dem, 
die Heidelberger Bibliothek enthaltenden Saale iu 
der Mitte ist. Ihre Anzahl mag bis auf. einige 
fonfzig Stück betiagen. Sie sind fiset alle auf 
Goldgrund, der sehr stark auf Gipsgrund über 
hölzernen Tafeln aii%atDagen ut, gemalt, und ha- 
ben" dieser Materie ihre beinah durchgängig yoII- 

■ 

kommne Erhaltung zu verdanken. , Die vorzüglich* 
stell Ton ihnen aind^lolgendes ' < - ' 

t 
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1. Ein An^reat. Ziemlieli grofset Bild Ton einem 
•tlbenieiL -Rjüunea uiDg«b«ti. Andrcat ist in der 
Mitte» um ikii hmm uehbK'xß klebt« Gamllde, 

biblischen Inhalu. Aus dem ^teu bis zum i2ten 
JährUaadefL 

• ft. Bin CfarittM ««1 dem Hiyoii wAt dar'Mtdotnni.uiid 
dem Jobannes zur Seite. Aus derselben Zeic wie das 
TOtbergelieBde. In swet Ueineflift SekengemlUken 
erbliekt man den heiligen Georg nebtt dem Ev«nge« 
liftt S. Marcoa. 
3. Ein bekleidetes CkrietOi am Kmus. Abs dem toten 

Jalti hundert. ' • 

4» Das Fegefeuer, nebat drei andern YoveteUangen. Aus 
dem isten JekThunden. Ift dieae« GemUde bemevkt 

' man eine bessere Zeiclmuiig , bessere Gruppirung der 
Ftgnren 'und ein betierei Golorit eb in den Twrker- 
gekenden. 

5. £in Madonnakopf in beinah yolikommen nalArlicker 
Grdfae mic dem an ikm anliegenden Kopl dee Ckxi« 

stusliindes. Aus dem iitcn Jahiliundert. In beiden 

■ 

Köpfen kerrtokt ein göttlicker» emetec Ckarebter in 
•ckönen ProporsidkieB. 

6. Ein Simeon Sdliu aiü der Säule. Aus dem 9ten bis 11 ten 
Jakrknnderc» 

4 
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7* Sin aiemlioh '^rf^rfter , ideaUftber ChfiieMk*p& Aus 

• . dmelben . Zeit. iVUn bemeiAt «n ilmi voJikooixuea 
^estlben ZAge, welohe den grOCpMn TM^ der Cbri- 
stushöpfe in den Basreliefs aus den ersten 5 Jalirliun- 
derten und besonders den schönen ge.malcan Glinstuf« 
. köpf aai dem. G'nbmal dü S. CaUittue cheraktmsixiiu 
Das Coiorit ist sebr Klüftig. 
. £ine MadowM«' mk dem Christuslunde auf dem 
'Selioofte. «Aue dem iftttn ' Jeiirhandert. Ein Mernes» 
bber äuiserst liebliches und gcmüthliclies Bild. 
' 9.,.Btiie grOfiiere .Jtfadonim xniiidem .CbmtqfJUnde. Wc* 
ni^er gemfltUicher Ansdruclc ; aber -riel ^ Grolal&ett in 
den Formen« Aus dorn loun JahxUiuM^t* . 
10. Die heilig« Calhaiitia ^mic der Madoona* 
lt. Die 4 Bvangeii&teu. Aus einer selxi' fiühen, schwer 
so b^admmeadea Zeit» ohae die ei« beseichnduden 
' Thiere. 

lA. Eine Madonna , mit dem Christu6kiude an der Briut« 

'Ana d«m loica JajhidlliHiden; 
15. Bin Johannes « • der Tiufer« • Ein aeböner Koj^f • aus 

dem 9ten JahrhundW , . , 

x4» Bine Cena. Ebenfalls aas. einer «ehr Irfiben Zeit. 

15. Vier KirchenTltei. Aus dem M^en bis aiten Jahr- 
e banden« 
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17. Chmtat und die Samariterin mit einer Landichafc» 

Ai;icK;Kier bemerkt .man in dem Kopf des Oiristut 
. . eiAft,«£ro(jie ÄiuilifbW; m\t dem gröfaeru » ^unter 
' , JSft^ .7w sngef Cüirten ChriitiuideaL Atit dena lotM l»i 

i2ten Jahriiuiidert, t . , 

1^' Die' Oral>legiin^ St. Ephi^aim«, det Syretf , nebtt dem 
Leben der Anachoreten. Dieaes Gemälde sceilt ein«: 
'Laüidichäft vor, die hoch AbeteSnandesr» iiaeh An der . 
alten Landschaften, gebant ist, mit Bergen, Meet'nnd 
Klippen. In den Hölen der Beige, rings umher» er- 
blickt man. die Anachoretenzellen , aut deren jeder 
ein Madonuabild auf Goldgrund vcrblitzt. In der 
Mitte der Landschaft steht der HeiU|;e in einer Ver» 
. tiefung anf einer Sftole. Im Vordergründe .wird er 
begraben. Dieses Gemälde etu.häh gegen 40 Figuren, 
die gut grnppirt sind und in deren Köpfen man Tiel 
Charakur und Ausdruck bemerkt. Es ist w6kl er* 
halten. Waluscheinücli ist es vom 11. bis zum i2ten 
Jahrhundert TerlsTtigt worden. Unter ihm ist der 
Name sesnet Meisters folgenderiqafsen angegeben: 

' Pittnra di CVnanuel Zanfumari , portata ^alU - - 
Greoia daiio ö^uavcione « Maeetro del Manteg^a. 



sehr Ifühev . . . , . 

20. Ein griechischer Calender , au einextt Pfeiler in dem 
naoptiaald der Bibliothek. Eiki fOr ' dicT Kotist eehz 
* fcliltsbares in einer eignen Art Ton^Mfaiianiniielerei 
äufserst kunstreich ausgeführtes Werk. Afseroanni 
Jiat et f€lion besduiebeo«, in der F01311. €iapf(_*gtU» 
f chitehen Krtiiset, das kaum zwei Fuft hoch und breit 
ist« eptiiält es üif^j 490 giqfsteutheils in einem treif« 
liehen StfL gezeichnete und gemalte Scenen «os de« 
ueueii TesLament. Aus dem lotcu Jahrhundert. 

lu Florenz ist das merkwürdigste M^erk von 
neugriechischer Arbeit aus dem dreizehnten Jahr* 
hundert eine Verkündigung der Maria , die sich in 
der groisen Gallerie daselbst , rechts am Eintritt, 
befindet. Übrigens hieten mehrere Kirchen daselbst 
wie in Rom und noch in vielen anderen Städten 
Italiens eiue reiche Ausbeute griechischer Malereien 
dar f die wir hier übergehen müssen , weil sie alle 
» nach dem zwölften oder dreizehnten Jahrhundert 
gearbeitet und folglich zu unserm gegenwärtigen 
Zweck nicht dienlii^- sind« Haar ftus • den bis* 
her angezeigten » aUesteu Werken der christlichen 

^ Sculptar 
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Sculptur und Malerei lassen daher die fölgeudeii 

Üe^ultate ziehen: 
£ r 6 1 e n s. Die Hauptideale dter christlichen htl« 
deaden Kunst wurden, in ihr^m wesentlich- 
sten Charakter f ^choii in den vier his sechs 
ersten Jahrhanderten unserer Zeitrcchnnng auf 
dieselbe Weise dargestellt, wie sie späterhin 
nur ansgehildet worden sind. 

' Zweitens. Christus als Mann und als Lehrer 
uub'ärtig, dann späterliiu mit einein kurzen 
■ schlichten Bart» einer oiralen Gesichtsfomi und 

• gescheitelten, sanft herahwalleudeu Haaren 
gehildet« 

Drittens. 'Die unterscheidende Bezeichnung der 

Ideale der vorzüglichsten Apostel entstand erst • 
nach Constantins dfs Grossen £eit4 

Viertens. Das Ideal der Madonna war swar 
schon in den ersten Jahrhunderten in der Kunst 
Torhanden^ aliein durch die neugriechischen 
' ' Maler wurde es erstlich su einem Hauptadeal 

der Kunst erhoben. 
■ F ü n f te n s. In den ersten Jahrhunderten waren 
die Protoplasten, die Patriarchen, Weisen und 

• Propheten^ als Adam und Eva» Caiu und Abel, 

* * 
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Ndak, Abraiiam« Isaak, Jacob, Joseph, Mo- 
se« , David, Elias, Hieb, Tobias, die« dm 
Männer im femigen Ofen,- Daniel, Joaas und 
Ezechiel untergeordnete, aber auf Sarcophageii 
•und au den Wauden der .cbristlichen Colum- 
barien durch die Sculptur wie durcb die Ma- 
lerei äolii häufig vorgestellte Ideale der christ- 
lichen Kunst. 
. Sechsten i. Mit den Zeiten der Nengriechen 
iiehineu Märtyrer, Kirchenvater, Anachoreteny 
Coinobiten üiid andere Heilige deren Stelle ein* 

Siebentens. Die cbiistlicben Künstler haben 
blofs bis zu den Zeiten des Michael Augelo 
und des Raphael sich, an die von der fntbe* 
reu Kunst aufgestellten Archetypen der Reli- 
gionsideale mit Strenge gehalten. 

Achtens. Die christliche Honst hat einci, in 
ihrem Sinn und Weseu gleich eigene und oii- 
' gineile . Welt von üeligiouiidealen und . Hei* 
ligen * Gestalten gebildet, als die mytholo- 
gisch-heroische griechische und wie die my- 
thologisch - physicalische ägyptische Kunst. 
Auch sie hielt sich in der DarsteUung dersel- 
ben^ gleich diesen beiden, au die von den 
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frühesteil Zeiten ilnres EntsteheM ihr überlie- 
ferteu Urbilder. Aber, indem die griechi&che 
.Knust yott Dädalas bis ca Phidias und Poly 
clet nur eines Zeitr<ium& von hundert Olym- 
* piaden ohngefahri welche höchstens Tier huu« 
dort Jahre betragen , bedurfte , um ihve Haupt« 
ideale zur höchstmöglichen Vuükommeiiheit zu 
erheben y so -ist während der .Ausbildung der 
ihrigeii mehr «Iv^ein Jahrtaniend .verflossen. 

Um den Ms hieher vorgetragenen, vielleicht 

uicht überall hekannten Ideen eine, gröfsere Deut- 
lichkeit zu ertheiicuy hat mau es für uöthig ge« 

■ 

(ianden , sie von vier mit möglichster Treue nach 

den Originalen seihst gestochenen Kupferu beglei- 
te zu lassen« 

Auf den swei ersten Kupfern ist das Christuside«! 
vorgeitellt« wie dasselbe, von dem s weiten öder driften 
Jalirbundert unsrer Zeitrechnung an, bis zu Giotto, dem 
Schöpfer der neuem itaiienischen Meierei* ausgebildet 
worden ist. 

Der Kopf No, i ist von dem Basrelief des zuerst 
obenbetebriebenenSareopliags in demVatican genommen. 

Der Kopf im Profil No. a ebendaher. 
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Dir Kopf Noj 5 uc Ton dein BatreUsf des ecftoi Sw- 

cophags nach des Jniianus Apostata Zeilen. 

Dd Kopf No. 4 ist ton d«m in dorn Gimac. de» Papst 
CdilisMis gdEimdenoi «atiktn Oeniilda. 

Der Kopf No. 5 ist der, welcher unter den. nsugrie- 
«hisohen J^emiiä»n bei No. 7 oben besoluieben itt.' 
^ Der* Kopf No. 6 ist ein Kopf von 

Bas dritte Jiupfex stellt die Jungfrau Maria vor« 
. Die simendo' Figur Nb*'a ist aadfc den Sarcophag 
des Öaturninus und Musa. 

Die Madonna No, d ist nacb einem neugtiechisciien 
Gemälde ans dem iiten Jahrhundert. 

Das vierte Kupier steilt die vier, am häufigsten ab- 
gebildeten Apostel vor. Unter No. i erblickt man S. Per 
tras; miter No. S.Paulas; unter No. 3 S. Johannee 
den Täufer und unter No. 4 S. Joiiannes» den Schoofi' 
jünger von Christus» 

^^^^^^^^^^^^^^^^ 
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DAS ALTE HESPEJllEN IN SEIJCiEN 
' TllÜMMLKN. 

Zqx Erldining der Tulcamseheii Gebirgs - und 
• . • ' " * ' 

Ahertiiainer • Cluote, 



Dnrdi taue gewatltsMaa Revohudott auf 'de^. Ober*- 

flache uiisrer Erdkugel, die im Dunkel der Urwelt 
siph begab 9 ans den< Tiefen de& .Mecresgcondes 
plötslicb emporgehoben y scbeiiit Italien das ein* 
zige Land . zu seyii, welches in der Geschickte 
ücb an längsteA mit . Bxihin und Auttciefanung 
erhalten hat. Sein 'erster Auftritt in den Anna» . 
leii der Voikergeschiclite erfolgte nur um einige 
Jahrhunderte später aU der von Griedienland, und 
schon ^den wir es in jenem Moment, in s^nem 
obem .wie in ^eiuem uuteru Theiie cultivirt durch 
Wissenschaften und Künste; aber schon längst ist 
Hellas aus der Reihe der Staaten verscliwuu- 
den f. während Hesperien noch immer uateif diesen 
seine groCse RoUe spidt. Messen, wir. ferner die 



4 



•»>8 , 

innere Kraft eines Landes nach der Zahl der Epo- 
chen 9 die es 2tt verschiedenen Zeiten emporgeho- 
ben, so w ie nach dem Einflufs, den es auf meh* 
rere andere benachbarte und entfernte Länder hat- 
«te, so steht Italien dem so sehr gerühmten Grie- 
cbealand sogar voran; denn wenn dieses nur eine 
glänzende Epoche zeigt, so kann jenes hingegen 
deren drei bis vier aufsählen, die, obgleich durch 
mehrere Jahriiuuderte von einander getrennt , in 
ihren Witkangea doch aöch immer am Tage Uegeiii« 
Die erste niid älteste dieser Epochen stellt sich 
in zwei zu ihm gehörigen Provinzen , dem soge- 
nannten GroXsgriechenland und Hetrorien iinsem 
Blicken dar. In diesen beiden blühten, mit Grie- 
chenlands Hör gleichzeitig Ackerbau, Wissenschaf- 
ten und Künste. Die Griechen seihst ertheilen 
uns von der einen wenigstens, wahrscheinlich weil 
sie ihnen am nächsten lag, die leizendstan Ge- 
mälde und ▼erhehlen den Wetteifer nicht, der swip 
scheu den Städten Tarentum, Ooton , Metapontum^ 
Thunum, Sybaris, -Capna, Cuma, Nola u. s» 
mit Hellas Städten in allen Künsten der gebilde- 
tem Menschheit statt fand, ihre Philosophen , Ge* 
setzgdbcr und Künstler haweisen in den Bruch» 



stiid(eii| welche die Zeit vou ihren Ai:l>eiteii «r« 
liieh» WM noch -^cCftt, dafs' dSe SÖfaile der -Grie* 
. cheu auf diesem Jioden i^icht entarteten. IJbcr 
die Hetrutier haben wit die ZeugnisM der Römer, 
welche gern ge»t«ndeii 'hshen, defe sliet'Yd^n in 
den frühesten Zeiten ihres Staates Religion ^ WiS" 
MttiBChäfteb tihd KünUe von ihnen tikllehmen; * 

' Jedoch bedentender' ist *dle zweit« • Effttiehe^ In 
dieser, die mit Tareutums, so wie mit Capuas Fall 
ttn<d Uannibale Ahang - ans Italiens von i]iin'8Q o^ 
verwüsteten Gefilden he^nnt, i^igt es sich als 
Herrscherin über drei Welttheile , so weit^ als diese 
von ihm gekannt vraren , ' dnrch die Gewalt aeinef 
Waffen. Es wird zur Uuiversalmonarchiu durch 
physische Kraft und behaaptet sich^in diesem Range 
wahrend eines Zeitraumes von mehr als vierhnn« 
dert Jahren. Eine Zeitdauer , die diese Herrschaft 
in der Völkergesehichte Als eine in seiner Art ein« 
zige Erscheifinng aafstellt^ indem diese swar mehw 
rere andere Uuiversaimonarchieen , aber in einer 
weit küreeren Daner « anfzeig^ Za gleicher Zeit 
ertheilt es den von ihm unterjochten Völkern seine 
Gesetze y seine Sitten, Wissenschaften und liünste» 
besonders aber seinen Ackeibaa, wodurch cor CnU 



tWirung ded moniliscIieti'Biiropa sidier mehr noch 

gethaii ward , als durch die Künste des Luxus ; üud 
diese alle «erlralteii. sich grafatentheil« uo€h ]fi&.aa£ 
uiiseie Zeiten, mehr als ein Jahrtausend nach der 
VernijübLtuiig s^es .politisclieii £.m£Iu»«ei> auf die 
nordiscbeii Länder. , . , 

Nun erfolgte aber die Zeit, wo die Einbrüche 
der Dordisohe» Völker die Maclit der Weltbehen> 
•cberiii seftTÜmmerteii. . Ilire Heere lagen erscbla« 
gen, der gröfste.Theil ihrer Städte und Einwohner 
ward.. durch Leiter ,iuid Sdiwert vernichtet» und 
T9n dein Fufe der Eroberer 2a Boden getreten, ruh- 
ten, die. yerheeiteu Fluren, und Prachtgebäude dea 
einst 80 scbönen Landes uu^eba^it und menschen- 
leer in ihrer Asche. Da erhob sich aus dieser, dein 
Phönix ähnlich y eine verjüngte. Kraft, welche die 
Weltberrsi^baft, obgleich a'uf verscbiedeneni Wege, 
sich erringen wollte, i^iese war die Hierarchie, 
das geeet^Bgebende» uniTeirsalberrsfhende Priester- 
tbnm. Nun waren nvr die Waffen gewechselt; 
aber Absicht und Macht blieben dieselbe, und so 
auch der Ort» in dem der Sita der. Herrschaft auf- 
geschlagen werden sollte. Hatte Rom einst den 
Stifter der Religion , die ihm das Schicksal «um 
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küuftigeu Beberrschuiigssystem besttmint hatte , au 
das Kr«tts schlagen lassen, so war es mmmehr 
dieses Kreuz seihst, mit dem es den gröfsten Theil 
der ehemals scho» uuterwüi'figeii Länder zu seiiicu 
Füfsen schlug. . Rom , einst, des .Kreuzesdienstes 
eifrigste Verfolgerin, yerdammte sich seihst, um 
besser herrschen zu köi^ueu. Das Kreuz ward ihm 
jetzt Panner und Schwert zugleich, und es ist nicht 
zweifelhaft , dali- es durch dasselbe mehr Blut flie- 
Isen Ue£s, ^als dieses in den Händen, der Xiegloiien 
desselben vergossen haben mag. Auf den Kuppeln 
seiner unzähligen Menge von Kirchen , wie auf der. 
heiUgen Ti^ra thronend , lockte, es Millionen von 
Gläubigen aus allen Erdtheileii zu seiner Verehrung 
in diese Stadt IjLerau, wo allein die volle Vergebung 
der Si^nden gesucht und die furchtbare Rache des 
Himmels besänftigt werden kann. Seine ehemali- 
gen Procoivsuln und Quästoreu verwandelten sich i|i 
Legaten und Abla&prediger; seine Legionen wer- 
den zu Heeren von Mönchen; sein Senat bildete 
sich zu einem Collegium von Cardiuälen^ von dem 
die Könige von Europa , wie die Völker selbst , die 
Bestimmung ihres Schicksals zu fürchten und zu 

erwtvton hatten. 
I 
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Wahrscheinlich würde diese dritte Epoche, de- 
, re& Beginn Torflüglich von dem Papst GregeriueVilr 
und der Einföhruiig des CBUbats der Priester an 
zu rechnen ist, noch länger gedauert haben, wenn 
Zwistigkeiten in dem innem des Priesterthnms und 
die y durch einen yerjührten Siegserfolg zu weit 
getriebene Harte der heiligen Mitra dieselbe nicht 
ihrem Ende zugeführt hatten; Allein hörte Italien 
auf, auf diese Weise die Blicke der Welt auf sich 
2ia ziehen, so trat nun eine vierte Epoche ein» 
in der es Europas L&nder wenigstens von neuem 
an sich fesseln sollte. Es wandte seine Augen 
, von dem Himmel ab, der seine Pläne nicht mehr 
60 gut wie vordem tu unterstl&tjsen schien und 
richtete sie um sich her auf seinen Boden. Aus 
dessen Grüften sollte , wie ans der Nacht delr GrS^ 
ber, ein neuer Itulim sowohl, als ein l.i werbszweig 
hervorgehen, den die Siegeskampfe tapfrer Voräl* 
tern- einst vorbereitet, 4en darauf die Barbarei nor» 
discher Vernichtungskriege in den Staub gestürzt, 
und welchen mehr als zwölf Jahrhunderte vor den 
Augen der Welt verborgen gehalten hatten. 

Jedermann begreift, dafs hier von der Epoche 
der neuerweckten Kunst in Italien, besonder» 
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durch die Wiederaufstellung s^in^ir antiken Kunst- 
werke,' die* Rede'- ist^ • In dem Entstdieii dieser 
Epöche zeigt es sibk aber '^^rzügUcli deutlick ^ -me 
ein* groi'ser Theil von den Hauptbegebenheiten in* 
der' Welt und M enscheugescMt^te » itai ^ysischen 
wie im moralischen Reiche, sehr oft weiter nichts, 
ah» ein - Sf^iel der scHiderbarsteu Coutraste ist, i» 
dem sidi weit meKr Laune und Oppositionsgeist, 
als Couscquenz und Zweck aufzeigen läfst. In ihr 
treten die Griechen als daa erste Volk* der Erde 
auf, welches die wahre Kunst in MeisterWerkenv 
bis jetzt noch uuübertvoiTen und stets bewundert, 
hevroribringt und übt. Kaum iat aber ein Jahrtao' 
acifd verflossen,' als sie die enrten sind, wel<^ 
alles, was Kunst heifst, verfolgen und zertrüm-' 
mem* l)erselhe Yernichtungsgeist erwacht eu glei* 
eher Zeit unter den Bewohnern Hesperiens , den» 
selben, weiehe die Eroberung und Abführung der 
Werke der Kunst in diese», < ihr »Land als den hoA» 
steu Preis ihrer Triumphe betrachteten. Von 
mnem heiligen - Fanatismus beseelt, aserstoren sie 
das, was den Barbaren deslVordens noth entgan- 
gen war. Aber bald ist dieser Wahnsinn wieder 
dahin und, um das Entgegengesetzte zvl thun,'Wird 



/ 



Digitized by Google 



204- — «ip— — 

die Kunst in ihren Werken aus Schutt und Triim- 
mera wieder hervorgesuoht, uad aUkit dae- 
sfilbe Volk , sondern dieselbe politische 'Autotitaiv 
die Päpste wie das ganze Priesterthum , sucht die 
liasiea Anstaltsen «am .wiederholteli Aafleben der 
schon verloschenen zu treffen. Denn m«hr als 
irgend ein Pür&t.der Erde kat. der Papst nnd Ita* 
Itens. Priesterscfaaft for die neuere Kunst gewirkt 
und gespendet. Von diesen besonders wurden die 
neogriecbischeii fiäaßtler, lange schon vor der Ein- 
nahaie ConstantiiiOpels darch die Türken , gerufen, 
um die Tempel , die sie erbauen lieisen oder denen 
Sfte doch.dientea'y- mit den Werken ihrer Kilnst ans- 
ausdimficken. .Nun begann Hespei^ens glorreichste 
Periode! Ehemals ein Ge^etzgebep in der Politik, 
dann in der Religion wurde es dieser anletat im 
- IVeiche der bildlichsten , sclionslen und ireiesten 
aller menschlichen Künste. Unendlich, reich an den 
grofsten Geistern ^ die ihre Talente cur Ansfilittng 
dieser Kunst gebrauchten, stellte es durch deren 
Werke den Kunstcanon auf» der allen i^unstlem des^ 
übrigen Europa sum. Muster dient, und so lange 
dienen wird, bis ein neuer Sphwung des Geistes die 
Ansichten der Menschheit auf andere Bahnen leitet. 
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Welch eine Menge von geistigen Beruh rungs- 
punkten mufs daher dem Fremden ein Land gc^ 
' w'fthren , das , so wie dieses , während einer langen 
Keihe von Jahrhunderten auf eine so verschiedene 
Weise sich groüs und einzig zeigte ! Nirgends: wan- 
devt er, so. gut geleitet wie hier, auf dem classi- 
schen Boden der älteren Geschichte; denn nirgends 
findet er noch so viele Zeugen einer ehemalig en, 
grÖfsern Vorv^elt erhalten in den Trümmern, die, 
wie die Tvattmphautome längst- abgeschiedene» 
Freunde, uns hier allenthalben umgeben. Ihr An« 
blick ruft ihm nicht blofs eine neue, ihm bisher 
unbekannte Form, sondern überhaupt eine Welt 
zurück, die, weil sie eo den längst entfloheneu 
Erscheinungen gehört, bisher immer noch als ein 
Feenreich yoir ihm lag. Wahrheit, ertheilen sie 
dem trocliiicn Wort der alten Kunde, und leben- 
diger tritt diese sodann vor seinen Augen auf^ 

Um dieses ältere Hesperten, so wie es noch 
in den Trümmern seiner eisten physicalischeu wie 
i(i(ioyalischen Existenz vor uns steht ^ im allgem«!"' 
neu bildlich genau darzustellen, ist die beiliegende 
Charte verfertigt worden, deren sich auch der Rei- 
sende bei der Wahl der Hamptstrftüsen bedienen 
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kann. Ein Detail darf wegeu ihrer zu mäijgigen 
<rro£s€ nicht erwartet werden, eben $o wenig « als 
die Aiigabe der Städte und Plnsse von unterge- 
ordnetem liang. In den Speciaicharten » su dem- 
itelben Zweck gtorbeitet« Von denen |edbstaial eina 

bei jedem iieueu Jaiugaiig eibcheiiicii wird, toll das 
einzelne Merkwürdige nachgeholt werden; Ihre 
Bestimmung wird besonders dahin gehen, die in* 
^eressautesteu Gegenden des alten Italiens mit ihren 
phyi&caln^chen Merkwürdigkeiten anzugeben, und 
die geschichtliehen Facta, di^ in ihnen TO^e&llen 
sind,, topographisch genau £u bezeichnen* 

I. Erklärung der Charte in physicali- 

scher Hinsicht. 

Bei der geognostischen Akisicht Italiens bietet 

sich die auffallende, von den bisherigen Geogra- 
phen wenigstens noch nicht bemerkte Erscl^einung 
zweier Gebirgslinien dar, welche, fast parallel 
neben einander hinlaufend , von dem Ätna in Sizi- 
lien, den lipariechen Inseln, der Insel Ischia und 
dem Golf von Neapel an bis in die Bäder von 
Lucca sich über die Ebenen bedeutend erheben. 
X>ie eine dieser Ketten ist die bdsannte Kcitte der 
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Appenninen ; diese beginnt in den Odabrien and er- 

streikt sieb bis ieuseits Geiiui^. Sie ist eine iVeiUe 
von K^lk* .Thongjebirgen. .Die andere, scbon 
angeriebene, ist vAlcauiscben Ursprungs und bestebt 
iolgUch aus vulcanijicheii Massen. Die Linie, wel- 
cbe sie bildet , und welche jeder Keisende leicht 
beineikeii wird, kann man auf der Charte leicht 
Terfolgen. Auf ihr trifft mau zwei und zwanzig 
noch Jetat Tollfcommen deutlicl^ au erkennendep 
aber längst &chou unthätige und grÖfstentheils ver* 
schüttete Crater von eben so vielen Ynlcanen an, 
äie ehemals Feuer und Lava ausgeworfen haben. 
Dieser Linie steht ein anderer Crater, isolirt, 
und nah, oder in den Appenninen selbst 2ur Seite; 
so, dafs die ganze Zahl der diesseits der Appenninen 
betiiidlicheii , bis ]etxt bestimmt erkannten , ehe- 
mals thätigen Yulcane die Zahl von drei und awan* 
zig beträgt. Sie sind die folgenden : • 
!• Der Ätna iu Sizilien. 
2 n« 3. Die Vulc^iae in dfr In- 
sel Volcauo. 
4« Der Vnlcan in der Insel Se- 
Uni. 

5* Der Yulcan in Stromholi* 



Vier Vulcane auf 
den liparischen In- 
seln. 
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6. Der Yulcan in Isclifa, 

7. Der Vesuv bei Neapel. 
()• 0er iTulcaii toid Lago 

d'Agiiano. ' 
9* Der Vulcau von As- 

trnnna. 
'lo. Der Vulcau der Solfa- 

tara bei Puzznoli. 
iX. Der Vulcan von Capo 

Mazza. 
ts* Der Valcau von Monte 

Coivaro oder Monte 

Barbaro. 
13. Der Vulcan vom Lago 

d'Averno. 



Sieben Yatcane' in den 
eheinaligeii,äogenanaten 

phlegräischen Feldern. 
Auf der Charte ist blois 
der Vulcau hei PuzzuoU» 
die Solfatara genannt; 
augegeben worden ; die 
anderen eecbs konnten 
aus Maugel au Kaum 
nicht gezeichnet werden. 
Sie nebst dem Vesuv und 
dem Vulcau in Ischia 
scheinen denMittelpunkt 
der vulcanischen Feneir- 
ansbrüche in Italien ge- 
bildet zu haben. 



14. Der Vulcan bei Bajae. 

r 

15. Der Vulcan vom Lago d*Albano. 

16. Der Vulcau vom Lago di Nemi. 

17. Der Vulcan von Baccano; in der nädisteu Post* 
stazion von Rom nach Yitei^o. 

lö. Der Vulcau bei Civita Vecchia. 

19, Der Vulcan vom Lago di Bolsena. Die Stadt 

selbst liegt an dem Crater des Vulcans« 
itQ. Der Vulcan vou KadicofanL 

fti. Der 
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iki. Der Vulcan von Siena« Die Stadt U^gt mUtten 

üi dem Vulcau. 
SA. Der Vulcau in den Bädern von Lucca« 

Der andere Vulcan, zur Seite war: 
63« Der Vulcan von Spoleto. Die Sta^t Ußgt mit* 

, ten in dem Vulcan« 

Jenseits der Appen iiiiieu, im Veueziaiii&cheu &iud; 
04. Der Vulcan bei Viceuza. 
«5, Der Vulcan bei Verona« Bolca genannt* 

Interessant und eiuer weitera Nachforschung 
Werth, sind, bei der Ansicht dieses. Ver^eicbnisaesi 
folgende Bemerkungen: 

Erstlich, dafs, die beiden letzteren Yulcane 
ausgenommen « die übrigen drei und zwanzig alle 
anf der, nach dem mittelländischen Meere hin* 
Wärts gewandten Seite sich befinden, und auf der 
anderen'f nach dem adriatiscben Meere zu gerich* 
teten Seite der Appenninen sich keine Spuren von 
ehemaligen Vulcanen zeigen. Wenigstens sind 
bis )etzt n9cb keine Vuicane auf dieser Seite be* 
kannt. 

Zwcitensi dafs davon nur drei noch in wirk* 
lieber , Lava auswerfender Thätigkeit sind und vier 

blois iiauch von ^ich geben« . 

i 

r 
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Drittens, dafs indr^ derselben , wie in dem 

vou Spoleto, Bolseua und Sieua schon sehr alte 
Städte liegen. 

Viertens, dafs diese Linie vulcaiiischer Ge- 
birge, obgleich durch andere Gebirgsarteu , groise . 
Flüsse, Ebenen und selbst das Meer nnterbrocben, 
von den Vulcauen in Hessen, in Nordcngland, in 
Schottland, auf den orcadischen Inseln bis zum 
Vulcan Heda in Island, gegen den Nordpol bin* 
wärts meiidianartig fortgesetzt wird. Wenn man 
über die Existenz yon ehemaligen Yulcanen in den 
Gebirgen von Abyssinien so unterricbtet w*are, wie 
es allgemein bekannt ist, dafs die Inseln Mada- 
gascar, l'Isle de France und Bourbon mehrere YuU 
cane enthalten, von denen sogar in der letztem 
einer noch auf der Siidspitze in steter, völliger 
Tbätigl^eit ist, so würde sich diese Linie, ohne 
bedeutende Krümmung von dem einen Pol bis zu 
dem andern erstrecken. Ein neuerer englischer 
Reisender behauptet , in dem südlicheren Griechen- 
land ebenfalls einen ehemaligen Vulcan gefunden 
XU haben« 

Fünftens, dafs die hier angegebene vulcani- 
bche Gebirgsliuie eiuer anderen entgegensteht , die 
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aich vou den luolucklschen Xaselu au, wo viele 
Vnlcane sind, durch die Philippinenreihe, die Kw 
rileii, die sogar noch thatige Vulkane haben, bis 
nach Kamschatka erstreckt j eine dritte Linie adiei- 
«len -die Yttlcane in Amerika xn bilden. 

II* Erklärung der Charte in autii£aa- 
riach« topographisch er Hinsieht. 

lu dieser Hinsicht bat diese Charte eiueu dop- 
pelten Zweck. Der erste' besteht dann, dafs auf 

ihr die vorzüglichsten, noch jetzt vorhandenen und 
bcstüumt zu erkeuueuden Ruiueu vou cyclopibchw 
Danart angegeben werden sollten, die einem Volke 

ihren IJi.^piung verdanken, welcbcö lange Zeit vor 

aller Geschichte sich in Uesperiens und Siziliens 
Fluren niederliefs. Ruinen TOn wahlhaft colossa- 

1er Form, aus Stein oder besser, Felsenblöcken, 
ohne Mörtel» aber mit gröfster Genanig^ett, in 
allerlei Art von Structnr susammengefögt , denen 
vollkommen entsprechend, weldhe sich häufig noch 
in Griechealand, als in Argos und bei Delphi z. B*, 
auf mehreren griechischen Inseln , so wie an der 
Küste vou Kieiuasieu finden, und folglich vom 
der Identität des Volks zeugend, das sie erbaute; 



welches in die genannten Länder gekommen i&t, 
man wetfs nicht zusagen, woher? da« in ihnen 
TCTweiUe, man weifs nicht, wie lange? und daa 
endlich verschwand , man weils nicht , wohin? 
Fausaniaa nennt. dieses Volki indem er das noch 
gegenwärtig vorhandene Thor vonArgos ganz sobe- 
ttchreihty wie es der letzte reisende Engländer, Herr 
Doddwell, fand , Cyclopen, und «etat die Erbauung 
desselben in eine weit frühere, als die homerische 
Zeit« Auf das Zengnifs dieses Schriftstellers «ick 
atütsend, hat man sie in der neueren Zeit, beson» 
ders nachdem Herr Petit Rädel in Paris auf diese 
Auinen die Aufmerksamheit des Puhlicums geleitet^ 
Mauern Yon cyclopischer Construcüon genannt; 
Ob aber diese Cyclopen aus Sizilien , oder von 
Kleinasien oder von Fhönisieu gekommen , oder ob 
bie die alten Autochthouen Griechenlands waren, 
darüber hat mau bis ietzt nichta als Yermuthuugen. 

Die Orte , wo sich dergleichen Ruinen in Italien * 
fintieii i sind mit dem Zeichen Fl angedeutet. Sie 
sind folgende: 

I. Ftesole. Das Thor daselbst und ein Theil 
der Mauern. 

s. Cortona. Einige Theile in der Stadtmauer. 
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3. Yetulia. In vorzüglicher Gröfse^ lUenge und 

Ansdelmaiig; 
4« Populonia. Ebenfalls in aoffidlender Grösse 

und Ausdehnung. 
5« Ansidonia, eine von den Gothen suerst xei^ 

störte, uralte Stadt. 
6i Yolce. Ehemai» Volgentium nach Pliniu« L. 5. 
7. Saturnia^ 
Q. Todi. 
9« CoTueto« 

10. Ohnweit Givita Vecchia« 

11. CerL Das alte Cere. 
ifi. Core. 

13. TTotIhi. 

14. Pipenio. Ehemals Privernuni. 
&5. Auf Monte Cifcello* 

16. Aiiagni. 

17. Ferentino. 
18« Alairi* 
19. Segni. 

In Sizilien finden sich Auinen solcher Con- 
structionen. 

1. In Rondazzo, 

ft. In dem alten, serstdrten Tyndaris« 

I 
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3. In dem altea, zerstörten Lgcsta. 

4« Nah bei dem Monte di San GiuUano. 
5. In MazsaTa* 

d. in der Terra degU Fulici. 

7. Bei Sciacca* 

8. Bei Jüto. 

9. In de ti^ alten y zerstörten Agrigeiitum ^ j^tzt 
Girgenti genannt. 

10. In und bei Alymita* 

11. In und bei Traiua. 

12. In und bei Castro OiovanhL 

13. In und bei Ceutorbi. 
14« In nnd bei Syrakus« 
15. In nnd bei Camerina. 

In Sardinien soll es auf den Gebirgen noch eine 
grofse Menge ähnlicher Kuiiien geben. Die hier 
angezeigte Anzahl derselben betrügt im ganzen vier 
und •^reiisig. Auffallend ist es, dais diese cyclo- 
' pischen Ruinen in Italien selbst sich blois in Tos- 
cana und im Kirchenstaate, und zwar daselbst 
grofsteutheils nur an dem Uferlaude des mitteiian* 
dbchen Meeres befinden. Bis {etzt bt. Keine ein« 
zige 'ahnliche Ruine weder im Königreiche Nea- 
pel» noch an der Seeküste des adriatischen Meeres 
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bekannt. Hieraus dürfte sidi leicbt der ScUufs 
si^en l^stien, dals sie YOn eutem Volke erbaut 
vrorden, welclies üBer das Meer gekommen und 
das weder vou Griechenland noch vou Sizilien aus, 
an Hetruriens 'und X<aünm8 Kü&ten angelandet sei. 

Der andere Zweck , den man mit dieser Charte 
hatte, bestand daiinuen, die vorzüglichsten , frei* 
stehenden Ruinen alter Stidte in Italien aus der 
spätem, aher immer noch altrunüschen Zeit auf 
ihr anzug^en, um dem Blick der Leser das leich- 
ter und schneller finden zu lassen, was bei dem 
Nachschlagen in einer blolsen Beschreibung sich 
schwieriger und langsamer darstellt. Es ist aber 
nothig zu bemerken, daCs von allen in Italien 
noch erhaltenen l^uineu hiar kaum der dreilsigste 
Theil angegeben seyn mag« Die genauere Barstel- 
lung aller Ruinen bleibt künftig den topographi* 
scheu Spezialcharteu und Planen vorhehaitcu. Die , 
Örter, wo diese Art vou Kuinen stehen, sind 
durch das Zeichen t angedeutet. Diese Orter sind, 
in Italien: 

Verona. -Ein vortrefflich erhaltenes Amphi* 

theater nebst drei Triumplibogen. Lucca. Über- 
reite von altrömischen Substructionen« Pisa. 
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Überreste eines unter Hadrian erbauten Tempels* 
Sieua. Form eines Theaters, jetct der- Maikl^ 
platz der Stadt nebst Substi uctioiieii. Perugia. 
Snbstructionen* Spelle. Substructionen« Spo* 
leto. Ein Theater. Ein Tempel der Concordia, 
des Jupiter und des Mars. INlarni. Antike Brücke, 
unter Angustns erbaut. Otricoli. Eine noidi 
ethaltne Brücke, ebenfolls unter Angustus erbaut. 
Rom nebst seiner Campagna , in welcher Ostia, 
Albano, Aricia, If emi, Geneano, Velletri, 
Core, Norha, Piperno, Ardea, Nettuno, 
Astura, Terracina, Marino, Frascati, 
Monte Porcio, Gabii, P^lestrina und Ti- 
voli die vorzüglichsten Orter sind, die der Freund 
der alten Welt zu besuchen hat, das wahre, nie zu 
erschöpfende, nie genug zu untersuchende Heimaths- 
laiid der Alterthüiuer. Der noch vorhandene und ge- 
brauchte Emissar, der zur Zeit des Purins Camillus 
entstand, * aus dem Alhanersee in die Campagna, ist 
durch die Zeichen f f -f- an seinem Orte genau 
' angegeben worden. Der ebenfalls noch vorhandene, 
aber grofsentheils verstopfte Emissär aus dem La- 
go di l*'uciuo in den alten Liris, ein Werk, das 
unter dem Kaiser Claudius beendigt ward, ist auf 
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gleidie Weise iu der Gegeud des Sees angegel^eu 
Wörden ^ wo er sich befindet. ^ a e t a und Mola 
d i G a e t a. Mehrere Alterthümer , unter audem 
die B.aiuea vou dem Fonniauttm des Cicero. Auf 
dem W^e oder zur Seite dea Weges von Gaeta 
au bis nach Neapel sind merkwürdig die Ruinen 
von Mintarnae, Caleno, Alt*Capua^ eiiiä 
Stande von Neu^Capna entlegen , Arpino, wo 
die Ruinen der Villa, in der Cicero geboren ward, 
in einem 'Dominicanerkloster nocb «u sehen sind, 
Aquino, Interamnia, Valle Porcina, Te- 
lose, wo sich die Pässe vqu Gaudium befinden, 
von CaadiOy Benevento, Linterno und der. 
ganzen, so hochberühmten Seeküste von Miae- 
num,Ba}ae, Pozzuoli und P osilippo. Von 
Neapel ans, wenn man der, auf der Charte ver* 
zeichneten Koute folgt, findet man auf ihr oder 
zur Seite folgende Ruinen: Herculano, unter 
dem neuen Fortici 40 — 60 FuTs hoch von Lava* 
ströiuen überdeckt; Pompeji, nur zum sechsten 
Theü bis jetst aus der. vulkanischen Asche, die 
es zu Plinius des altern Zeit begrub , wieder aus- 
gegraben» Sorrento, Paesto, das alte Possi- 
donium mit seinen herrlichen Tempdn von altdo- 
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rischer Bauart, den schönsten und wohlerhalten- 
sten« die wir kennen; Policastro; Monte 
Leone; Medama; Reggio; Gierace wo <la8 
alte Locris stand; vielleicht sind die Iluiueu, die 
mau dort noeh sieht , Übeibieibsel von dem be- 
rühmten Tempel der Proserpina ; S (| u i 1 1 a e e, dem 
alten Scylletius ; Catanzaro^ Capo di Mezzo; 
Capo delle Coloune^ wo noch vortreffliche 
Überreste von dem grofseii, aus Livius Geschichte 
wohlbekannten Tempel der Juno Laciuia stehen. . 
Fttlvius Flaccns hatte als Censor die Marmorplat- 
ten, die diesen Tempel bedeckten, abnehmen und 
nach Rom bringen lassen, um sie zu dem Dach 
der Fortuna eqnestris su gehrauchen; sobald als 
der Senat davon Nachricht erhielt, befahl er die- 
sem alle die weggeführten Platten an Ort und 

» 

Stelle wieder zurückbringen zu lassen. Hannibal . 
brachte einen ganzen Sommer nah hei diesem Tem-. 
pel zu, und IteCs, als er abzog, eine gsoise Mar- 
mortafel, auf der seine Thaten in panischer und 
griechischer Sprache in goldenen Lettern beschrie- 
ben waren, über einem, in ihm auf seinen Befehl 
geweihten Altar zurück. Crotoua; Tarento; 
Capo S, Maria» wo ehemals einer der grölsteu 
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und schönsten Tempel der Minerva stand; von 
Gallipoli Jus Otranto .und Brindisi wan- 
delt man . auf der appischen Strafse, sn deren Sei- 
ten man noch eine grofse Menge antiker, halbver- 
fallner Oxalimäler antriffi, sie sind Iiier mit ^ f 
beseiclinet; Brindisi; Bisceglia; Canossa, In 
deren Gegend die bekannte Scblacbt des Hannibal 
gegen dcnVarro undAemilins vorfielt auf den Trum» 
inern Ton Cannae ; Cerignola; Ordona; de* 
alten Sipontum; Gerioue; Istouium, einherr* 
liebes altes Theater; Saroi Bocca; Aquilo- 
nia; Feliguo; Coriinio; Forcone; Ami« 
terno« ein herrliches Theater nebst mehreren 
Tempeln; Ascoli; Piceno; Fermo mit einem 
alten Castrum; Alia, Überreste von Tempeln;- 
A n c o n a , ein Triumphbogen des Trajan , mehrere 
Snbstmctionen ; Sentino; Fossombrone; Fa« 
no,^ Überreste eines Triumphbogens des Augustus 
und eines andern, der Constantin dem Grofsen 
zu Ehren errichtet war; bei dieser Stadt schlug und ^ 
vernichtete Livius Salinator mit Claudius Nero 
den Bruder Hannibals, Asdrubal; Luceoli; Ki- 
mini, ein schöner Triumphbogen des Augustus, ^ 
und eine unter Augostns ui^d Tiberius erbaute. 



* 

wohlerhaltcnc Brücke von weifsem Marmor, au 
dem Ort, wo die aemilische ;und flamiiiUche Heer» 
strafse zusammentreffen; das beHüimte Flufsclien 
Rubicon; Haveuna, vorzüglich merkwürdige Ge- 
bäude ans dem gothischen und lombaxdiscken Zeit^ 
alter. -Pola, ein Amphitheater. 

£he wir dieses Verzeichnifs schliersen, verdient 
noch eine Naturseltenbeifc angeführt su werden« 
Diese ist ein natürlicher Emissar, welcher in dem 
Valle di Diauo , in der Gegeikd von Saleruo , aus 
einem See gleiches Namens über dr^ Miglien lang 
durch einen Berg sich selbst gearbeitet hat und 
in einer Grotte wieder zum Vorschein- kommt. 

In Sieilien finden sich folgende vorzüglich 
merkwürdige Ruinen von altrömischer und grie- 
chischer Construction : Taormina^ ein ungeheuer 
grolses, gröfstentheils in den FeUen gehauenes 
Theater $ Jaci; Catania, ein Amphitheater nebst 
xwd; anderen Theatern, ein Theil der alten Stadt- 
mauer, ein alter Circus, ein trefflich erhaltener 
alter runder Tempel, die Rotonda genannt und der 
Maria gewidmet, ein vollkommen erhaltener alter 
Tempel, jetzt Bocca del Fuoco genannt, Überbleib- 
sel von dem berühmten Tempel der Ceres, Über- 
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bleibsei von dem Tempel des Vulcan, eia Stück von 
einer alten Wasserleitung, viele alte Gräber; Sy* 
raeus; Koto; PaHasuolo;Pantalica; Pog- 
gio longo; Alicata, wo das alte Gela ^taud; 
Carini; Termini; Cefaln; Goieaano« 

In Sardinien sieht man noch Ruinen bei 
Cagliarif ein Amphitheater; in Palma di Sa- 
lo; in Fordingiano; in Sassari« 

In Corsica hei Ajaccio; in Sago na; hei 
Nehhio; in Mariana; in Accio; beiAlaria. 

Auf den nächsten Inseln an. der Küste Italiens 
nach dem mittelländischen Meere hinwärts sind 
noch Alterthümer yorhanden iuTro|a, in Porto 
d'Ercole; in Ischia; in Capri» von den swdU 
VUleu des Tiher. . 
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, ACTENMASSlGEil ÜEIIICHT 

dttS TOn Franeeseo ArcangeLi, . pxänedidxt«ii und 
«m 8. Junius i'^6B. an der Person Johann' Winkel* 

m&iins» Präfecten dqc päpstlichen Altertliüuier und Pro- 
lessors der griechisohen Sprache an der Yaticanbibliothek 
in Rom • in Triest -«HrMich verfibten Meuehelnordf. 
uebst der über den Yeibrecher gefällten wie an ihm voll- 

sogenen Sentens. 



0 

4 

In dcv Vorrede zu der, von der Wiener Acade- • 
tnie der bildenden Künste heransgegehenen Win* 
heluannschen Geschichte der Kunst des Alterthoms 
ist von dem unglücklichen Tod ihres grofsen ür» 
hebers dem Publicum eine kurze Nachricht er- 
theilt worden. Nicht leicht wird jemand diese 
ohne Rührung lesen, da man in derselben den 
endlichen Triumph eines feindlichen Schicksals er« 
blickt, welchem ein groiser Geist erlag, der das- 
selbe so oft und so muthig bekämpft hattjs und 
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Toii dessen längerem Wirken unter uns noch so 
viel Yortreiniche« zu erwarten gewesen, wäre. lu- 
defs ist in dieser Nachricht doch manches entwe- 
der 6o kurz berührt worden, oder wenigstens so 
dankel geblieben, dafs die nachfolgende, unter 
dem obigen Titel in Italien bekannt gemachte, ge- 
nauere Beschreibung von dem wirklichen Hergang 
jenes traurigen Vorfalls , hoffeutlich auch jetst 
noch, nach einem Zeitraum von zwei und yier^ 
zig Jahren nicht ohne Intereä:»e von denen gelesen 
werden wird , die jenes Actensftuck noch nicht 
kannten. 

„Francesco Arcangeli war in CampigUo , einem 
Dorf im Pisto^ischeu, geboren. Seine Eltern waren 
von gemeiner Herkunft. i rulizeitig erlernfe er 
das Metier eines Kochs , und da er als solcher bei 
einem angeseheiten Hause in Vicensa in Diensten 
stand, so ward er eines betrachtlichen Diebstahls 
angekbgt und überwiesen. Dieses Verbrechen zog 
fär ihn eine Strafe von vierfSbrigem Festun gsbau 
in Ketten nach sich, von denen ihm jedoch ein 
Jahr erlassen wurde, nachdem er vorher geschwo- 
ren hatte die östreichischen Staaten zu verlassen 
und sie nie wieder zu betreten. IMun ging er, 
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mit seinem vorgeblichen Weibe, Eva iVacliei, nach 
Venedig. Allein büld ging er mit VerietBUug de« 
VOD ihm geschworiien Eides der Urfelide im Jabfe 
17Ö7 nach Tiiest » wo er sich häuslich nieder* 
lassen wollte. Als ihm sein Plan dazu : verun- 
glückte, kehlte er nach Venedig s^urück; besaun 
sich aber auch da wieder anders, und so kam er 
dann im Jahre 'i7<$8» ^ Monat Mai sum swd- 
ten Male in Triest an. Obgleich ohne Geld, ohne 
Eiiecteu und in einem schlechten Aufzuge wagte 
er es, in demselben grofsen Gasthofe abzusteigen, 
wo auch Winkclmann eiiigekchit war, der von 
Wien nach Kom zurückging. Ihm wurde ein Zim» 
mer neben dem des Winkelmann angewiesen. Diesit 
Kachbarschaft, so wie das gemeinschaftliche Mit- 
tagsmal an dem Fremdentisch machte ihn bald 
mit Winkelmann bekannt. Da dieser seine Reise 
nach Rom gern eilig fortsetzen wollte, so gab 
sich Arcangeli viele Mühe, ihm zum Einschiffen 
nach Venedig so wie bis Ancona behülflieb zu 
seyn. Wiukelmaiin bezeugte ihm aus Dankbarkeit 
für diese kleinen Gefälligkeiten viel W^blwollen 
und Freundschaft, die endlich, durch den verlän- 
gerten Aufenthalt in Triest , w«il die gemiethete 

Barke 
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Bttik« »och nidti abfAhrca konnte, mit einem voll« 
kommnen 2«ati*auen endigte« £r entdeckte ihm, 
Um Beweggründe seiner Heise nach Wien, die da* 

selbst genossene Gunst und Freuud.scliaft, die von 

dem kaiserlichen Uo£e ihm daselbst gemachten An» 
te&ge, und lie& ihn, aufser seinen CvedithriefiBii 

nnd Keisepafsy ungluckUcher Weise auch die Me- 
daillen sehen, mit denen er von den fcasseriichea 
Personen wie vom Prinaen Lichtenstein beschenkt 
worden war. Ificht so bald , hatte Arcangeli diese 
Medaillen gesehen, als er den Entschluls ^Uste, 
sich durch den Mord seiues zutrauungsvoUen Freun- 
des in den Besitz derselben zu setzen , . indem er 
au gleicher 2Leift foitfnhr,. diesen memchelmÖrderi* 
scheu Eutschlufs hinter der Ma^ke der offensten 
Freundschaft nnd des liebenswürdigsten Betragens 
mVL verbergen. 

in diesem festen Vorsatz kaufte der Bösewicht 
am Morgen des 7. Jnnins ein spitaiges Mordmeä- 
ser, ging darauf in ein Caff^ans, wo er Win* 
kelmann £and, der für ihn bezahlte und dann he- 
gaben sie sich heida snm FrahstadL Nach dem- 
gemeinschaitÜch eiiigeuommeuea Mittagsessen, wo 

Sich beide getrennt hattnn, kaufte Arcangeli eine 

x5 
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Roll« Binaft^eti, Betett »T' skih tfU Strlek bedie* 
neu wollte , um Wiukelmann zu erwürgen. Im 
schon ' genaiiiiien Caff^anse» trafen -sie wieder t»»- 
sammen, wo für Wmkelmaim von dem treulosen 
Freuiid der Caffe bezahlt ward* Gegeu Ab«ad 
kehrten' sie iiis Wirthshans^Kurudr. Hier fhrdit 
Arcaugcli den Bindiadeu mit bin und wieder aik 
demselben eing^knüpften Knoten so sasammen, 
Mb er eine Schlinge bildete; diefs gesdidi av£ 
seiner eignen Stube , im Dunkeln ; dann legte er 
denselben nebst dem Messer auf einen StuhL Schon 
an diesem Abend wollte er seinen mörderischen 
VbnMiUE ausfuhren; allein noch siegte das Gewis* 
sen über den Bösewicht« und so nahm, er' mit 
Wiukelmann das Abendessen ein, ohne deudtliien 
zu Toll&lrecken. 

Am folgenden Morgen gingen sie wieder 
sammen aus, zuerst in das Caffi^haus, dann um 
eine Barke su suchen, die ArcangeH in die Bäder 
bringen sollte , welche sie aber nicht fanden ; 
endlich kehrten sie in den Gasthof zurück. Hier 
begab sich dieser zuerst auf seine Stube » wo er 
smn IQeid abwarf, den Bindfaden nebst dem schon 
geöffneten Messer in die eine Tasche seiner Weste 
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steckte und darauf, also zum Mord gerüstet, in 
Winkclmanns Zimmer eintrat* Es war früh aettii 
Uhr. Freudig wurde er hier von .dem letsterfi 
empfaugeu» Sie gingen heide »eben einander in 
der Stube anf und ab. Das Geaprftch betraf Win«* 

keliiiaiuis baldige Abreibe und das von diesem dem 

Arcangeli gegebene Venprocheni ihm bei meiner 
Ankunft in Rom, wenn sie einst erfolgen aellte^ 

mit Wort und That zu aUem behülAich zu seyn« 
Ja, er wurde ron Wtnkelmann dazu sogar form* 
Uch eingeladen* Mitten unter diesen Gesprächen 
seta^ sich Winkelmauu ,an einen kleinen Ti^cb« 
Diesen Augenblick benutzte der Bösewicht i schnell 
trat er hinter seinen Rücken, warf ihm den Strick 
über den Uals und begann i aus allen Kräften, ihn 
susammen zu ziehen. Jetzt durchblitzt der scbrecfe* 
lichste aller Gedanken wie ein unerwarteter Don* 
nerschlag die äeele des unglücklichen ^ so bübisch 
getäuschten Mannes. Mit den Händen greift er 
in die Schlinge, sie von sich abzudrängen, wäh<* 
rend der Mörder immer fester zieht. £r springt 
YOm Stuhle $ beide ringen stehend mit einander« 
Der Mörder ergreift sein Mordniesser, aber so 
ungeschickt t da£s er sich selbst damit mehrmals 
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verwundet, iiidem «r es bei der Klinge gefal«t 
h»tt«. . Während des Bingens iallen beide zu ho- 
ieuj «ud- «uglttckliGher Weise so, dals der MÖr> 
der auf Wii^kelmaun zu liegen kommt. Hieidurcli 
erhält der erstere freien Kaum , dais Messer besser 
xßOL fassen und es seinem UAglücklicben Schlacbt- 
opfer fünf Mal in den Leib zu stolzen. Wahr- 
scheinlich würde er auch nun sßuke Streiche ' nur 
mit ^em ganstieben Tode des Verwundeten unter* ' 
lassen haben, wo nicht durch das Geräusch des 
Falls y so wie durch das Röchein des tödlich Ver- 
wundeten, der Kammerdiener des Gasthofs empor* 
gerufen worden und in die Stube eingetreten wäre^ 
wo er noch eine Minute lang ein Zeuge des schreck* 
lichcu Kampfes war. Auf diese Weise überrascht, 
Itefs der Mörder sein Messer fallen, blofs in> seiner ^ 
Weste t ohne Hut rettete er sich aus dem Gasthof 
*mnd begab sich auf die Flucht. 

Koch mit dem Strick um den Hals, hluttrie* 
fend von feinen Wunden, mit zerrissenem Hemd 
uiici Ihiterleleideru raffte sich Winkelmaim von dem 
Boden auf, ging aus seinem Zii^üner und stieg 
aus seiner Etage bis in die erste hinab, wo er 
bich auf ein eisernes Gitter lehnte, und, während 
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das Blut tob ttrönte, hier um Htife rie^ 
BUd wmn eise Menge von Stnbebnidiliani «m 
Uin her; die Kräfte begannen ihm za maugebi; 
mem trug ihn auf eeiii ^imner ' id «ein Bett und 

ein Wnndarzt wurde schleunig herbei gerufen. 
Dieser erklärte seine Wunden für tudtlicb. Nun 
machte Winkelmann sein Testament, liefs sich mit 
deu Saciameatcii dei kcitbolischcu Kirche versehen, 
verzieh seinem Mörder, und starb endlich < sieben 
Stunden nach vollbrachter Mordthat, gegen vier 
Uhr Nachmittag. 

Dem bübischen Mörder war es inde& gelungen, 
die venezianische Grenze zu erreichen. Allein da 
er hier bemerkte, dais diei^oli/ei schon Au&talteu zu 
seiner Verhaftnehmnng getroffen hatte, so wendete 
er sich wieder rückwärts, um nach Fiume zu gehen. 
Sein Weg führte ihn über Gebirge und unweg* 
same Gegenden , bis er endlich in Flanina ankam, 
wo er von einem Tambour, der ihn für einen 
Deserteur hielt, arretirt ward* Nun zauderte 
er nicht l&nger, sein Verbrechen zu bekennen, 
worauf er geschlossen und auf einem Karren in 
Triest eingebracht ward. Hier machte man ihm 
den Froaefs, in dem er den ganzen Hergang seiner 
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Mordthat gestand uud seiae äa£3erste .Noth als 
Beweggriiiiid' dasu angab. - Am 20. Julius wurde 
das UrtKcii, welches ihn zum Rad verdammte^ 
auf dem' gfo(aen Flatoe yot -dem Gasthof» in wal* 
chem er.dat Verbrechen hegingi wirklich iroUzogeu.f' 
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DAS CASINO DES FAFST.ES PIUS IV. 
In de'ili 'G'ATt^tf des 'Vktiean. 

• ■ ,!'< itt ••■1 4ft«l 
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Weim man dürcli die Galleiie der Vaticana gehf, 
da» 1 wo die DeuUciiiaud eliemals «uttiilu'tea fiüober* 
wd' lhaaiMthnheik.*Schäktme «ich InfinidaBf' m iGülen 
die Blicke durch die Fenster derselben aui das hier 
im Kupfer,, T0fg^j(4Itf., Garl^^bajiSs , ^inst^m und 
li^Mlch steht es i|t der Mitte des erofsen Tatice* 
Dechen Gartens, ii^ zwe^ voii ein^^^er g^t^eunte 
Gebäude abgetheilt^ voa . denen das « erste « eine 
blofse Loge, auf Caryatiden ruht« und an eine 
der Hügeleihebungen des vaticanischeii Jkirges an- 
gelehnt ist y hinter der sich ein Ihit Baumen und 
Gesträttcheo allerlei Art reichlich yersehner park- 
ähnlicher Uaiu ethehL . Mit diesem, so wie mit 
dem.. nahe dasan nesenartigp nnd ernst in die Lnfte 
empor strehendeu Sanct Feters -Dome . contrastirt 
dieses kleine ^ .mit ailerhand Ziarrathen reichlich 
attsgeschmucfcteHättScIiett an£ eine sehr romantische 



Weise* Wer die Einsamkeit, einen vollen Schat- 
ten und- gemischte Gefühl^ sucht, der wird sich 
gern öfters hieher begeben, wo ihn iu seinen 
Betrachtungen Juchts, stören . mag« als irgend das 
Geschrei einiger Rauhrogel, die in den Gipfeln 
mehrerer uralter Eichen und Kastanien ihre Sitze 
aufgesehlagen hahen, oder der sanft plätschernde 
Fall eines ubeir alte TriliAitfer und bemooste FeU 
' 6ea iu dem Hain herabstiirzeuden Gewässers. Ein 
. meiiscbifcher iiaut lafst sich hier nur Bdtak'-W»' 
nslunenl' ^ ' i - > 

Dieses Casinb ward auf BefeUi des Papstes 

Paul IV., aus dem Hause Medicis , durch den be- 
rühmten Pirro Ligorio, dem berühmten Verfasser 
des Plans der Villa Adilana 'bei Tivoli, erbaut. 
An dem Architrab des vorderen Gebäudes fährt 
es die folgende Inschrift; 

% 

nvB . nzx . iPEDxoas • Mx6xoa!airmir . vovtxfbx* 

MAXXMVS . IV • MfiQ10&£ . f AI^ATII . VATICAUZ 
SORTXCVK • AVSIDATAV * 'CTJV « COXYXSSaSt 

KTMXPXCX8 . TOKTiBvs . i^TiiivHAso tmmmfTjM 

% m &SGXON£ « AIUKAE • . AH» . SAXt 
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In dem liinteren Geliäade befinden sich mehrere 
schöne Zimmer, mit Freflcogemüldpn yon Barocci, 
Federico Zuccari und Santi Titi. Yortieftlich bind 
die an den &afseren Wanden ^angehnichten * arrcU* 
tectonischeii Zierratlie, nur zu überladen nud in 
einenr-Ge«chmacke, den mau £iir das Vorbild von 
dem Styl in deir Banknnat ansnnehmen hat^ Äd 
in Frankreich unter der Regierung der Könige 
Ludwig Xill. XiV* und XV« aufgeatellt und ttbei» 
Evropa weiter mbveitet worden ist 
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• • • A IT E C D O T E N. 
Italien in Q.he ,1 mprovisatoren. 

D<Br groCse Optaznrdiokter Metaftlaaid* vnit dev Sohn- 
«lieft römischen 'IMmiito und zn. eln^t ihnlicheii 
Frofßssion bestimmt. .Fajgeudev £ufaU brachte ihn 
in die Sphäre» in dte er eioh hemaoh bo Tortheil« 
haüt ausgeseichnet hat. 

Der Abbatc Graviiiuay einer der gelehrtesten 
Männer seiner Zeit in Rom , ging einet mit einem 
seiuer Freuude in einer der Strafsen nah au der 
Porta del Popolo im alten Campo Marzio spazieren« 
üieis geschah an einem schönen Sommcrahend. Da 
sah er vor einer Bude eine Menge Menschen ste- 
hen « die einem Gesänge suhörten^ weicher aus 
derselben ertonte. Er fragte einige der Umstehen* 
den, was es hier gebe? Die Antwort war: es sei 
der Sohn eines Krämers, Trapassi genannt , wacher 
improvisire. Diese Antwort erregte seine Anfmerkf 
samkeit; nachdem er einige Minuten lang an der 
Thiire sngehört, madite er sich Fiats darch den 
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WxM uud trat nebst seinem l*'reande iu die JBude 
«itt. Hier fand er ia der Mitte 'Tieler Hensdiett 
aas dem gemeinen Volke einen Knaben von zehn 
Jahren eitBe|i<9"dtr im Feuer der Begeisterung «mit 
äiier meloiisdi' achÖnen .Stimiiie sang und aidi 
dazu seihst mit der Maudoline accompagnirte. Der 
Eintritt der beiden li&nner toh' Stande erregte 
einige Verlegenheit unter den ' l^mstehenden , hei« 
nesweges &Iwt in dem jungen Säuger. Dieser sang 
«nhefangea weiter^ bü sein- Thevka su Ende war« 
Jetzt wendete sich der Abhate an ihn: „wo hast 
du diese Verse her , mein üleiner ? f ragt& er ihn,' 
Vach einer naiven Terwimderang üher diese Frage 
erwiedcite dieser: ,,von i\iemand, ich compouira 
sie seihst an »einem Yergnngen.^* kannst du 

sehr artige - Verse machen , war die Antwort des 
Abbate; du bist also Improvisatore; willst du 
dals ichi^dir ein Thema gehef^ Als der Knabe 
sieh data bereitwillig gefunden , gab ihm Grairinna 
die Schilderung der Reize eines Sommerabends auf/ 
Nun stimmte der Knabe sein: Ikistmment» und nach 
einigen Augenhlicken begann er einen Gesang, der 
in einigen dreüsig Slanaen cur vollkommenen Yer? 
wmiderung des Aufgehers dnrchgefibrt ward. ]>ie 
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Tkräiien rollten diesem über die Wangen^ und, bei 
teft Ende des / Gesaings umriBte * «r ^ett finabei» 
Ti>)r den -ÜJBSteliendeii mit iden Worten : „ freut 
«ach» ihr Körner» hier ist ein Kiu4> das einen 
groCsen Haan .vezapridit ! £r . wollte .dem Knabtn 
einen Scudo gebeü , aber der Kleine schlag das 
Geschenk mit der .Bemerkung, aus, da£s es ihni 
Ireue, emon gelehrtan' Manu vergnügt -sü iMlfteriv 
Hierauf abermalige Umarmung und Bitte an .die 
Eltern des Knaben.,.' sich den fbigenden Tag mit 
Üirem' Kinde -su ibn zn verfügen* Diels gesdiahi 
Da erklärte ihnen Gravinua , dais er uob entschlos-. 
aen habe^ yo« «^«aem Aogenblick 'an Vaterstelle 
an. dem Knaben ta vertreten. Eine Pflidbt, die er 
sedlich erfüllte, indem er auf seine Kosten vdeu 
Knaben «um Mann bUdete, und ihn,; alt er staxli» 
sogar zu seiuem Universalerben einsetzte. Noch bis 
• hl sein hohes Alter konnte Metastasio- nidit ohne 
lUlbrung an diesen. Vor&U denken, der Ihn einem 
väterlichen Freund in die Arme führte, dui'ch dessen 
Unterstützung er allein, das geworden war, was 
nachmals so sehr ausgeeeichnet hat. Nur sei** 
ten wird ein ähnliches tieÜliches Herz mit einem 
gleich groüsen Talent misämmentreffenl 
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Seinen eisten Auftritt als Operndichter machte 
Metastasio , der «einem Familieuuameu Xrapassi mit 
Aem last gletchbedeatenden griecbUchen IVamen 
Metastasio, von Metastasis, vertauschte, in Neapel. 
Hier bekam er eiiist eiaeii Tevdiie&licken Recht»- 
Kandel, den er, trotz aller angewandten BeMübtfU- 
gen, nicht 6chUchten konnte, und welcher unter 

. den Händen der Advocaten i deren man 'damaU • iit 
der Stadt Neapel- gegen Qoan «Sohlte, in einen 
langwierigen Froceis auszuarten schien. ländlich 
glaubte er, dafs die' Verwendung der Prinsessis 
Belinonte für ihn bei den Richtern das beste Mittel 
Sur baldigen Schlichtung desselben seyn dürfte» 
war in ihrem Hanse- bekannt und begab sich 
eines Tages in dieser Absicht zu ihr. Die Prin- 
zessin war bei guter Laune vnd voo Metastasioe 
Talent su improvtsiren unterrichtet , sagte sie ihm, 
dafs Sie nicht ermangeln würde , sich mit allen 
Kräften für ihn su Tcrwenden, wenn er ihr seinen 
Fall ftuf der Stelle im Gesang vortragen würde. 

' Metastasio weigerte sich, theils s^ne Zerstreuung 
durch diesen Rechtshandel; theils s^nen. Mangel 
an Übung im Improvisiren vorschützend ; allein 
vergeben« h er moiste sich fugm. Nun sang er 
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•eia Leiden y ' das Uun dieser 'Strde venitsadie, 

neigst allen üm&taiidea dessielbeu, wie er weder 
rahen noch arbeiten könne» wie ihn die Advoca* 
teil behandelten , nebst einer trefflichen Charakte* 
ciftik der ueapolitauiächen Justizi theils so ruh* 
rj9nd und dann wieder so aufserst komisch und 
beüsendt dafo dte Prinzessin bald Thranen der 
Theilnahme, bald die 4e$ Lacheus vergoDs, über* 
haupt aber davon so entzückt ward , dafs sie ihm 
versprach, die Sache solle und müsse ohne weitere» 
abgethan werden , . in einigen Tagen habe er sich 
zu einer bestimmten Stvnde wieder zu ihr zu ver* 
fügen. 

Zu der festgesetzten Zeit fand Metastasio sich 
in dem Zimmer . seiner Beschützerin wieder ein« 

Aber wie gr<>Is war die Betretenheit des» von 
Iifatur schon, sehr schüchternen Dichters« als er 
hier eine Gesellschaft der vorzüglichsten Personen 
von Neapel nebst den Richtern antraf» denen der 
Ausspruch über den Procefs zukamt und als ihm 
von der Daiae des Hauses die Eruffnung gemacht 
ward: die Gesellschaft sei hier» sein Improviso 
über seine -Angelegenheit ihn nochmals vortragen 
zu iiureu., »»Diei'« lAt mir nicht möglich aut- 
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wertete er. ,,Wanini ?^' war die Frage. ,,0 die» 

«es habe ich sogleich vergessen." „Nun, antwor» 
tete die Dame^ so improvisireu Sie aufs neue," 
Mit diesen Worten stand er in 'einem fett am ihn 
geschlosseiiea Kreis und er mochte nun Lust füh- 
len oder nicht} mui&te eich dazu versteiieH« 
Hier sang er nni»>fait eine balke Stande lang eine 
Alt von lUaSy reich mit EpUoden versehen, aber 
▼oU Haltung) .mit einzelnen, an die gegenwärtigen 
Zuhörer gelichteten Ottayen, so dafs nach dessen 
Beendigung Alle in der gröi'sten Ekstase des lunt^ 
znckens anf ihn zuflogen nnd ihn mit Liehkosnn* 
gen ül)eiiiauftei). Die riiiizessiu behauptete, daj» 
letztere Improviso sei in aUen; Theilen von dem 
ertteren verschieden, nnd er seihet y.eo hieseheidte! 
er iihrigens war, erklarte sehr naiv: „das Impro^ 
visiren ge^t mir -nicht, aber vidleicht ist ee^miD 
noch nie so gut gelungen, als dveaes Mal; soll 
ich aber noch besser improvisireu , .so wird man 
mich dazu vorher erst schlagen miUaen.** 

Am Tage darauf ward sein Procefs zu seiner Be*t 
rubigung, so wije nach seinem Wuuscb gescbiicbteti^ 
Aber von dieser^ Zeit an gab er dai ImproviMrcm 
gänzlich auf. 



- . JkSt.wmgeti&chhetBlU IknfirovisAtbce iu Rom ist 
gegenwärtig (in Trasteveriiier , der seines Hand- 
werJu ein W&lieukiamer ist uud deshalb der La* 
tiaro genannt .wix^- £r ist einige dreilsig Jabre 
alt und ein Mauu von einem eben so viel verspre* 
dkenden aU gei»ildeten nud. empfehlenden Aniaern« 
Es ist zu bedauern', dafs durch, das gemeine Hand* 
werk, das er treibt, wie durch drückende Fami- 
liensorgen in diescan Menschen ein in der That 
sehr groises Dichtertalent verloren gehen mnfs^ 
denn er ist nicht biofser E.eimschmidt , wie der 
grÖfste Theil der itafiemschen Stegreif sänger, son* 
dem wirklicher Dichter, ohne es selbst bestimmt zu 
wissen* Seine improvifiirteu Gesänge sind höchst 
Inldeneidi und' 7011' ¥0n feinen Sentensen; hraf* 
tig und lieblich, ja sogar Öfters überraschend und 
originell« Gieht man ihm ein Thema auf, so 
brancht er nur wenig Minuten, sich «so darauf 
Torzuhereiteu , dais es zum Vergnügen der Zuhörer 
ausgeführt wird* Den Homer , Virgil und Ovid 
kebnt er, nach italienischen Übersetzungen, fast 
auswendig; und so hat er auch die ältere. My* 
ibologie yriB die* romische Geschichte sehr gut 
inne. Noch immer eiinneru wir uns mit giolscm 

. Ver- 
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Veiguügea zweier von ihm improvisiitea Gcslinge 
aa£ dei» Yors^ug der Pallas vor Veuus ujid auf die 
Einnalinie Rom« durch Breunas, welche beide in 

«Iner Gcselläcbaft ilau aufgegeben worden wuixa. 
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: BEATRIX CENCI. 



Nicht Ulcht wird eio Fremder sich einige Zeit in 
Rom aufgehalten hahen » ohne von der Geschichte 
der Beatrix Cenci etwas zu hören, die aus einer 
der ersten Familien Roms im sechsxehnten Jahr» 
hundert, als jugendliches M'adchen von zwanzig 
Jahren , mit allen Grazien der Gestalt von der Na- 
tur ridchlich ausgestattet, des Yatermords beschul- 
digt unter der Regierung des Ta^stes Paul V. , 
öflFentlich als Yerbrecherin starb und den gänzli* 
chen Sturz ihrer Familie nach sich zog. Der schöne 
Borgbesische Park vor der Porta del Popolo , von 
^ner Reihe achtungswerther Besitzer mit Knnst- 
schätzen aller Art ausgeschmückt und zum öffent* 
liehen, schönsten Spaziergang in der Nahe der 
Stadt eingerichtet, der ehemals zu den Besitzungen 
ihrer Familie gehörte , ruft noch jetzt ihren Namen 
öfters dem Römer zurück. Die Yolkserzähiung 
trägt sich noch mit Bruchstücken aus ihrer Trauer- 
geschichtc, welche durch die vervieifältigteu , in 
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mehrereu Gallerica Koms aufgestellten Original- 
portraitt ihrer Person ( von denen jedoch nur das 
in der Vijla AldoBtandini hei Frascati au^ 
ge&tellte, das wahre ist) die melancholibclie Stini- 
mttag erhöhen , die ihr Schicksal, wie ihre That in 
uns erwecht. Schon diese lassen nns ein der Fa- 
milie des Ö d i p u s oder des Thyestcs ähnliches 
Verhängnifs in ihr yemiathen« Indefs ist.sie, den 
einzigen Mura tori ausgenommen j der sie in sei- 
nen Anualen susammenhäugender darge&teüt hat, 
bis jetst,. selbst von italienischen Scbfiftstelleni« 
noch nicht ausführlich beschrieben worden. Und 
doch verdiente diese Geschichte » die für das Thea* 
ter wie für die bildende Knnst eine Reihe hr&fti« 
ger Motive enthält,, bekannter zu seyn, als sie bis 
jetst es ist. 

Ans diesem Gmnde haben wir sie hier mit« 

theileu wollen. Vielleicht findet sich in der trans- 
alpinischen Schriftsteller weit die Hand, welche ea 
▼ersteht, sie für die Kunst zu behandeln; Auf 
keinen Fall düif te sie die Wirknug verfehlen , die 
Yerhängnifsy mit Schuld' vereint, auf das Herz fedes 
gefühlvollen Lesers machen muls. Bei ihrer Dar- 
stdlong aber thuii wir anf allen eignen Schmuck 
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daran Verzicht. Das Manuscript, zu derselben Zeit 
geschiieben, wo jene Geschichte vorfiel» und au« 
■der Privatbibliothek eines hiesigen ansehnlichen 
Hauses gezogen, soll allein dem Publicum hier 
vor Augen liegen. Es hat dasselbe den folgenden 
Titel: 

Der Tod des Francesco Cenci 
nebst dem Prozefs und der Hinrichtung seiner Frau 
und swei seiner Punder« 
Francesco Cenci war in einer der vornehm- 
sten und ältesten römischen Familien geboren* AW 
der einzige Sohn eines begüterten Marchese erbte 
er hei dessen Tod ein nicht unbeträchtliches Ver» 
mögen, und durcb die Yerlassenschaft eines ge* 
wissen M o n s i g u o r e C e u c i , seines Yaterbru- 
derS| der unter dem Papst Pius Y. sich grofsa 
Reichtbumer eu erwerben gewufst hatte ^ vermehrte 
er dasselbe dergestalt, dafs er von allen sciueu 
Gütern ein lährliehes Einkommen von Qoooo rö* 
mbcben Scudi sog, welches eine för die damali«* 
gen Zeiten sehr beträchtliche Summe war. £r 
hatte eich xweimal verineirathet; Das erste Mal 
mit einer reichen und vornehmen römischen Dame, 
mit der er sech^ Kinder zeugte, von denen vier 
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inannUchcn, die übrigen zwei weiblichen Ge- 
schlechts waren* Bald Bach deren Tod verband er 
sich mit einer anderen iini^< a, schonen- und yor* ' 
nchmeuy aber arineu l'erson, Ton der er jedoch 
Iwtne Kinder bekam. Im Schofse des Glücks ge« 
boren und vou allen äulsern Verhältiüi>scn bcgüu- 
stigtf .würde er also sein Leben eben so glücklich 
haben beendigen können, als er dasselbe begannt 
wenn nicht die schrecklichsten Leidenschaiteu sich 
seiner Seele bemächtigt und ihm selbst, wie seiner 
Familie den Stnns, vorbereitet b*ätten, an den der 
Menschenfreund nicht ohne Schaudern denken 
kann. Ein ungehorsamer Uuterthant ynx er. m> 
gleich ein bösartiger Bürger, der znr Rache einer 
jeden Beleidignng eine Menge von Banditen in sei« 
nen Schlössern unterhielt, «In schlechter Ehemann, ' 
von den Lastern der Wollust wie des schmuzig» 
sten Geizes besessen, vor allen. Bingen aber ein 
grausamer, unnatüiltcfaer Tater, so dafs sein« Le* 
heu , selbst in den damaligen sittenlosen Zelten 
. unter Roms Edeln, den verdientesten Abscheu 
enegte« 

Die drei ältesten von seinen Söhnen , Jacob, - 
Christopli und Rochus hatte er in ihrer frühen' 
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Jugend 6cbon auf die Universität Salamanca in 
Spanien gesendet Diefa war aber- nicht aus einem, 
löblichen Eifer geschehen, für' ihre bessere Aus» 
bilduug an diesem .Ort zu sorgen» sondern ein 
niedriger Gei2 war die Ursache dieser Entferniing 
derselben aus Iioiq, wo ihre Erziehung , ihrem 
Stande gemüfs» ihm gröfaere Aasgaben yerursacht 
haben würde. 'Fast bülfloa JieTs er diese armen 
Kinder in der Fremde schmachten, so doTs, als 
alle an ihn, deahalb ergangene Bitten nm besser« 
Unterstützung, vergeblich waren , ue sidi genotbigt 
sahen, sich an den Papst seihst zu wenden, der 
die Aussetzung eines bestimmten Jabrgehalts für 
sie anbefahl. Mit einer gleichen HÄrte behanddte 
er seine beiden Töchter. Auch diese sahen sich 
gezwungen, den grausamen Vater bei dem Papst 
zu verklagen , der von der Schilderung der empfan- 
genen Mi^shaudlungen gerührt » die älteste davon 
an einen begüterten Eddhmann in Oubbto« Ga- 
hrielli, verheirathete, und sie hierdurck dem 
Unglück entzog 9 das bald nachher ihre Familie be- 
traf. Nur die jüngste, Beatrix, blieb noch in 
des Vaters Händen , der über den £ingri£f, welchen 
der, Papat durch die Verbeiratbung sauer - älteren 
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Tochter sieb- iu seine Yaterrechte eflaiüit hatte, auf 
ias höchste aufgebracht« seine Söhne aus Salamanca 
nach Rom wiedei- zurückberief, geiue Wuth au 
ihnen zu kählen. 

Indefs zwei von diesen entzog ein anderes, nicht 
minder grausames Geschick, nicht lange 'nach ihrer 
Küokkehr^ plötzlich seiner Tyrannei, denn sie fie* 
len durch Meuchebnord. Keiiie Thrine ycrgofs 
. hierbei der harthei^ige Vater; )a es entfielen ihm 
hei diesem Yorfall sogar die Worte: „vergnügt 
Aviirde ich seyn , wären auch meine auderen beiden 
Söhne gestorben wie diese i^^ 

Um die Zeit« wo dieses ▼erllel, stand Beatrix 
in der Blüthe ihrer Jabre. Mit allen Reizen des 
Körpers tou der Natur reiehlidi ausgestattet, galt 
sie för die Krone von Korns Schönheiten , indem sie 
mit allem dem, was diese durch einen wahrhaft 
schönen Körperbau und vollkommen r^ebnafsige 
Gesichtsbildang vor dem weiblichen Geschlecht des 
Nordens auszeichnet, noch eine bewundernswür- 
dige nordische Weilse der Haut, nebst einem blon- 
den, vollen Haar vereinigte. Sie ward durch diese 
Reize das Idol der römischen Jünglinge, aber zu 
ihrem Verderbeii erregten diese besonders die verab- 
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•cheuungs windigen, luäteriien Begierden ihres eigc- 
ii€in Vaters, der, gegen alles natürliche Gefühl, 

w 

diese für sich selbst bestimmen wollte» 

Alles, was er, um hierin zu seinem Zweck zu 
gelangen, gegen sie unternahm, wurde aber, wie 
natflTlich ist , mit yerdientein Abscheu surückge- 
wieseu. Und als er darüber in Wuth geiieth , &o 
erduldete sie körperliche Mifshandlungen und lang*» 
wierige Einsperrung in die Gerangnisse seiner Hau» 
ser uüt <7eduld, um dadurch i^^r vor dem, von 
dem Vater mit ihr beschlossenen Verbrecheu sicher 

zu seyii. Liidlich, als sie von diesem, der uiildere 
Wege versuchen wollte., wieder in Freiheit gesetzt 
ward, wendete sie sich zu drei verschiedenen Itfaleii 
mit iiittbchriiteu an den Papst, sie aus dem Hause 
ihrer Qual zu befreien« Leider aber erfolgte keine 
Antwort auf diese Gesuche; sei es, weil der Papst 
sich in die häuslichen Augelegenlieiten des maciiti- 
gen, bösartigen und. auf ihn schon .erzürnten. Ce.n et 
nicht wieder einmischen wollte, oder auch, weil 
der Vater seihst Mittel gefunden hatte, die Gesu- 
che nicht bis zu dessen Thron gelangen zu lassen; 
Das unglückliche Mädchen blich in ihiei huUioäeu 
Lage der Verzweiflung gänzlich überlassen, wo 
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jeder Tag ihr neue Seeleu quälen bereitete. Um 
dtoea, .trie, ctoi»' ihr angedrohfeeii Yeriirecheii su 
entgehen , das dem GefoU eiw» to^endliaflten Wei» 
bes «ich <a empörend darftteUeti muXs, glaubte sie 
ntük nur in maem «ndem tinc» Aaaweg finden sn 
können. Dieseii sah sie in der Beschleunigung 
der jUeben&tage ihx%6 Vaters » und es isi &ebr wahr* 
Bf^^nlichv dafs, wenn ibr . avgdi.. nicht die erst« 
Idee zu diesem Entschluis durch andere Personen 
■litgethelit» sie , doch in der Aiasfuhnuig desselben 
von lluien beslSrkt'WOfden isfi * 

. Diese Personen waren . ihre Stiefmutter » ihr 
«Iterer Bnnder • n^d:' ein i gewisser iMonsignorte 
0aerra. Alle mit ihr üahTerwandte, geßebte und* 
ttim Theil .von der Tyrann^ ihres .Vaters liart ge» 
dvftckte Pefseoen!' Der 9(onsign>0'ri6-*6tterri| 
war ein junger. Mann von einigen dieiisig Jahieu, 
eben $o liebenswüvdig «dur^ eine- empfehlende 
sdiöne Gestalt nndi'Bctngcn nls duncK Talente vnd 
grofse Kenntnisse ausgezeichnet. Aus Liebe zur 
Beatrix, die nicht ganzlich. itneihffriedeirt blieb, 
hatte dieser sebon mehnnale* sie M retten gewagt. 
Da aber seine Versuche dazu« immer fruchtlos eu* 
digten f so wnr er eitter der Tonnglicfasten Aatli* 
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g£ber bei diesem Unternehmen geworden , das eud- 
lich TOn allert den schon gentiinteB vier Personen 
entmütliig Itesdiloesen ward. 

Francesco Cenci hatte die Absicht, den 
Sommer, der m Rom immer' unfemiglidi ist, in der 
Pedrella, einem seiner Landgüter bei Frascati in der 
Herrschaft des Hauses .Colonna, da, - wo gegen« 
• wärtig die bcrohmte Y il 1 a AI d o b r ntn d l n i steht, 
hinzubringen.' Zwölf Meuchelmörder, denen man 
fünfzig tausend.. Tiiaier yerspradi, wurden daher 
gedungen, ihm auf SMnem Wege dahin aufiBoIanem 
und ihn zu tödten. Allein sei es, dafs er seine 
Abreise dahin früher unternahm, als sich die MÖr> 
Aer auf äsm ^W^ige einfinden konnten , oder auch; 
dols der mit ihueu abgeschlossene Vergleich nicht 
gänzlich 'beriehtigt war; .dieser Versncfa, sich's«Uier 
za entledigen, schlug gänzlich fehl. 

Auf diesem Laudgute ernennten sich mit jedem 
SWge die Mattern dsr.nnglücklichfln Taadlie, vor» 
züglich die der Beatrix, die der Vater hier nur 
um desto anhaltender nut seinen Anträgen Terfolgte» 
indem er ihr sögar die Idee einsnflofsen ^ch er* 
frechte: er wisse durch eine göttliche Eingebung, 
dils daa aus ihrer Uammning sb er g e ng ende Kind 
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männlichen Geschlechts und ein Heiliger seyn 
wnrde. An den Abgrund der Yeisweifluug getrie« 
beu, suchte sich nun die unglückliche Tochter 
nelMt Mutter und £ruder, einen andern Plan zvk 
Uurer Befreiung zu entwerfen« < • . 

Es befanden sich in der PedreUa 2wei Vasallen 
des Frenoeeco» Der eine kleft Mnrcio,' des 
tndere O Ii ni p i o. • Beiden waren gewisser Verbre« > 
dben wegen schon aus dem Kirchenstaate verbannt 
und - hielten sidi hier mir heimHdi- tuL Beide 
aber waren heftige Feinde des Vaters, von dem 
sie einige Beleidigungen erlitten hatten, die sie 
SU ricken euehten.' Leicht wurden diese von der 
Beatrix bewogen, den intendirten Mord zu voll- 
slelt'en« Damit aber dieser ohne Geräusch und 
Aufsehen ausgeführt werden mochte , - wurde aus« 
gemacht, dafs er in dessen eigenem Zimmer evf 
folgen sollte, tiherdem mischte man .des Abends, 
^e er sich zu Bette begab, einen Schlaftrunk - in 
sein Getiauk. Die Nacht brach ein, der Schlaf-* 
trunk war gegeben und genommen, die Mörder 
in dem Hause versteckt. Da fuiirte Beatrix sie 
aus ihren Schlupfwinkeln heraus 2u der schreck- 
lichsten That. Schon sind eie, mit den Ihstru» 
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meuten des Mords versehen, in dessen Zimmer^ 
an seinem Bette» wo er in tiefer Ruhe wehr- nnd 
arglos sdilammert; Beatrix selbst liält sich ait* 
terud auf der Schwelle der Thüre mit abgewand- 
tem Gesicht« Alieia das Dunhel der Nacht, das 
Furchtbare in dem Gedanken, zu einem Vaterw 
^ mord mit zu wirken, der abgezehrte, schliimmern^ 
de Greis » d(sr schon ein Bild das • Todes zn seyn 
sciiieii , dieis alles lähmt die Hand der beiden räch« 
begierigen Feinde und MÖrderi Mehrmals schla- 
gen sie die Vörh&ngc? dei Bettes snritiiky mehrmals 
schwebt ihr Arm mit dem Dolch über des Schla* 
fanden .Bnsen; idiiner sinkt er wieder kraitloi nie» ^ 
der. Erblassend rkehren sie von setnera: Bette. ^ 
Beatrix zurück. „Habt ihr die That vollbracht!^* 
ruft ihnen diese mit hörbar zitternder Stimme. ent>' 
gegen. „Nein!*' stammeln' beide, „der Mnth hat 
vuis gefehlt, einen Greis zu morden, der jetzt 
sähon todt ztt seyn scheint!^* Bet&nbt sinkt. Ben* 
trix in einen Lehnstuhl zurück, wie von einem 
Blitzschlag getroffen. Ihr ganzes Wesen ist in der 
heftigsten Bev^ egung ; sie kämpft den Kampf swi* 
sehen Tod und Leben, zwischen Ehre und Schan- 
de. In* dieser Sinnenserrnttung springt sie endlich 
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^MTÜthend von dem Stuhl empor und luit furcht* 
barer Stimme ruft sie den Gedungenen entgegen: 
iiwie, Verräther und Feige « so Tollcogt ihr nichts 
was ich gebot? Bei meinem Leben schwor' ich 
euch« lebendig werdet ihr uidit aus diesem Schlosse 
gehen y bevor ihr verrichtet habt, was ihr var» 
spracht ! 

Der Schreckenston, mit dem sie diese Worte 

sprach, die zugefügte Drohung und besonders der 
Gedanke, daü fiie, verkannt an die«^m Orte, der 
Wuth eines Weibes preis gegeben wliren, bradi 

den Math der beiden Männer, sich ihr weiter za 

■ 

widersetzen. Sie traten in das Schlafzimmer des 
Greises wieder ein und mit einem einzigen eiser* 
nen Pflock, den Marzio an den rechten Schlaf 
des Cenci ansetzte, nebst einem Keulenschlag 
darauf, ward der Unglückliche getödtet. Kaum 
hatte ei* hier den letzten Seufzer hören lassen, als 
man seinen Leichnam in einen wüsten Garten trug, 
der au das Gebäude stieis, uud blofs mit dem 
Hemd bekleidet, ihn auf ein dürres Gebüsch warf, 
um glauben zu machen, dafs er über die niedrige 
Wand eines hoben Ganges , der von dem Schlaf- 
zimmer in* das heimliche Gemach führte^ in der 
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Nacht ^ als sich seiner Bcdürfiiisse habe eiitlc* 
digen woUeiiy herabgefitürzt i»ei und durch eiii 
spitziges Holz p das ihm in die Schläfe gedruugeiii 
seinen Tod gefunden habe* 

Diese Todesart wurde von niemand in der Fe^ 
drella in Zweifel gezogen , als in den folgenden 
Tagen der Tod des alten Cenci bekannt ward« 
Beatrix gab den beiden Mördern , anfser der 
versprochenen Summe voii ewei tausend Scudi^ 
noch anbehuUche Geschenke. . 0 1 i ui p i o erhielt 
von ihr einen prächtigen Degen mit silbernem 
Griff, und Marsio einen Mantel von Scharlach 
mit goldenen Tressen. . 

Indefs brachte ein geringfügiger Umstand diese 
schreckliche That an das Licht und zu gerichtli- 
cher Untersuchung. Beatrix hatte die mit Blnt 
befleckten Betttücher ihrbs Vaters einer 'VTäsche* 
rin gegeben, mit dem Vorgeben, dai's das in ih- 
nen beßndliche Blut von ihr selbst sei» indem 
sie, von dem' plÖtslichen , gewaltsamen Tod ihres 
Vaters erschreckt , einen ungewöhnlich starken 

Blutabflufs gehabt habe. .In &om ward ebenfalls 

daran geglaubt , und da man gegen den alten 
Cenci daselbst mit. dem |;rö£sten Abscheu erfüllt 
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war, &o hielt man sein Ende für eine gerechte 
SchickttJig Gölte« sur Strafe seinw Y^hvechitm^ ' 

Eben wenig ergab sich ai|S der« Ton einer 
neapolitanibchen Coinmission auge&teliieu Unter- 
auchnng in der Pedrella etwas genaueres über die<» 
sen TodetfalL Nnr^die Wäscherin allein behaup* 
tete, nicht beschwören zu können , dafs die üintf 
flecken im Betttnche vKin Beatrix herrubreit 
möchten. Die Comtnission that also weiter nichts, 
aU den Hof von Jüom zu heuachrichtigen, auf die 
Familie Cenci in dieser Hinsiebt ein wachsames 
Auge zu haben. Um also alle Gelegenheit zu ent- 
fernen « durch welche diese That einst noch rucbt* 
bar werden könne, wurden yon dem M* Onerra 
einige Vettraute abgesendet | welche die beiden 
Mörder umbringen, soUteo. 

Jedoch diese hatten sieb schön aus dem rÖn^ 
sehen Staate entfernt» und schon war der eine 
derseUben, Marsio« in Neapel gefiinglicb einge* 

zogen Würden. Es mochte nun seyn , dais dieser 
von den Nachstellungen der Familie Cenci zur 
Gefährdung seines ' Lebens etwas erfisbren hatte, 
vielleicht aber auch bewog ihn 6ein Gewij>sen, 
genug, unter einer Menge anderer Verbrechen ge«> 
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stand er auch d«n Mord des Cenci uebst den 
veranlassendeu Umständen desselben. Von diesem ■ 
Aitgenblick. an begannen die ^peinlipben Unter- 
sucliuugen. Die rrozelsacteii des Müizio wur* 
dan von Neapel nach Koin gesendet, und hier so- 
gleich darauf Beatrix uebst ihren* beiden BrU* 
dcrn und der Stiefmutter in ihrem Palast arrctlrt. 
Einige Monate blieben sie daselbst unter der Wädie 
von 15 Sbirren; bis sie im Monat Mai desielben 
Jabre s i n den Corte Savella unter genauere, 
gerichtliche Verwahrung gebracht würden« 

In diesem Gerichtshof begann man zuerst ihi*en 
Prozefs förmlich einzurichten. Drei Verhöre waren 
aber schon hingegangen und man hatte noch nicht 
das geringste Geständniis von ihnen erhalten. Man 
liefs also den Marzio von Neapel komimen« Als 
diteser ihnen im vimen Verhöre gegenüber gestellt 
ward und seine Aussagen der Beatrix ins Ge<* 
sieht wiederholte, dfSs er sum Mord ihres Vaters 
von ihr selbst gedungen gewesen, nnd aus Furcht 
seines eignen Lehens, denselben vollbracht habe, 
SO wendete diese sich mit folgenden Worten an ' 
die Richter: „Wohl möglich kann es seyn, dafs 
dieser Bösewicht , d&c ein Feiud meines Vaters 

war, 
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w»r f den Mord begangen hat , nidit aBer auf 

meiueu Btiehl; deiia sicher ibt es, dal's eine Dame 
fou meinem Stande ^ utreiin aie ein solches Ver» 
brechen begangen hätte, auch dafür gesorgt ha* 
heu würde 9 weder Zeugen noch In&trumeute des 
Mörds Yorhanden an lassen, die ihre £hre vor 
der Welt in Zweiiel setzen köunteu.** 

Diese Worte machten auf Maralo einen so 
tiefen Eindruck , dafs er alle vorigen Aussagen 
widerrief y und, ungeachtet alier Torturen, die 
man ihm bis auf den Tod gab, Beatrix nebst 
deren Familie für gänslich unschuldig an dem von 
ihm vollführten Mord ihres Vaterb erklarte« 

Hierdurch schien der ganze ProseCi vernichtet 
tVL seyu. Da jedoch die Richter die Gefangenen 
noch nicht völlig lossprechen zu können glaub* 
ten, so wurden sie einstweiten in das Staatsge* 
fängnils im Cabtello di S. Angelo gebracht. 
Während dieser Zeit aber wurde der zweite Mör» 
der, Olimpio, in Ifeapel gefänglich eingebracht, 
und dieser bekannte , wie der erstere, durch Bea- 
trix SU dem Mord des alten Cenci veranlalst 
worden zu seyn. Überdielb gab er noch an, dafs 
der Monsignore Guerra in der Verschwörung 

»7 
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gegen cUs Leb«ii des Cenci mit begriffen gewe» 
seil sei. Deut zu Folge wurde dieser letztere ge- 
richtlich yoTgeladen. Doch dieser rettete sich in 
dem Augenblick, wo er die l^orderuiig, sich zu 
6t/elleii, erhielt, unter den Augen der Wache, die 
ihn abzuholen gekommen war , in der. Verklei- 
dung eines Kohleutragcrs aus dem Fallast und 
verschwand. Darauf wurden die Gefangenen aus 
dem. Castell di Si Angelo in das Gefäugnifa 
TOn Corte Savella wieder zurückgebracht. 

Als sie bei dem ernenten ersten Verhöre hier 
nicht gest^en wollten, wurden sie gefoltert. Non 
bekannten die Stiefmutter nebst den beiden Bhi« 
dem; nur Beatrix allein beharrte in der Behaup- 
tung ihrer Unschuld und ertrug mit heiterm Muth 
die peinigendsten Schmerzen. Ihr Richter, der 
Ulysses Moscati hiels, war nicht vermögend^ 
sie zum geringsten Bekenntnifs zu bringen, im 
Gegeutheil, da er von ihrer Unerschrockeuheit auf 
ihre Unschuld schlofs und diese .sogar za Terthei- 
digen unternahm , so fiel er bei der Kegieruug 
in den Verdacht^ durch die Reize der Beatrix 
so überwunden zu seyn, dafs er in dieser Sache 
nicht mehr klar ^eheu könne. Man beschuldigte 
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ihn eines Liebesverstaudnisses mit ihr, es wurde 
ihm die Richterstelie in diesem Prosefe- abgenom- 
men und einem aiideia mit dem Jiciehl übertra- 
gen | die Beatrix mit der äufsersten ScbÜrfe zu 
liehandeln. 

Das erste y was der ueue Richter that, wari' 
dals er ihr Ihre schönen blonden Haare abschneiden 
lielä. Dann befahl er, sie auf die Tortur zu brin- 
gen und sie zu gleicher Zeit mit ihrer Familie 
daselbst xn honfirontiren. Mit einem Ansdruek 
des Mitleidens and der Verachtung blickte sie auf 
diese herab, während dafs man ihr die Folter gab« 
In dieser Scene des Jammers sprach Ihr Ültester 
Bruder zu ihr: „Warum, geliebte Schwester, willst 
dn dich noch länger weigern^ ein Verbrechen za 
gestehen, dessen wir vor so Tielen Zeugen schon 
überwiesen sind! Reize nicht länger die Gerech- 
tigkeit, durch ein hartnäckiges Längnen einem Tod 
zu entgehen, den wir so gerecht verdienten ! *' — 
y^Nein^ erwiederte Beatrix, aus Furcht des To- 
des geschah es nicht, dafs ich mein GestandnÜs 
bis hieher verweigerte; denn selbst auf der Folter^ 
bank würde ich gCMruTst haben, ihn zn empfangen. * 
AUeia die Bntfcrauug der unanslöscfalichen Sdbande$ 
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die das Gestand lüfs dieser That auf uusre IJamili* 
-werfca miiÜs, beweg mich 2a dieser Sündhaftig- 
keit. Jetzt aber, <la ihr alles einge^taiiden habt 
und euch iceioe Uofinnng .aum Leben mehr übng 
bleibt f will auch ich, wie ihr^ bekennen^ indem 
ein Leben mit Schande bedeckt mir unei tiaglicher 
ist als der Tod seibat/* Hierauf wendete sie sich 
zum Notar mit den Worten: ,,Man lese mir den 
Piüzeis von Auiang bis zu Ende/* Dicfs geschah, 
sie bekannte und ward darauf sum Tode verurtheilfc» 
An demselben Tage wurden die beiden Jüitglinge 
von den Fraueuzimmeru getrennt« Die ersten blie* 
ben im Gefängnisse von Corte Savella, diean^ 
deren wuiden nach Toidinuaa gebracht. 

Als der Papst von diesem Geständnifs untat» 
richtet ward, befahl er, dafs das Todesurtheil an 
der ganzen Familie am n'achstfolgeudeu Tage voll- 
zogen werden sollte. Dieses lautete: sie sollten 
auf einer Kuhhaut an die Schweife der Pferde 
gebunden zum Richtplatz geschleift und enthaup? 
tet werden. Eine Sentenz, deren Harte mehrere 
Cardinäle, Prinzen und Advokaten in Rom beweg, 
um eine Linderung derselben nachzusuchen« Und 
wirUich brachte man es- in der Nacht, besonders 
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durch die Fürsprache des Cardiiials Sforza uu- 
terstätzt (d«r bei dem Papst viel galt) weit« 
4afii «hl Aufsch«!i Ton drei Tagen bewilKgt ward. 

Wahrend dieser Zeit beschäftigte sich eine 
Ifaiga der besten Köpfe von' den römtschea Redhts* 
gelehrten mit der Abfassung von Bittschriften, wel» 
che die Yertheidigung der unglücklichen Familie 
xBtt Zweck balfeeW Sie wurden durch den Cardi* 
ual S. M a i t i n o dem Papst überreicht., der sie 
Mich» ias«^ttnd. dirmuf ihre Verfaesc» vor -su^ be* 
sofaied, um sie ■ niiuidtiicH darüber su vmiehnien* 
Der erste, der bei dieser Audienz zum i^apst sprach, 
Wior. der Armonadvokat de Angelis. «Die Rede 
dieses Sachwalters wurde von dem Papst mit vie- 
ler Auimerksamkeit bis an das Ende^ angehört. 
Aber, wie' grols war «ieht da^ ErstauneA-der Ver* 
sammlang, als Se. Heiligkeit mit sichtbarem Un- 
willen darauf erwiederte;' „l&t es möglich » dals in 
Rom -das Lastei^ so* hoch gestiegen ist, ,d*fii es 
Vatermöider glebt, und dai's es nicht an Menschen 
fehlt, die ihr Verbrechen vertheidigeit ? Kaum sollte 
man an dessen Möglichkeit glauben i '«nd 'doeh 
greifen wir es mit den Händen ! Ein StiUschwei« 
gen des finteetaens' lähmte -bei dieser- nnerwerteten 
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Antwort alle Zungen ; da tiftt endljch der Advok&l 
F a ri u a r i mit folgenden .Worten^ vor ; 

,,Wir sind , heiliger Vater , aidit in der Absidift 
zu den tuiijt;!! ihres Thious, um die Gültigkeit d^s 
gegen die Familie Cenci gefällten Todesnrüieüs 
£u bestareiften ^ sondern blos in Volge. des Ihrer Hei- 
ligkeit äcimldigen Gehorsams , . .d<^i' uns hier ver- 
samineln^üefSf und um die Pflichftßn« su effftUea» 
die das ^peinliche Tribunal' in- ftom snr Vertbeif 
diguug d«j? Schiüdigen uns auferlegt. Auf jeden 
Fall bitten wir unterthänigst, dafs« wenn .wir in 
Vertheidigung. dieser Familie uns: eu viel Fveihelt 
genommen y sie uns 4ieöelhe guadigst . Yersetfaan 
wcdleM« 

Diese feste und zugleich ehrerbietige Sprache 
des Fariaariy der um seiner. groliieu Geleh^t^am* 
beit, Wieseines Charakters willen , bei.demFapst 
und in ganz Rom in der grÖfsten Achtung stand, 
besänftigte den Uninuth .des i^apstes* £r lud ihlt 
SU einer Privatconferens In «einem Gabinet, die 
mit dem Cardinal S.Ma reelle vereint gegen drei 
Stunden, dap^rte» naeb deren Beendigung- wfiiMg 
fehlte, dlüb der Papst das Begnadigungi»dekret nicht 
unterscbnehen hätte, indefs erhielt man doch 69 
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viel von üim , dais er. zur nochmaligen Unterau* 
ehuag des Prozesses etaen'gvöfsera .Aufschob ge* . 
stattete. . .... 

Auf diese Weise sdiien die Hoffnung die Oi)er- 
'Irsnd ktt gewumün, die Familse Cenci begnadigt^ 
voa aller köiperlicbeii btiafe befreit, uud mit der 
Zeit aus ihrem Gefängnisse wieder hervorgehen- -su 
sehen« > Allein- diese- wurde durch «eiae andere« 
neuere Begebenheit gänzlich vernichtet ! Diese war 
der Fall des Marchsse St. Croce, .der >• weil seine 
Mutter ihm einen grofsen Theil seiner väterlichen 
Erbschait eut wendet hatte, diese mit mehreren Sti* 
letstichen todtete, und durch eine schleunige Flucht 
sich dem Arm der Gerechtigkeit eihtzog. DLefs 
hrachtc den l'apst aufs äulserste. £r lieis den Go* 
Ttrnntore vom 'Rem- zu sich rufen und sagte ihm: 
„unstreitig ist es die gvolse Nacbgiebiglieit, welche 
vrjr der Familie Cenci geseigt haben, die dieses 
neue Verbrechen vei^attlarst . hat« .Es ist demnach , 
unser Wille , dafs der Prozels dieser Familie von 
neuem kurz vorgenommen, und sie ihrer Schuld 
gemKfs bestraft werde. ^ 

Biels geschah, uud nun wurden alle, bis auf 
den jüngem Bruder, snm'Tod verdammt, der. 
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nach einem Vortrag des Farinari, aus dem Gruu» 
de« weil- die anderen ihn nie als Mitschuldigen an* 
gegeben hatten , losgesprochen wurde. Gegen Bfif* 
ternacht kündigte ma» ihnen ihr Todesurtheil an, 
d^s sie mit 'Ergebung in ihr- Schicksal vernahmen* 

' Beatrix wuide der Wunsch gewährt, iu der Kir* 
che von St. FietroMoutorio begraben zu seyn, 
nnd den dortigen Mönchen die Summe von 15000 
Scudi zu Seelenmessen auszuzahlen , das übrige 
ihres Vermögens aber unter fuu£sig unverheirathete 
Mädchen zu vertheilen. Eben so wurde es der L a* 
crezia gestattet, iu der Kirche der Mönche von 
St.>Gregorio beigesetzt en seyn, ' Am Tage dar» 
$n£ wurden beide in feierlicher Todtenprozession 
cum Kichtplatz vor dem Casteii St. Angelo geführt. 
Ihre Köpfe ßelen nittcr dem Eisen der Mann aja, 
welche die jetzige französische Guillotine ist. Der 
ältere Bruder wurde mit zwei Keulenschlagea gc- 

. tödtet und geviertheilt, der Jüngere aber ins Oe* 
fangnifs zurückgeführt und einige Zeit darauf eut« 
mannt. Die Cencischen Güter alle ßelen durch 
Confiska^ion dem päpstlichen Stuhl anheim. 
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VERZEICHNISS 

EINES GROSSEN TUEILS DER GEGEN- 
WAIlTIG IN ROM BEPIND'Z.tCHEl^ ' 

KÜNSTL£R. 



Da Rom, als KüustkrkaapUtadt der neaern eure*. 

p'aischen Well, die Blicke des Publiciims, das die 
Kunst übt und liebt, scboh seit Jahrhunderten 
* auf sich gezogen hat, so dürfte es demselben wahr» 
scheinlieb nicht unangenehm seyn , die Namen der 
Künstle V ke^üen zu lernen, die gegenwärtig, theiU 
als schon ausgebildete Meister, theils als Studie^ 
reude sich in ihr befinden. In diesem Yerzeich- 
nisse k&rBÜch angezeigt, mögen s^etvenigstens üätik 
dienen, demjienigcn, der nie diesseits der Alpeii 
bis nach Rom gelangte, eine Idcc von der hiesi» 
gen Künstlerrepublik verschaffen, die Jmmei; 
noch zahlreich wie bedeutend genug ist,^ um die 
Aufmerltsainkeit von Enropii ziii fe^fff^y » 
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Bildhauer. 

1« Italiener. 

Antonio CAaovau Bitter und Oe)ierftU|ii|>ectox der 
Aitorthflnim nnd 6§t bildeiiden Kflnite in Rom. DU 
Colossalstaiue Napoleons in Marmor. Amor umi Psyche. 
Zwei olympUche Fatutkitnpfer. .Psyche. Hebe. Dia 
sitsande Statue der Mutter Napoleons* Di« lie)|;«ndo 
Statue der Prinsessin Borgliese. . ,, 

Fiiippo Albaccimi. Der T«rwttiid«t«;^f^iUai, D^r 
Oenins der Schönheit. 

Vincenzo Paoetti. ^epulcraln^^onumente * Statuen» 
Batten nnd vonügUch Reiuorauonen alter Tentflin« 
melter Kunstwerke in Marmor. 

Giovanni I^ierantonj. Statue Pius Yl. 

Ginsop'pe Angelini. Die Statue dea Gioir* BattUta 
Piranesi. 

Antonio D*£ate«, ,SepulcraliiRmiuttentf wpd Bas^n. 
Aleaaandro D* Et t e. Ein Cettusl|ln)pfer» ein 

Fechter. 
Giuseppe de Rotsi. 
^ietro FinellL 
Antonio Franzoni. 
CamiUo Laiiaini Biki Mercur.' 



l'ompeo r^Iarcli^si. . Die Bu^te Jus Leonardo da Vinci« 
Bamliefi. 

Dt ni«»i« EicTi.'JUBor vmd Ifvfohß mh WOrfeln tigUf^ 

Uskäi in ^Mrelief. 
Domtniea Pigi«ni» 
Pmolo Prosßlendi. Amor imd Pcyeh«. 

Giovanni Battiit« Mo&tL Mdiztre Bft*l»n 

Pius VII. ■ ' ' 

CUn4ift .fiilQAti«-: . >. 1^ / 

Gaetano MontL < 

Valeriano Saiyaterra« ' ' ' •* 

Vi»c,Äf|«Ä;Ap^?;Mi9* . • 
Friineesco fiavberi* Hütmintonttti ' ■ 

Feiice Feata« 

Fva&eatco Fontana. Elm CatttoT. 

Massimiliano jLaboureur. Baarelieff. 
Francesco Laboureuy. Bin. hekioidatei NappUQ^« 
Scpnlerabnonum^lite. m 
De Caxlis. Die Büste WinKelnjums,, 

2. Deutsche. 

Johann Busck» aus Meklenburg Schwerin. Basreliefs. 
<Pomaiik Voraaglich f^lftcidiche Cppian naah -antike» 
Statuen und Bflsten. 
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Leopold Kiesling, aus Ostreich. Veniis und Mars. 
Portraiti. 

Conrad 'Eb^thari)'»' aitt« >Btfienu' ^ ^^mov-iiM eiiie 
Muse. Leda mit dem Schwan. Portraits in Alabaster. 

Heinrick Keller, aus der Schwei«. Venuff* 

Friederich Rauch. Basreliefii.* Bllsten.^ 

Petox Hauff mann, fiüite der Augelica Haufeanai^ ■ 



3. Dänen, 



.Ii. 



Albert Tborwaldaen. Jason, üdars« fiacidhiii. filUten; 



4« Sclkwede.ii«. . '/ , : 

Gustav Goethe* Bfleleaget. Baec&iis^ JSebe. 3Blliien: 

Friedrich Caimberg. Dionied., Jupiter. Tclius. 



Giuseppe Alvarez. Venus. Apollo«' ' ^ 
Rainiöndo Barbiu Mereur. Ventii; 
Damiano Campegni. Diana*' fiyineiu 
Antonio Solar. Psyche« ' i .< 



6t Francas en, , 

Du Paty. Sutue de» Genexals Le Clero.^ CAdmuj. Ve- 
nus* Büsten. 
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Charles Marin. Philocte^ 
Miikomnie. Stttuc de» Generals Hoche, 
' Calloigniw 

G i r a u d. 

Maler.. 

Geschichts- und Portraitsmaler. 

,1k Italiener. 

Vincenzo Camuccini. Ritter und Director der 
pUpttUciwtt Moiaikfabrili. Der Tod der Virginu. Deir 
Tod des J. Cäsar. Thomas. LudoTioo Baglioni vor 
Friedttdcb fi«rbarosta* Die Darsteliimg im Tempel* ' 

Gfttparo Landi. Ritter. Der Raub der Antigone* 
Die Apostel am Grab der Maria. Ciuistus am Calva- 
rienberge. 

Tommaio Gonca. Ritter. Di« Sciiwe der Maten im 

Vatican. Die Stanze des öUen in der Villa Borghese. 
Antonio Concioli* Ritter. Direetor der Tapeten 

im Vatican. 

Franceico Manno. Die Theten dei heiligen Fran- 
oerco Cmcdolo in 8. Lor«iMO in- Lnoimu 
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Bernardino Nocchi. JJie Apotheose der heüigeti 

Fttdensiui«« - , 
Andrea VoztX Bex Raub der Proserpine* Die ftet> 

bende heilige Cecilia. 
Agostino Tofanelii. S. Pin» V« X>echengeiiiäldeiiii 

PaUatt Gabrielli. 
Antonio Cor«i. Das Opfer der Folyxena. 
Bomenico FiorencinL Eine Venus. 
Arcangelo Migliarini. Eine Stanze im Fallast Ye* 

rospi. 

Geremia AbbiatL Gemälde in der lUzehe St« 

Tsidoro. 

Luigi Agricoia. .Gemälde in den lürchen 8. Aato- 
- • nio de* Portbgheti und in 8. Giovanni della Malvt. 
Francesco Cecchi. Gemälde für feteisburg, X.ucca« 
Genna, - 

Gaspare Coccia. Gemälde in det Uxtelinerkirche» 

Bazani Conti. Fortraits. 

Fra JLuigi da Crpma. Ein CappnzinennönciL; 

Pia Raffaele. JLux Cappuzinermönch. 

Giovanni GottavdL. Gemälde in 5. Agostino. 

Francesco Guerini. 

Lodoyico Yenuti. Ritter. Fortraits. 

Luigi BasileKci« ]>ie Gcbuit der Jungfirau Maiia« 
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2, Deutsche. 
Joseph Kocht aui TyroL Chf ittnt unter clm Schrift* 
gelehrten im Tempel. Loth' m!t seinen Töchtern. 
Abraham mit den drei Engeln. Zeichnungen zu 
Dante. 

Gottiicb Schik, aus Schwaben. Das Opfer Noahfl^ 
ApoUo unter den Hirten des Admet. Portrait». 

■ ■ 

• • . Kiepenheneen» twti Brauer» aoa GOttingen. 

Das Leben Raphaels. Der Taucher von Schiller. Viele 
andere GomponMonen. Die Werhe de« Mataccio und 
mehrerer iltererMdetitr ent der florentfaiiidhen Scholcb- 
eine Sammlung. 

. . • Piatner, ans Leipzig. Htgtr. 

Friederich Reliberg. Beiisar. Cain und Abel. Raub 
der Psyche, Orpheus und Eorydice. Homer nnd eine 
Muse. Bacchus. Amor imd Badiyllns. 

Friederich Malier. Amor. Ulysses in der Unter- 
' weit 

. . . Crem er, aus Emden. Die Auftntchnag Cüdr 
sti. Herrmanns Schlacht» 

• • . Kühner» aiis Gotha« ' Ganymed lud Hebe. 

Portraits. 

Ferdinand Jageminn« aus Weimtr« Foruraits. 
Historische Gemilde« 
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• • • Laib oicl». uns 8tnttg»rd« ' HUtomcb« Graillde. 

* Portraits. 

• • • Suhrland» tau Schwerin. Poitnitt. 
, • • Kunieke* Htstoriseka GemAlde. 

» • • Guttenbxun. Portrait». ' 

« 

3. Dänen* 

« « • Land, tut KieL Audtomaclie. Paitraiu.. 

• • • Walil, aus Coppenhagen. Eine Krootilma&nie* 

• * • Bend ei. Historische Gem&Lde. 

• • • Hoyer» 

4* Russen. ^ 

^ • . Warniok» 

• • • T. Stackelberg. 

5. Spanier. 

Giuseppe Madras. Histoiisdie Gemllde« Portniu« 

Giuseppe Aparisio. 

Emanuele CaTagnos« 

Don Pietro Saya. Eine Vestalin. 

6. Portngieseoi 

Mas&imo Paoiino Jüos Reis* 

% Frau« 

Digitized by Google 



: — 

7- Fransosen. 
Josef X.« Dncq. Ein Löweniuinipf. * 
Guillt)a Ld Tkierre! Btnetor ^er 'fninzdtlfelien 

Acadeinie in Rom. Fliiloctet. Btutus. König yon 
Neapel. 

Granzer. Em Krieger in ^em Pa&'VOti Thermopylae. 
Fortraiu. 

OdoTacre. Pyramui Und TÜitbe; 'Napoleon. 

B o i s s e i i i e r. 

Gaillemot. 

Ingret. 

Heim« , >. ., 

Landschaftsmaler. 

t. Deutsche. 
Chtittiaü Reinhart» auf Hof. Hypaipyle mit Ai» 

chenioroa bei Theben, eine grofse X^andschnft. Der 
Stiixm. Eine Menge durch Europa Terbreiceux Ge* 
milde. Mehrere Sammlungen radixter Blätter« Che- 
rahteristische, nach der Natur gemalte odei[ in schwar« 
sex Kreide anagefdhrte Stadien ron .Gewtchieit* Rai* 
nen und Felsen. 
Martin Rhoden« aus Gassei. Die Gegend bei Tivoli 

18 
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aas d«r VilU das Hont. B«r Mor|r«n in Italton, eine 

grofse Landschaft. Viele charakteristische in schwar- 
ser Kreide eusgefflhxte Studien nach der Natur, 

• . , Steinltopf** aus dem WOrtember^schen. Grobe 
Landschaften in grieciiischem Styl. 

• . • Eberl ein, «US i&öttingen« - Mip» Flncht ni^c^ 
Ägypten. 

• • . (jxaift« aus XieTjaud. ^Gcgei^jiden aus Sizilien. 

, r 

s. Franzosen. 

Deeiderio Boqu^. DarsteUungen von gioliem Um- 
fang mit reieher Vegeution. 

• • • Chauvin. Italienische Landschaften. 

Fr an 9 019 ^rane-L Architectonisehe Angichten. 

.3.' It&iiene^. 

Gregorio Fidatts-a. Ritter. 

Carlo L'abrtikci. 
Ludoyico Caraccioio. 
Franeeseo dd Capo« 

Ridolfo Fantuzzi. 

Giovanni Maldnra. Copien nach aiten Landschaf- 
ten t vorattgiieh nach Claude. 
Rosa Mezer a. Copien. 
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4« Niederländer. 

Heinrich Voglit. Italienische Gegenden, 
Martin yerittppen. ; . . 

Wenxetlan« Peter t. Vorzüglich TliieritAclM. Da» 

Paradies, ein gioises Gemälde, 

5- Russen; 
Tiieodor Matwcft 

■ ♦ 

Aquarellisten. 

Filippo Giuntotardl. Sehr Tiele Oegcnden in wie 

euiiaclut luu Rom , um Tivoli • Frascati , Albano* 
Kemi n. ». w. 

Franceteo Kaiierhiftali. «Gegenden hei. Rom. und 

/ bei .Xenii* - > . . 

Simons PomardL Alte Ardiiteccar* 

Paolo Barbazza. « 
Franceico StacooiL 
Giuseppe dell* Gatte* 

Restauratoren alter Gemälde. 

Fietro PalmaToli. Paolo Aneei* Bus^I. 
AonikTentttrik -BennojeL CazIo de Sinoni« 
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Giuseppe GeTÜ. Giaftina GottardL G i o- 

TanaiMicocca. 

Kupferstecher. 
1. Figuren* 

Italiener. 

Fietro Bettelini. Nicola Aarelj. Antonio 
Banso. Giovanni BaleatYa; Angelo Bertini'. 
Pietro Bonato. Angelo Campanella. Pietrq 
Chigi. Bernardo Consorti. Luigi Cunego. 
Giambattiita Dasori. Martino de B o n i a. 
Luigi Fabri. Giovanni Folo. Fietro Fon- 
tana. Giroiamo GarattonL Giambattista 
I*eo'netti. Domanieo Mareketti. Aletsandro» 
Mociietti. Carlo fest r in i. Giovanni Petrin i. 
Antonio RieeianL Piotro SaTOrolli. Angela 
Tetta. Fevdinando Mori. Bartoloneo Pinelli. 
T o m ni a s o Piroii. Cristoforo SÜTeatrini« 
Filippo Piftraoci. 

Deutsche. 

Metz. Die Capeila Siatiua. J a u c z. Müller ans 

etuttgard. 
Koatehweil tut Meklenbmg. 
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2. Landschaften. 

Ffiaderieli Gmtiiii« Gegenden an Neapel und Rom« 

Die Catcadellen toxi Tivoli. Ein grofies Blatt, die 
Gegend ▼on Tivoli ncbsc der Cainpagn» di Rom» TOr- 
•tellend . von oder bet der Ville des Koraz ane aof* 

genommen, nach eigenen Zeichnungen. Viele Stiche 
aech Claude' Ge!4e • unter denen der Stich nacli 
der berahmten Mcihle in der Gallerie Dorla der 
neueste ist. 

Franeeeco MorellL Fietro Berboni. 

3* Architectur und Ornamente. 

Giovanni Balzar. Gio. fiattista Cipriani. 
TinceBBO Feoii* Fietro Kug«. 

Steinschneid er. 

Giueeppe und Luigi Fichler. Angolo und 
Nicola Amastini. Alottandro und Tommaso 
C a d e s « bei denen man vorzüglich schone Glaspasten 
nach antiken eowoht als neuem geschnittenen Steinen» 
Schwefel und Gypsabd rücke u. a. w. findet. P i e t r o 
Camucci. Angelo Fratoidi. Giuseppe Anto- 
nini Bartoiomeo Grayina. Ti^ncenso Gate* 



aacei. Gio. Battistt und Giutepp« Cerbar«. 

FTancosco Cict<tdizii, Giuseppe Clielli. Gat* 
pero Cottantins. Gregorio de Sanctis. Feder 
ricoDiez. FedericoJJoici. Giuiio Fabri. 
Giacytitho Frey, Giuseppe GiromeKti. Gio« 
▼anni GOndi. Fraaeete<^ Jannucei. 

. Architectei^. 

la 1 i e u e r. 

Giuseppe CampoxesL Carlo A n t o n i n L 

Pasqiiaie Boili. Giuseppe Bernasconi. Vir- 
ginio BraccL Fiiippo Busj. Angelo Cappel- 
lini. Secondo Coneioli. Fabio de Marehis. 
Glov. Battista MonetL Ginseppe Palazzi. 
Melchiore Pat sala cqua. Giroiamo Scaeoia* 
Baffaele Stern. Giuseppe Subleyras. Gin« 
Seppe Valadier. Tommaso Zappati. Don An- 
gelo UggerL 

Deutsche. 

K 1 u ra p p , .ms Tübingen. MoUer. Arnold. 
HaXier Ton Haiierstein. 

S p a u i a r. 
Collet* Gomes. 
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Bary. De^aban. Gnenepin. H a y o t. Le 
Clerc* Menagor. Nepyen. 

•Mosaikisten« 

Aguatti. Augcietti* Barberi. Borghesc« 
Cntli. Dft Angeli«. Dcpol^tii. 



2ÖO 

KUK^T NACHRICHTEN. 



Obnfleicli die Auslieutef welche die Kachgrabungen 
iu Koiiis Iluiueuboden in den letzten vier Jahren 
gaben ^ nicht von grofoer B^eutang war, so ist es 
doch immer erfreulich , aus ihr zn bemerken , dab 
die unterirdibcheu (^uelieu des classischeu Kuustal* 
terthnms in ihm noch nicht gänzlich erschöpft wor- 
den sind. Werke vom ersten Kang, die einem 
ApoUoy Laocoou oder einer Venus von Medicis 
gleichgestellt werden könnten, lassen sich nicht 
überall finden , selbst wenn man , durch sichere 
Anzeigen geleitet, nach ihnen suchen sollte. Eben 
so selten giebt es auch M'anner , wie Hamilton und 
Fegan, die, mit einem acht critischeu Geist und 
Takt versehen , dergleichen Nachgrabungen unter* 
nehmen; denn ohnstreitig hat niemand noch mit 
so viel Einsicht die anticjuarischen Nachgrabungen 
in Korns Boden geleitel , als der erötere von diesen 
beiden. Indefs biiiigt doch hie und da der Zufall 
immer noch etwas hervor, was der Bemerkung 
würdig ist. 
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In den beideu leUtverflosseaen Jahren waren 

es einige Ausgrabungen (^caTi)^ die der Kronprinx 
¥011 Baiera bei Ariccia veranstalten liefs, wel<^e 
Terschiedene Büsten und andere interessante Gegen* 
st&ttde der alten Kunst an das Licht des Tages ge- 
fördert haben. 

Mehrere colossale Bruchstücke der bildenden 
Kunst wurden in den ^Gruben gefunden, die der 
Ritter und Bildhauer Cauova in* der Cam^agna di 
Koma machen liefs. 

Merkwürdiger aber waren die auf Beteiil des 
Prinzen Friedrich van Gotha im letctverflossenen 
Winter ausgeFührten Nachgrabungen auf dem nord- 
web tlichen Abbang des Aventiuus in Korn seihst. 
Obgleich man daselbst von Büsten , Basreliefs oder 
Statuen oder anderen Gegenständen der Kunst nur 
sehr wenige Bruchstücke you Erheblichkeit fand, 
so gewährten doch die in einem Räume von 600 
Quadratfufs geführten Minen dem Freund der Topo- 
graphie des alten Roms mehrere bedeutende Bemer- 
kungen. Man stiefs nämlich hierbei auf Wasser- 
leitungen, mächtige Trümmer von alten, fast gänz- 
lich unbekannten in dieser Gegend ehemals be- 
findlichen' Thermen, mehrere kleine mit gcist- 
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vollen und ziemlich wohlerhalteueu W ai^dgemälden ' 
yerxierte Zimmer, so wie auch auf iUste von ural- 
ter, nur 2ur Zeit der RepubliH . üblicher Mauer- 
cou5ti uctiou , und eine, gegen zwanzig Fuib tief 
unter der gegenwärtigen . mit Weinbergen besetsteu 
Oberfläche des Berges liegende, mit giofsen Steinen 
gepfliisterte Stral'se. Die Keiintaiis des alten Berges 
auf dieser Seite bat .folglich durch diese Nachgra- 
bungen sehr gewonnen , und durch sie hat mau 
erfahren, was mau bisher nicht vermutheto, näm- 
lich, dafs der Berg hoch und steil und dann, dafa 
er ebenfalls mit Privatgebäuden bedeckt gewesen 
sei, indem man hieher gewöhnlich nur Tempel 
oder Sacellen versetste« 

« 

Unter den ausgegi abenen Geföfsen befindet sich 
ein seltenes kleines Getdrs von dem Ausehu ciuer 
Sparbüchse, die den Kämpfern im Circus oder im 
Amphitheater zur Einsammlung des Stipe» oder 
Preisbeitrags diente, nachdem sie im Kampfe den 
Sieg erhalten hatten. 

£iiisig und eben so wohlerb^lten, als unbekannt, 

ist ein grosseres Gefafs, merkwürdig für den Kenner 
der Haus- und Landwirthschaft der altern Kömer. 
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£s ist aus .einem ganzen Stücl^ von schönem wei- 
fsem Mannor gearbeitet und hat die Vorm eiuea 
▼ierseitigeu Kastens yon einem Fofs Höhe und 
Breite in seinem Innern ^ ohne Deckel auf, einer 
Basis ruhend y auf deren äufserm Rande Rinnen 
«um Ahführen einer Feuchtigkeit angehracht sind, 
die durch die iu den Seiteuwändeu des Gefälses 
angebrachten kleinen xahlreichen Öffnungen in sie 
strömen mul'ste. Nach der Meinung der römischen 
Antiquare ist es. eine antike Mostpresse, welche 
dasu bestimmt war, auf den Tafeln der Vam^- 
meu zu ei'scheinen, in seiueu inncrn Raum die 
abgepflückten Weinbeeren att£eiinebmen, und den 
auf die reinlichste Weise iu ^ihr ausg^prefsten Most 
iu untergesetzte kleinere GefaTse zum augenblick- 
lichen Genüsse schnell abzuleiten. Diese Meinung 
hat, wenn man die Construction dieses Gefiirses 
genauer untersucht, sehr viel für sich, das Gefäfs 
selbst aber verdient, wegen seiner grolsen Ein- 
fachheit und eleganten Bestimmung, durch einen 
Stich öffentlich bekannt gemacht zu werden. 

Wahrend der Zeit, dafs der Senator Lucien 
Bonaparte sich iu ^^einem ohnwcit Viterbo liegen- 
den Xiandguth Canino, in grofser Znrückgezogeuheit 
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von der übrigen Welt aufhielt, wurden auf sei- 
nen Befehl iu den dort befindlichen Substructio« 
- Ben einer alten YÖmischen unbekannten Villa einige 
Nachgrabungen uiiternominen. Unter mehreren 
Fragmenten fand man daselbst eine sehr schöne, 
fast colossale Muse, der aber der Kopf abgeschlagen 
war, den man bis jetzt noch vergeblich suchte. 

Im Frühjahre iBoQ entdeckte man in einem 
alten Gewölbe in der Gegend von Perugia mehrere 
daselbst versteckte kleine Statuen. Sic waren mit 
einem grauen Firnifs übersogen und schienen im 
betruäzii>chen Styl geaibeitet zu seyn. Bald iaud 
es sich , dafs sie aus massivem Gold bestanden und 
nun waren sie plötctich verschwunden. Die Re« 
gierung von Horn bekam Nachricht davon ^ allein 
da ihr Besitzer mit ihnen, einige sagten nach Ye* 
nedig, andere, nach \^en gegangen war, so konnte 
man sich ihrer nicht mehr versichern. £s ist zu 
wünschen, dafs' dieser grofse Schatz der ältern 
Kunst keinem Juden oder keiner Goldmünze in 
die Hände gefallen seyn möge I 

Die Ausgrabungen in Ostia sind seit geraumer 
Zeit gänzlich unterlassen worden. Hier läfst sich 
noch viel erwarten, da diese grolse alte Stadt durch 
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eiueu plötzlichen Austritt der Tiber gröfsteutheiis 
vmchwcmmt ward iui4 in den Flafsschlamm ihre 
Kostbarkeiteii begraben wurden. Würde es ganz- 
licU auigegiabeu , so wurde es eiueu eben so inter- 
essanten Anblick gewlibren ab Pompeja. Noch 
jet^t kann man , auf seinen Dächern hiiiw audelud, 
nach deren KLchtung ganze Strassen verfolgen und 
in elns^ln aufgegrabene kleine , gans im Styl der 
Gebäude in Pompejae gebaute Häuser hinabsteigen. 
Gänzlich frei steht daselbst nnr der erhaben gele* 
gene Tempel des Neptnnus , und cum Theil der de» 
Mercurius, der mit dem Beutel in der Hand vorge^ 
stellt ist« Fegan fand hier unter anderen schönen 
Antiken eine herrliche Venus, die vollkommen 
wohl erhalten war und der sogenannten capitoli* 
niscben Venus den Hang streitig macht , aber leider 
ward sie nach England gesendet. Die lo mische 
Regierung hat hiev ebenfalls mehrere treiUiche Sa« 
dien gefunden. Nun aber weiden über Ostias Da* 
ehern wiederum Heelden von ungezahmten, furcht- 
baren Büffeln und Stieren so ungestört , dafs man 
sich nnr mit Vorsicht in diesen Gegenden umsehen, 
kann. 

In Pompe]! bei ICcapel«. yon dem bis jetzt nur 
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der sechste Theil höchäteus aufgcgrabeii seyii mag^ 
werden die Ausgrabungen, auch unter der neuen 
Regierung, noch fortgesetzt. Man ist auf '^M gro«^ 
i'ses , mit Colonaadeii verziertes Gebäude gestoräeU| 
das vielleicht ein 'Öffentliches Stadtgeb&ude • war. 
Allein , aufser einigen Vasen hat man nichts bedea- 
.Atndts uu Kuustwerkeu daselbst getuuden. 

In der Repohlik der bildenden Künstter' in Hoat 
ist es eingeführt, dals jedes bedeutende Kunstwerk 
bald nach seiner Volieuduiig dem künstlerischen oder 
dem kmistliebenden Publicum öffentlich ausgestellt 
wird. Diels geschieht entvVeder in dem Atelier des 
Künstlers selbst, oder in grol'sen Sälen oder in Kir* 
eben. Unter den letztern ist das Pantheon der ge^ 
-wohnliche Ort, wenn ein biblischer oder kirchlicher 
Gegenstand behandelt wurde « und man wählt dazu 
vorzüglich di^ Zeit von der heiligen Woche aii bis 
gegen das PFingsfest. Hier geht nicht leicht ein Jahr 
ohne eine solche Ausstellung dahin, und da ist denii 
der Platz, wo die liewunderuns; oder die Critik 
sich reichlich Stoff und l^ahrung holen kann. In 
diesem Jahre waren es* zwei von den ersten 
nenern Meistern der römischen Schule verfertigte 
groiÜBe £är eine Klosterkirche in Piacenza hestimiate 
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Gemälde , flie dflselbst neben einander den i^ffenlti* 
cheu Bücken Preis gegeheii waren. Das eine hatte 
den Hitter Cainuccini, das andere den Ritter Landi 
zum Ui lieber. Das des eisteni stellte die Darbiin- 
gttiig Jesu im Tempel » das des zweiten den Erlöser 
Tor, wie er' das Kreos an dem CaUerienberge an 
den Cyreneer abgegeben und zu dem ihm folgenden 
Volke Ton Jerusalem die Worte spricht: weinet 
nicbt über mich** n. s. w. Beide Werke, die viel 
Schönes im Einzelneu enthalten , gaben Veranlas- 
sung zu einer Menge yon Critiken. Im Allgemet- 
nfen erklärten sich die Kunstfreunde für das Werk 
des erstereu, die Kiiustler hingegen für dai des 
zweiten. ' 

Canova arbeitet gegenwärtig au dem Grabmale 
des berühmten Alfieri| an welchem der Hauptge^ 
genstand die weinende Italia ist. So eben sind 
seine beiden aus dem Bade steigende Charitinnen 
vollendet. • Seine beiden Faustkämpfer sind geg)etn« 
wärtig einander gsgeli übisr in dem Belvedere des 
Yatican aufgestellt. 

Vor einigen Tagen ist ein neuer Stich des gegen- 
wärtigen Forum IVomanum , jetzt Campo Vaccino 
(das Kuhfeld> genannt ^ erschienen. Die Zeichnung, 
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* nach der er gearbeitet worcten ut« hat Füippo 

Giuiitbtardi, der hiesige berühmte Aquarellist , ver- 
fei'tigt; der Stich ward auf seiue Ko&teu, so wie 
unter seiner Leitung unternommen und hl he|. 
ihm in VcrUg zu haben. Die Ansicht desselben 
ist von, dem Capitol ans^ nah hei den Ruinen de« 
Tempels des Jupiter Tonans und des Concordia<* 
tempL'Ls genommen. Ohuätreitig ist dieses giolse 
Blatt das hest^ vOn denen ^ die bis .hieber dieeeii 
merkwürdigen Ort dargestellt haben. 

Pinellii einjuiigev geschickter Zeichner, giebt 
6ine Sammlung von radirten Blättern in 4to her* 
aus, aui welclieu in kleinen Compo^i^ionen von 
Landschaften die Trachten , Sitten und Tänze der 
Bewohner des Kirchenstaates vorgestellt werden. 
Das ünternehmeu ist löblich und die Sammlung 
wird wohlfeil werden, Nnr wäre xu wünschen 
gewesen ^ dafs der Künstler sicli mehr an die Natnr 
gehalten hätte! Noch ist zu bemerkeq, dai's es 
hlofse Umrisse sind, die er giebt. Auf Verlangeü 
liefert er sie auch colorirt. 

Das berühmte Campo Santo (lürchhof^ in Pisa^ 
das dnrch dio gro(se Menge der in ihm enthalte- 
neu Wandgemälde von den er&ttu Meistern seit 

den 
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4eo Zeite» der in lulicn neuerweckteu Kirnst, Tos^ 
canas erste, eineige und grofse Lesche oder Po^ 

kile iät, wird dem gröfseni Publicum durch eine 
Eeihe Yon Yieisig Kupferpiatten g^enwärtig be- 
kannt gemacht. Die Kosten xn diesem Unterneh« 
meii schols eine Gesellschaft in Toscaua her. Der 
Künstler I dem die Ausführung übertragen ward, 
heifist Carlo Lasinio, aus Venedig, der schön seit 
drei Jahren daran arbeitet. Im Verlag ist die 
gan'se Sammlung so wie die einzelnen Blätter der^ 
seihen zu haben bei den Buchhändlern Molini und 
Landi in Florens. Jedes Blatt kostet einen Piaster 
in blofsem schwarten Druck; illuminirt hingegen 
einen Louisd'or. Die ganze Sammlung führt fol- 
genden Titel: Pittnre del Campo Santo di Pisa, 
intagliate pressö gli originalL Man kann dem 
Künstler das Verdienst der Treue nicht absprechen, 
und die Kunstwelt bat durch diese löbliche Untet^ 
nehiiiiuig sicher sehr viel gewonnen , indem ihren 
Augen treue Nachbildungen der äufserst merkwür^ 
digen Arbeiten des Giottoi der .beiden Orcagna, 
des Bonamico Buffalmaco, des Benozzo Gozzoli, 
Simon Memmi^ Spinello Tön Aresso, Antonio 
voaVened^;, des Taddeö Bartoli, Pietro Xiaurati» 

»9^ 



Antonio Vita vou FUtoja, deren Namen iu der 
älterii Küiistlerwelt von l»o hoher Bedeutung siud, 
hierdurch uninittelhar vorgelei^t wetden. 

Bei Molini nud Xiuudi &iud eheufalls yier vöu 
Morghen trefilich gestochene Portraite des Dante» 
Petrarca, Ariosto und Tabso, so wie Poliziano 
nud Macchiavelli vou Betteliui gestochen, zu haben. 

Vor einiger Zeit ist die Ahnahme der herühm^ 
ten Grablegung Chiisti, eines Frescogemäldcs von 
Daniel von Voiterra^ in der Kirche der Triuita de 
Monti in Rom-, auf Leinwand durch Palmaroli 
glücklich beendigt worden. Man kann sagen, dafs 
durch diese Abnahme , die Kunst , Gemälde alter 
If eiste!* von ihrem ursprünglichen Gf Und at&f Lein- 
wand überzutragen und sie hierdurch vor der Ver- 
nichtung zu sichern, ^ederum einen grofeen Schritt 
vorwärts getban hat. Bis jetzt hatte mau bie blol's 
bei Öhlgemälden auf Holz und Leinwand ange- 
wendet ^ wie diefs z» Jk in Paris mit der Madonna 
di Fol igno von Raphael und audciu ahnlichen Ge- 
mälden geschehen war« Frescogemälde auf eine 
gleiche Weise überzutragen ward für unmöglich 
gehalten. Audi diese Idee ist nunmehr durch Fal- 
naroli vernichteti Indefs bewahrt er die Art, wie 
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er diese Abnahme venichtete , als ein ihm allein 
bekanntes Gefaeimmfls. G^enwäitig steht 66 eckoA 
-auf 4er Leinwand eben so, wie. man et noch vor 
einigeu Monuten auf Kalk gesehen. Es ist für 
Paris bestimmt, und, da es bekanntlich dda 'dritte 
Raupfgemälde Korns war, so wird es daselbst^ 
neben der Transfiguraxion von Raphael und dem 
heiligeu Hieronymas- von Domenichino, dieDreip 
sähl der voraügUchsten Gemälde in der Welt er* 
ganzen«' 

Die Einrichtong des Maseum Fio*€htaromon* 

tanum ist gegenv% ditig beendigt, Ks befindet sich 
dasselbe in der, der YaticanbibUothek gegenüber 
stehenden 1300 Fiifls langen Gallerie, zu der man 
unter den Logen des Raphaels eintritt, und durch 
welche man geht^ um za der Vatican» zu gdangen« 
Die erstere Hälfte desselben nehmen an den Wen«* 
den der beiden Seiten, die sich bis zu zwanzig 
f^nüs Höhe erheben y alte eingemauerte Inschviften 
ein,* die sich bis in die Zahl Ton mehr als einem 
Tausend erstrecken. Auf der Seite links am be* 
nannten Eintritt ateheii die christliehen lateini* 
sehen Inschriften aus den ältesten Zeiten von Con- 
»tantin an. Au£ der Seite rechu befinden sich 
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Uteinitohe oik^ griedtische InAcliTifteii «us den 'pro* 

fauen Zeiteil Roms. Diese hat mau ia vei^^chie- 
dene Felder. aJiztttheUeii geswdit, welche mU Über- 
schriften Tersehen sind, in denen die Glesse der. ia 
dem Felde enthaltenen Inbchiifteu augezeigt wird. 
Das erste dieser Felder hat zov Überschrift ^ Dü 
Deaeque et Sacrorum Miulstri; das zweite: Augu» 
sti, Angustae, Cae^ares; das dritte: Coasoles, Ma* 
gistretns, Dignitates; das vierte: Inscriptianes Solo 
Ostiensi erutae; claa iuiiite. JDuces exeicitua, Tii- 
bnni, Centuriones, Equites» singulare« miiites; 
das sechste« Officia Domus Augustorum et privativ 
artifices, otficinatOi*es ^ uegutiautes; das siebente: 
Inscriptiones graeiciie onine genas ; das achte ; £pi* 
taphia parentium et liheromm. An diesen Inschrif« 
teu hin wandelnd , Vergifst der Freund der altem 
liittomtnf md. Geschichte leicht die ganze Welt 
um sich her. Durch diese redenden Überreste, 
die ihn dem Keiciie der stüleu Schatten zuführen, 
föhlt er sich, wie dordi den Schlag einer Zauber^ 
ruthe, in eine Zeit versetzt, die, wie ein Traum, 
his hiehcr vor ihm lag and mit der nua seine 
Seele denkt and lebt. Die Blicke ans den majesta^ 
tisch gewölbten Fenstern , durch welche die Felder 
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mtmrbrocliea w^e»^ >au£ das .vioa .FMte MoUc 
. fitftil^iiuid ir«ki||f sidi licinll^eade Tiliei^ wie 

auf einen 1 heil von Roni selbst, gewähren dabei ihm 
oft die motnentJtiiBiTäaicIniiig, dtrfs'e^ eelbsl nock 
mit und unter den AU^t^t langst Verschwundenen 
wandle, die jene Inscl^riftea dachten, in den Steiu 
eingruben und viele ders^l)>^n in|t )hren Thräuen 
benetzten. Von diesen, oft sehr , merkwürdigen 
* Inschriften heben wir l^ieriiur einige, aus, die der 
Preund der alten Littera^nr yielleicbj^ nipht ohne 
Vergnügen lesen wird. 

Einer Geliebten ^ward folgende Grabsefarift ge- 
setzt, die, ohne sich durch Schönheit des ötyls 
upd.^er Verse zu empfehlen, doch eine se)ir saufte 
Empnudung enthält: . 

At V0luti fimosa rosWt» cum temj^^q , ^ 

jirescit certo tempore deinde suo ; 
Sic tu €0€pisti fvimoJ^nnMß Axam vifUri , , 

\Ttfnpor0, ^b4 P»if^ tUtmis Uta mnu. 
Hoc stabilii tuus eheu quo possum munere patVQ 

' J^u^uor ütqSte •opH» t tibi terrm hvisi 

Eine andere.!^ eine.aebr auf£aUei|de Impreca- 
tion gegen die Götter Ton einer gewisif n P^^cope, 
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di€ zu früh Stasi». Auf . dem Marmor siekt man. 
neben ehiänder swn ^Aohtke.ksnuLäaxt gleiclilkll» 

aufgerichteten Händen au&gehauen, und daizwijiclieu, 
WM auf den Seiten, folgetudftjSchrifüs. 

. DE VM ^Vl 

ME ZNKO CEir ' ' * 
TBM SV8TV iil« 

QVAE VIXIT 

' POS.' » EOG ■ TI* V'S, ' • • > . : 

Unter den griechischen Inscripti'oneVi befindet 

sich die folgende, zur Weihe eines der stillen, l'and- 
licheu Muse he&timmten üaios verfertigte» höch&t 
liebliche tatdiriiei « . vi \ 

AACOC . ME^ . MOtCAlC . lEPOH 

jiEFB . lOtT . UNAKJiiCBAl ' 

TJO . BTBAOTC i Jf^BiS^ÄC^ . TM . fldM 

TAIC . nAATANOiC 
HMAQ , z/je: . ipPOTPElN.. M.'jßl • FNUCWC 
^ EIS/SA^' . EPACTHC 
EABHTm . KiCdmTOT . TON . 
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Diese Gallerie der iascriptionea ut von der An* 
tU^ensammlang doreh ekm hohes eisernes Gitter ge« 

treiiut. Veimittelftt eiuer in demselben angebrach- 
ten 'Thür triitt qua' hier ein in die Propyläen der 
aUen Knnst, und »wie erstaunt mflui , in dieser ge- 
gen 600 Fuis langen Gallerie au den Wauden hin bis 
in die Mitte des Raums alles so gedrängt mit Knnst- 
arbeiten aus der alten Welt engefüllt zu sehen , dafs 
iiu' etwas neues kaum ein Platz uocli iibvig geiasseu 
2u seyn scheint« Köpfe» Büsten, halbe, verstUm^ 
melte und ganze Figuren, von der Pygmäen- bis 
zur Colosseu- ^rörse hinauf,, Basreliefs, Mosaiken, 
Schaalen, Candelaher . und Sarcophage tunstarren 
hier ubeiuU in fabt unzählbarer Menge die trunke- 
nen Blicke. Zwei äufserst sinnreiche, in einem 
trefflichen Styl gearbeitete, grolse liegende weib- 
liche Figuren, deren jede von fünf allerliebsten 
Genien umgeben ist, der Herbst und der Win* 
ter genannt , Hegen zu beiden Seiten des Ein'gangs 
uud erö£Eueii die Reihe. Am Ende dieser Propy- 
läen gelangt man erst zn der grolsen Treppe, welche 
den Wandrer weiter empor fuhrt zu den 'schon 
bekauuteren Schätzen iu dem vaticauischeu Heilig- 
thum der Kunst: Yoii den beiden Päpsten Pius VI. 
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und Pius VII. Chiaramontiy welcKe diese Galierie 
na% grofsem Kostciiaiilwafid bildeten , bat sie den 
Namen: Pio*Cbiaroniontuui erbalten, und es Ist 
zu wünscben, dafs sie noch lange als eiu ehren^ 
volles Monument ibier Bescbützung der W>erke der 
alten Knnst hier uuaugetastet stehen möge! 

toas berühmte Museum unsers grofsen Kircber 
in dem Collegio Homano befindet sich noch immer 
in seinem alten Zustande; du guter Genius wacbt 
»och immer in seiner Verborgenheit über ihm. 
£s steht im höchsten Stockwerke des GehäudeSt 
sein Aufseber ist ein Astronom und Priester ^ mehr 
für den Dienst der Urania als den der Mneinosyne 
besorgt. Deshalb sehen es nur wenige Menschen, 

In der ehemals so reichen Galierie Ginstiniani 
ist gegenwärtig alles feil; .Gemälde wie Statuen* 
Der herrliche Apollokopf, eine seiner TorzugUch» 
sten Zierden I ist vor kurzem für eine mälsige 
Summe in die Schweis abgeführt worden. Mit 
einer guten liuise lassen sich noch viele treffliche 
Sachen aus ihr erhandeln. Eine Meuge der schön« 
sten und gröfsten Gemälde von Micbel Angelo da 
Caravaggio erwarten jbier stiiudlich ihren Kaufer. 
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Der durch sein navoUendetes Werk über die 
appiscbe Strafte als Laadsdiaftstteclier und sonst 

auch als Figureiizeichner bekannte Labruzzi , arbei- 
tet gegeniKrärtig an treu nachgebildeten Stichen 
der berühmten Frescogemälde des Masaccio in der 
Kirche von S. demente in Rom ohuwelt des Co- 
loeseumsi die dem irrlaadischen Dominikanerorden 
angehört. 

Unter den Papieren des, für die gelehrte Welt, 
besonders aber ftr die genaue Erklärung der alten, 
in Roms Bezirk noch enthaltenen, Basreliefis • Mo- 
numente zu früh verstorbenen Zoega in Rom, 
bat sidi ein ToUkommen ausgeatbeitetes lifanuscrtpt 
über Roms Topographie vorgefuudca, welches in 
Inmem durch den Druck bekannt gemacht werden 
wird. Bs istr in dentscher- Sprache geschrieben 
und erstreckt sich auf die . Stadt Rom allein« 
Da dieser -Gegenstand seit einer R«ibe von mehr 
üls aw a uai g Jahren den seligen Verfasser bei seinen 
täglichen Wanderungen durch diese alte Weltstadt 
unablässig bascbüftigte , so bat man bei seiner 
bekannten Wahrheitsliebe, seiner Gründlichkeit, 
seinem Scharfsinn und seiner ungekeuem Gelehr* 
samkeit» der )ede' Stalle irgend eines alten und 
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neuem Scliriftst ellers voa Aurelius Victor, Fiou- 
tinus, Nardini hu zu unsonn Adfer henh trüber, 
gegenwärtig war, in dieser Sctirift etwas Yörtreff^ 
liches zu erwarten« Die Besorgung des Drucks,; 
80 wie die Beieiekorang des Textes durch Gtatc» 
die sich in den zevätreutcii Papieren des schriftli- 
cheu Nachlasses des Verfassers boHndeii, ist eiiieair 
hoffimngsvollen, jungen dänischen Gelehrten, Herrn. 
Kooi) , anvertraut, der durch eine iateresüaute cri- 
tische Schrift über Homers Odjrs^ec schon xahm« 
lieh bekannt ist «und gegenw&Ttig in den Manun 
Scripten der Yaticana arbeitet. 

£in römischer Gelehrter, Herr' MichaeÜ, be* 
seh'äftigt sich seit mehreren Jahren mit der Aus^ 
arbeitung einer dem Geächichtsforscher wichtigen: 
Sdirift über den ältesten Znstand voa ItaÜen.vo» 
der Epoche der Römer, oder vor des Romulus 
Auftritt iu Latium« In ihr wird auf die Gcüu- 
dung der cydopischen Coustractionen . und anf da»- 
Volk, das sie erbaute, vorzügliche Ixucksicht ge- 
nommen werden. Charten. und Z<eifhwingeu, von 
dete Herren Riepenhausen yerferiigt, sollen diese 
Schrift begleite«. 

Den Freunden der Numismatik ist es vielleicht 
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aageneiun, hier zu erfahren., da£s üher die *he« 
K«hmte, streitige MuDze de« Cicero vor. nuttmehr 

vier Jahren in Rom folgende Schrift erschien : 

De iiummo M. T. Cicerouis a Magnetibus Ly 
diae cum ejus immaglne signato$ dissertatio, qua 
ipsliis incorriipta vetustas asseritur et vindicatur, 

ab Ahbate di Sauclemente. Romae, 1004. PoggioU, 

Die Memorie KnciclopedicTie Romane sulle belle 
Arti von Guattaui, die einige Jahre hindurch fort- 
gesetzt wurden, haben gegenwärtig aufgehört. 
Vüii demselbcu Verfasser sind noch die beiden 
Werke: Roma descritta ed iliustrata, und: Mo^ 
ouiDe^ti «ntichi inediti« 

< Bei Gelegenheit eines Stvetts. über ein an das 
Paiitl»eoii neu ea erbauendes Haus schrieb der 

durch die italienische Herausgabe der Wnilid manu-, 
sehen Geschichte der Kunst hdunnte Abhaie* Fea, 
der zugleich Advocat und Präsident der Alterthü- 
mer in Rom ist, folgende Schrift: Dei Diritti del 
Piinapatd sugli anttchi edifis) puhblid sacri ö> 
proiani in occasioue del Panteou di Marco Agrippa. 
Derselbe Verfasser arbeitet jetzt an einer critischen 
und erhlarenden ' Aiisgd>e des VitniTias. 
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Das Werk des Abbate Uggeri: Giornate Pitto- 
riche deglr edifix) di Roma «atica, . M PagUaniUy' 
ist jetzt bis zum secbstcii Band gediehen. Für 
deu Architecteuy wie für den Freund des Alter* 
thums ist CS durch die Menge der in ibm enthalt 
tenen Kupfer sehr brauchbar. 

Vpu dem Verfasser ^ner voluminösen Beschreib 

i .i. 

Bung von Albane, Giovanni Ricci, erhielt man 
über das interessante Koma vecchia auf der Strafse 
von Albano nach Rom, vor einigen Jahren fol* 
gende Schrift ; DelT antico FagO Lemonio , in oggi 
Roma vecchia. Ricerchc Storico Philologiche. 
Roma , Fulgoni. ' ^ 

In dem Monat April des laufenden Jahres trat 
der Tiberstrom, zweimal aus seinen U£eru und 
überschwemmte einen groben ThcU der yom Ponte 
Molle herab sich ziehenden Thalgegeud, so wie 
die niedrigem Gegenden der Stadt Rom s<db8t. J>a 
das Pantheon des Marens Agnppa in einem von 
diesen niedrigem Platzen sich befindet und über- 
diefs'noch dnrcfi .einen nnterirditchen Canal mit 
dem Flnfs in Verbindlnng steht, so stand es mit 
seinem Prostyl, so wie in seinem luneru gegen 
mehr ab drei Fo£b tief unter dem eingedmngenen 
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Wasser. Diefs gewahrte ein eben so seltnes als 
überrascheudes uud merkwürdiges Schauspiel, be* 
sonders, wenn man in der in seiner Maner ange* 
brachten Treppe emporstieg, die auf die l'latte- 
forme führt, wo mau durch die in der Kuppel 
befindticfae cirkelrunde Öffnung von oben herab 
die Ansiclit auf das Innere der Kirche bekam. 
Diese ungeheure sanft gewölbte Kuppel ist auf 
ihrer AuCsenseite mit Blei gedeckt und stufenartig 
in die Hohe geführt. Auf diesen Stufen stieg man 
sehr bequem bis tu. der Öffnung hin. Einsig in 
seiner Art war der Herabblick von da auf die Spie- 
geliiäche des den Boden bedeckenden Wassers. Auf 
ihr sah man die ganse Form des herrlichen Halb» 
kugelgebäudes wiederholt, und indem der lilick an 
den Wänden des Gebäudes bis zur Öffnung wieder 
emporstieg, so glaubte^man sich in einem voll* 
kommen cirkelrunden Gebäude zu befinden, das 
an seiner Basis auf dem einen seiner £ole ruhe« 
Doppelt sah man die in dem Gebäude stehenden 
Gemälde, Bildsäulen, Büsten, Altäre uud andere 
Geräthe, hie und da nur durch einige, auf dem 
Wasser schwimmende Kircheustühle unterbrochen« 
Nichts als dieser Anblick bewieis so sehr für die 
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Meinung derer, die behauptet haben ^ das Faii- 
theou sei uTspranglich ein* Scbwimmbad gewesea 
imd zu gleicher Zeit dem Zweck erbaut wor- 
den , durch das in dasselbe eingeführte Was&er die 
Idee cdner Tollkominnen Himmelskugel zu bilden $ 
deun ehemals yrar der innere Theil des PantheoiiSi 
bekanntlich mit Bronze überUleidet ^ völlig glatt^ 
blau Ton Farbe und mit goldenen Sternen hie und 
da versehen, so dal's, wenn man sich irgend wo 
in ihm befand, wenn das Wasser eingelassen war« 
man die unendliche Himmelskugel* selbst vor sich 
iu sehen glauben mufste* Nur späterhin erötlich 
ward es zu einem Tempel aller Götter eingeweiht« 
unter weldien die' Statuen des Mars und der Ve» 
nus zu den vorzüglichsten gehörten. Die Statue 
der Yenus trug in ihren Ohrringen die beiden 
H'alften der zweiten kostbaren Perle der Cleopatra, 
welche die erste bei dem bekannten Gastmale mit 
Antonius in Weinessig Aufgelöst und getrunken 
hatte. 

Das v\richtigste Werk, das wir über das alte 
Griechenland» wie es noch jetzt in seinen Trüm- 
mern vor uns liegt, zu erwarten liahtüi , ist jetzt 
unter der Fedw des Herrn Doddwel, eines Eng- 
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idudtirs I dessen wir schon oben gedachten. Dieser 
gelehrte Alrcrtbamsforsciiet bt. schon seil dveillah* 
reu von duher wieder nach Rom zurück, wo cc 
sich mit der völiigeii Aufarbeitung seiuer Heise 
sam Druck beschäftigt. Er brachte nebst seinem 
Zeicluier, Uerru Bouiavdi aus Koiu , zu zwei v er* 
scbiedeiien Malen , £n»£ Jahre daselbst iiu j wo- er, 
den Pausanias, Strabo und eiue Meiige anderer 
Hülfsinittcl zur Huiul, jeden Winkel dieses den Mu- 
sen ehemals geheiligten Landes durchreiste; Keini 
n-utr irgend geschichtlich 'merkwürdiger Ort de^et- 
ben , vom. Cap Matapan an bis nach Thracieu iiiu- 
wif ist von . ihm uubesfucht, ungeBeichuct und un- 
bescliricbcn geblieben. T>er vortrefflich ausgeführ- 
ten Laudschaits " und Euiiicnaeichnungen besitzt 
er allein* bis gegen- ein > tausend, uuter. denen sich 
mehrere Pauoramas, wie das von Athen, Delphi, 
Corinth, Larissa u. s« w« befunden; Nach' seinfer 
&6ckk«hr nach England und bei günstigem Zeiten, 
wird dieses vollendete Tracht werk dem Publicum 
micht länger vorenthalten bleiben.' 
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' NACHTKAG. 

* 

* Der Senator. Luden Bonapevte itt naeli üen 
aclioti angezeigten, uicht ganz unergkbigeu Aus* ; 
grabangen in Canino» so glücklich gewesen 9 in 
4en Monaten September und October 1^0^. in 
dem Albanei'gebirge bei Rom , nah bei seinem ^ 
Landgut, die-ftußnella genannt, auf einige antihe 
zu. dem alten Tusculuin gehörige Gebäude zu 
atolsen, nls er in dem dortigen berühmten classL** 
achen Boden sorgfältig nachgraben liefs. Die da- 
aelbst gewonnene Ausbeute besteht, auiscr einer 
grofsen Menge kleiner antiker Gerätbe, bis jetot 
in sieben grofsen Statilen ^ unter denen eine Mnse 
yon der GrÖfse der ehemaligen )ustinianischcn Pal- 
las» die eich gegenwärtig in seinem Cabinet h» 
findet, vollkommen erhalten und von ausgezeich- 
neter Schönheit ist, Yon den römischen Alter- 
tbumskennern ist ihr Werth auf 2&,ooo römische 
Scudi geschätzt worden. Aufserdem fand man bis 
Jetzt ein grolses Stück von >der Frise eines alten 
Tempels f ebenfalls von grofser Schönheit. Es ist 
SU erwarten, dafs bei einer sorgfältigen Leirung 
dieser schon so glücklich begonnenen I^achgrabnn« 
gen ein grofser Theil des alten Tusculoms ent^ 
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deckt und die Kunstwelt de» Alterthums durdi 
eine betr&dit|iche Menge bisber unbekannter Werlte 

vor uiiseni Augen vermehrt werden dürfe. 

Vor einigen Wochen ist die erste Lieferung 
des angekündigten Werks der Madame Bionigl ui 
liom über die saturiiischen Städte im alten Latium, / 
deren Rninen in cyclopiscben Mauerconstructionen 
iioch erhalten sind, erschienen. Die Ahhandlun" 
gen sind in Briefform; der Stich der Landschaf- 
ten ^ welcher vortrefflicb ausgeführt Ut, Jhat un* 
Sern herühmteu Ginelin zum Urheber. Diese erste 
Lieferung, drei Kupfer enthaltend ^ kostet hier in . 
Rom 8 röm« Paoli , welches ohngefabr d fl. su itf 
gl. betragen mag. Walubcheinlich werden auch 
die transalpinischen Freunde der römischen AUer- 
thnmer sich so bald als möglich dieses Werk 2u 
yerschafieu suchen, das, wenigstens durch gute 
Darstellung der yorgestellten Gegenstande, ein 
gioiscs Licht über die früheste Geschichte des 
alten Latiums zu verbreiten helfen wird, indem 
,man TOn den Untersuchungen der Madame Dionigi 
selbst , welche bei den grolsea in ihnen sici^ 
darbietenden Schwierigkeiten die kritische Feder 
eines gelehrten Geschicbtsforscbers Ton tiefnm« 
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fassenden Kenntnissen verlangt, hoffen tUch nicht 
zn viel erwarten virird. Da daa Werk des 
Herrn Micali, eines florentiner Gelehrten, näch- 
stens erscheinen soll ». so mau Jiier sehr 
begierig zu erfahren , wie dieser denselben Gegeiir 
ötand behandelt liaben mag. 

' Vor wenigen Wochen (im Octc^er) ist eben- 
falls eine neue schone Sammlung römischer^ wenig 
bekannter Altcrthümei* mit einer kit lueu ilrklärung 
im Stich herausgekommen* Sie besteht 'in sechs 
liUittcru von ziemlich grol'sem Format und wird 
€oitgeset£t. Die di eismal voigesteUteu Oegenstäncle 
sind : das Innere der Villa des Sfaecenas in Tivoli« 
eine Ruine von dem Hause des Horatius ehenda- 
aelbst, der Tempio della' Tossa ebendaselbst, der^ 
Hain des Tiburnus u. s. w. ebendiaselbst , die drei 
Aqueducten bei Tivoli, und die Grotte des iSeptuu 
•ebendaselbst. 

Beides, Stich v«ie. Ecklärttng ist vön Herrn Fr. 
Gmelin, 

» » j h 

, ' . Verbesserung.,, 

^ Zeile 15 von oben ist statt Ken Michaeli sii 
. lesen: Herr Mwali, " 

N 
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